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Beſtellungen
auf die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das 4. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-Spedi-
teuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb von
immtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land
riefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für das

Vierteljahr.
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die

Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung bis
zum 1. October gratis geliefert. Probenummern ſtehen
auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.

Die Halliſche Zeitung mit dem Halliſchen Jnſe-
ratenblatte iſt in Folge ihrer großen Verbreitung ein
Jnſertionsorgan erſten Ranges. Jnſerate aus dem
RegierungsBezirk Merſeburg werden mit 15 Pfg., alle
anderen mit 18 Pfg. pro 5geſpaltene Petitzeile berechnet.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.
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Halle, den 28. September.

Politiſche Mittheilungen.
Der Leitartikel „Die ſtaatliche Schulaufſicht

in Preußen“ II. (Schluß), ſowie auch Politiſche
Mittheilungen befinden ſich in der 2. Beilage der an
liegenden Ausgabe.

Die Kaiſerin hat, wie ſchon mitgetheilt, dem
Fürſten von Bismarck bereits am Vorabend ſeines Ju-
biläumstages ein in den huldvollſten Ausdrücken abgefaßtes
Beglückwünſchungs Telegramm zukommen laſſen. Die
Thatſache ſchon und namentlich die Form des Schreibens
wird angeſichts deſſen, was früher über die Stellung der
Kaiſerin zu Bismarck gerüchtweiſe verbreitet war, viel
bemerkt.

Dem „Hamb. Korr.“ meldet man: Die deutſchen
Sozialdemokraten in Amerika wurden von der
Centralſtelle der deutſchen Sozialdemokratie in Zürich er
ſucht, ſich den Proteſtmeetings der Anarchiſten gegen die
Hinrichtung ihrer in Chicago verurtheilten Genoſſen an
zuſchließen.

Ueber Geſchlecht, Alter und Familienſtand
der Bevölkerung Preußens veröffentlicht die „Stat.
Korr.“ einige Zuſammenſtellungen, denen wir Folgendes
entnehmen

Unter den Einwohnern Preußens befanden ſich bei
der letzten Volkszählung 4 772 862 verheirathete Männer,
4796 510 verheirathete Frauen, 434293 verwitt-
wete Männer, 1243044 verwittwete Frauen,
14 491 geſchiedene Männer und 28334 geſchiedene
Frauen. Es überwiegen alſo ſowohl bei den
Verheiratheten, wie beſonders bei den Ver-
wittweten und den Geſchiedenen die Frauen,
dergeſtalt, daß faſt noch einmal ſo viel ge-
ſchiedene und faſt dreimal ſoviel verwittwete
Frauen als Männer vorhanden ſind.

Unter 100 Perſonen. die über 15 Jahre alt waren, befan
den ſich beim männlichen Geſchlechte 3435. beim weiblichen
33,25 Verheirathete (relativ ſind alſo mehr Männer als Frauen
verheirathet), ferner beim männlichen 313, beim weiblichen
8,62 Proz. Verwittwete und 0 10 bezw. 0.20 Geſchiedene. Auf
die einzelnen Altersſtafen vertheilen ſich die Verheiratheten ſehr
ungleich, wenn man die Geſchlechter jedes für ſich berückſichtigt.
Unter 100 Perſonen von 15-20 Jahren befanden ſich bei den
Männern 0,13. bei den Frauen 1,73 Verheirathete (immerhin
iſt erſtaunlich, daß es bereits 1706 verheirathete, 34 verwittwete
und ſelbſt 3 geſchiedene Männer neben 23 424 bezw. 321 und
21 Frauen in dieſem jugendlichen Alter gab); im Alter von 20
bis 25 Jahren waren unter den Männern 7,61, unter den
Frauen 2485 Verheirathete, im Alter von 25--30 Jahren 48,29
bezw. 61 99 und im Alter von 30—35 75.72 bezw. 78 23. Jn
den höheren Altersſtufen überwiegt alsdann das männliche das
weibliche Geſchlecht immer mehr, dergeſtalt, daß von 35—40
Jahren 84,84 Proz. Männer und nur 80,74 Proz. Frauen, in
den nächſten 5 Jahren 87,62 Proz. bezw. 78,60 Proz. verhei-
rathet waren. Jm Alter von 65--70 Jahren treffen wir 68,47
Proz. verheirathete Männer und nur 38,12 Proz. Franen, und
im lter von über 70 Jahren 4940 Männer, daneben 2034

rauen. Die Zahl der Verwittweten iſt in allen Altersſtufen
ei den Frauen größer als bei den Männern; ſie beträgt im

Alter von 25—30 Jahren bei den Mannern erſt 0,47, bei den
Frauen bereits 1,27 Proz.; im A ter von 45--50 3.90 bezw.
I5 42, im Alter von 65--70 24 81 bezw. 53,41 und in höherem
Alter 44,07 bezw. 71.43 Proz. Zwiſchen den einzelnen Provin-
zen walten bezüglich d s Alters der Verheiratheten außer
ordentliche Verſchiedenheiten ob: beiſpielsweiſe befinden ſich
unter 100 Männern im Alter von 20-30 Jahren im Staate
26 88 Verheirathete. dagegen in den Provinzen Poſen 33.22 und
Sachſen 32 30, in Berlin nur 2220 und in Hohenzollern 1884.
Bei den Frauen ſind in dieſer Altersſtufe in Hohenzollern 3327,
in Berlin 36 32, in Oſtpreußen 37,85 und in Rheinland 3869,
dagegen in Brandenburg 44,80. in Weſtpreußen 44.91, in Weſt
alen 46,11 und in Sachſen 49 98 Proz. Verheirathete. Zur Er
ärung dieſer und noch vieler anderer a niger Verſchieden

heiten zwiſchen den einzelnen Provinzen in Betreff des Perſonen
andes der Bevölkerung müßte man die provinziellen
erhältniſſe genau berückſichtigen; daß eine allgemeine Ueber-

inſtimmung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht ausreicht,Im hier Gleichmäßigkeit zu bewirken, ergiebt ſich daraus, daß
in dem überwiegend landwirthſchaftlichen Regierungs Bezrke
Gumbinnen 31,55 Proz. Männer und 3866 Proz der Frauen

n 20—80 Jahren, dagegen in Münſter nur 16,77 Proz. bezw.

Halle, Donnerstag, 29. September 1887.
(Ausgegeben am 28. September Abends.)
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32.73 Proz. verheirathet ſind; ebenſo in den überwiegend in
duſtriellen Regierungsbezirken Oppeln 32,12 Proz. der Männer
und 4424 Proz. der Frauen, Düſſeldorf 26,19 bezw. 41,52 und
Arnsberg 28,54 bezw. 54,10 Proz.

Ueber die Vorgänge, welche am Geburts-
tage des Kaiſers in Samoa ſtattgefunden und in
de Folge zu den deutſchen Strafmaßregeln gegen Ma
lietoa geführt haben, erfährt die Köln. Ztg. von einem
Augenzeugen Folgendes: Nach Schluß der Feier des
Geburtstages nach Mitternacht waren in der Feſthalle
von Schmidt's Kegelbahn noch eine Anzahl Feſttheilnehmer,
etwa 12 Herren, verſammelt, die ſich noch an muſikaliſchen
Unterhaltungen erfreuten, als durch die geöffneten Fenſter
plötzlich mehrere Steine von erheblicher Größe hereinflogen.
Vor dem Feſtlokale hatte ſich eine große Menge Einge
borener von Samoa verſammelt, von denen es feſtſtand,
daß ſie einen Putſch gegen die Deutſchen unternehmen
wollten. Die Steine wurden von den ſamoaniſchen Hütten
her geworfen, welche gegenüber der Längsſeite der
Schmidt'ſchen Kegelbahn ſtehen und das Dorf Mataſele
bilden. Die Samoaner ſetzten die Steinwürfe fort, als
ſich die Deutſchen nach ihren Wohnungen begeben wollten,
und es fielen unter den Deutſchen einzelne Verwundungen
vor; unter andern wurde dem Zimmermann Stiller das
Naſenbein an zwei Stellen zertrümmert. Der Gemeinde
richter von Apia hatt auf die erfolgte Anzeige eine Un-
terſuchung eintreten laſſen und drei ſamoaniſche Einge-
borene wegen jenes Angriffs zu einem Monat Gefängniß
verurtheilt. Gegen dieſe Entſcheidung hatte die Regierung
Malietoas Berufung eingelegt und der Prozeß iſt nicht
weiter verfolgt worden. Die Unterſuchung hot zur Ge
wißheit gebracht, daß die Angreifer Leute des Königs
Malietoa waren und daß dieſe dem Malietoa ſelbſt und
ſeiner Regierung genau bekannt waren. Aus dieſem
Grunde hat der deutſche Konſul den König Malietoa auf
gefordert, die Samoaner zu beſtrafen. Der König hat
jedoch gegen die klare Lage der Sache und gegen das Er
gebniß der erfolgten Beweisverhandlung geläugnet, daß
die Samoaner die Angreifer geweſen wären. Er hat ſo
ar die Frechheit gehabt, die Deutſchen zu beſchuldigen,daß ſie den Angriff herausgefordert hätten, und hat mit

aller Entſchiedenheit ſich geweigert, eine Beſtrafung ein
treten zu laſſen. Dies iſt der Grund, weswegen die
deutſche Regierung zu einem Einſchreiten gegen Malietoa
genöthigt war.

Hygieniſcher Congreß.vg i r. 27. September.
Die Zahl der bis geſtern Abends angemeldeten Congreß-

mitglieder iſt auf 2346 geſtiegen. Die verſchiedenen Sektionen
nd zuſummengetreten, um ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu

eginnen.
Wie wir vernehmen, haben die engliſchen Delegirten die

Congreßmitglieder eingeladen, als nächſten Verſammlungsort
des Congreſſes London zu wählen.

Von Seite der hygicniſchen Sektionen wurde heute in
die Behandlung der zur Discuſſion vorbereiteten Themen ein
gegangen. Das erſte Verhandlungsthema der dritten Section
betraf den „Zuſammenhang der Waſſerverſorgung mit
der Entſtehung von Jnfections- Krankheiten und die
hieraus in hygieniſcher Beziehung abzuleitenden
Folgerungen“. Die Verhandlungen über dieſes Thema leitete
als Präſident Geheimrath Virchow (Berlin). Zum Vice-Prä-
ſidenten wurde Profeſſor Gaffky (Berlin) berufen. Der Vor-
ſitzende eröffnete die Berathungen, indem er auf die Wichtigkeit
der m Forſchungen über das Verhandlungsthema hin
wies. Wenn der Praktiker auch in allen Fällen von Jnfections-
Erſcheinungen das eines lebendigen Jnfections
keimes vorausſetzt und ſeine praktiſchen Maßregeln er reift, ſo
ſei es doch nothenri die Natur dieſes Keimes (Bacterium)
zu erforſcken. Er ſelbſt ſtelle ſich das Fortſchreiten der Kennt
niß der Bacteriologe ſo vor, wie die bisherigen Errungen-
ſchaften in der Pharmakologie. Während man früher das
Alkalord, z. B. Chinin, blos aus der Wirkung der Pflanze, der
Rinde kannte, werde beute das Chinin fabriksmäßig erzeugt;
und wenn es gelungen ſein werde, die Bacterien vollkommen zu
iſoliren, werde man zum Höhepunkte der Forſchungen auf dieſem
Gebiete gelangt ſein. (Beifall.) Der Referent Dr. Ferdinand
Hueppe (Wiesbaden) weiſt in ſeiner kurzen Darlegung auf, ſein
gedruckt vorliegendes Referat hin und betont, daß die Satiſtik
für den Zuſammenhang der Waſſerverſorgung mit ſtationären
JnfectionsKrankheiten, als deren Typus für unſere Verhält
miſſe der Abdominal Typhus dienen könne, bis jetzt keine ent
ſt eidenden Anthaltspunkte biete. Die Ausführungen des Re
ferenten gipfeln in folgenden Sätzen: Trotz em definitive Be
weiſe der Bedeutung der Waſſerverſorgung für die epidemiſche
Ausbreitung von Typhus und Cholera nicht vorliegen, laſſen
doch die vorhandenen Erfahrungen und allgemeinen Erwägungen
die cauſale Bethei igung dieſes Factors als möglich und für
einzelne Fälle als wahrſcheinlich erkennen. Daraus erwächſt
die praktiſche Aufgabe, die hier drohende Infectionsg fahr zu
beſeitigen. Es iſt daher zu empfehlen: der Schutz der Brunnen
gegen Tagwäſſer und verunreinig e Bodenwaſſer; centrale
Waſſerverſorgung mit Quellwaſſer oder durch Tiefbohrung er-
ſchloſſenem Grundwaſſer: Anwendung von Sandfiltration bei
jeder anderen Art centralen Waſſerbezuges; endlich ununter
brochener und möglſchſt intenſioer Betrieb von Waſſerwerken
zur Waſſerverſorgung. Bei der nun folgenden De ecuſſion
beſpricht zunächſt Profeſſor Pöhl (Petersburg) den Zuſammen
hang des Waſſers (ſteriliſirten und d ſtillirten) mit der Lebens-
thärigkeit von Mikro-Organismen, unter Adoptirung der An
ſchauungen des Referenten; Brouardel (Paris) tritt für den
Einfluß des Trinkwaſſers auf Jnfections Krankheiten ein, ebenſo
Dunard (Genf) auf Grund ſeiner bei einer Typhus- Epidemie
in Genf gewonnenen Erfahrungen. Lehmann (Kopenhagen)
beſpricht den Einfluß von Milch und anderer Nahrungs-
mittel auf Jnfections-Krankheiten. Stabsarzt Dr. Kowalski
(Oeſterreich) beſpricht die jüngſte Epidemie in der Pionier-Kaſerne
zu Kloſterneuburg

Die zweite Section, welche unter Vorſitz des Profeſſors
Nothnagel (Wien) tagte, discutirte zunächſt die Frage der
ärztlichen Ueberwachung der Schulen, beſonders mit B zugauf die Verhütung der Verbreitung von Jnfections Krank

eiten und Myopie (Kurzſichtigkeit). Der erſte Referent, Dr.
aſſerfuhr (Berlin), erſtattete das Referat und faßte ſeine

179. Jahrgang.

Ausführungen in folgenden Theſen zuſammen: 1. Das Jnter
eſſe der Staaten und der Familien erfordert eine fortlaufende

etheiligung ſachverſtändiger Aerzte an der Schulverwaltung.
dieſer Betheiligung iſt, Geſundhei sſchädlichkeiten des

Schulbeſuches und Unterrichtes von den Schülern und Schü-
lerinnen abzuhalten. 3. Mittel hiezu ſind theils Gutachten, theils
periodiſche Schulinſpectionen unter Zuziehung der Schulvor-
ſteher. 4. Von den vorſtehenden Geſichtspunkten aus iſt die
Betheiligung ſachverſtändiger Aerzte am Schulweſen in die in
den einzelnen Staaten beſtehenden Organitatio en der Schul
verwaltung als integrirender Theil einzufügen. Der zw ite Re
ferent. Prof. Dr. Hermann Cohn (Breslau), legte insbeſon
dere Werth auf helle Schulräume mit großen Fenſtern in brei
ten Straßen, welche das einzige Mittel bilden zur Verhütung
der Verbreitung der Kurzſichtigkeit. Er findet in den Aus
führungen des Dr. Waſſerfuhr die Hygiene nicht genügend
berückſichigt; es müſſe ſich der Unterricht der Geſundheit unter
ordnen und nicht umgekehrt. Er ſchlägt folgende Theſen vor:
1. Vor Allem iſt eine ſtaatliche hygieniſche Reviſion aller öffent
lichen und privaten Schulen nothwendig; die dabei gefundenen
Mißſtände müſſen ſchleunigſt beſeitigt werden. Jn jeder
Schulcommiſſion muß ein Arzt Sitz und Stimme haben. 3. Es
liegt kein Grund vor, nur Medicinal Beamte als Schulärzte
an ;uſtellen. Dr. Victor Desguin, Mitglied der königlichen
mediciniſchen Academie in Belgien. entwickelte in längerer Rede
einen Plan der ärztlichen Schulaufſicht. Er wünſcht eine
permanente ärztliche Bewachung der Elementarſchulen, Mittel
ſchulen, Kindergärten, Kinder Aſyle und Bewahrſchulen durch
beſonders angeſtellte erfahren Aerzte. Dieſelben inſpiciren die
ihnen zugewieſenen Schulen in gewiſſen Zeiträumen, im Falle
von r Jhre Aufſicht erſtreckt ſich hauptſäch
lich auf die Reinlichkeit der Schulräume und der damit zuſam
menhängenden Baulichkeiten, auf das Mobiliar, auf die Heiz
ung, und Ventilation, auf die Reinlichkeit der Schü
ler, auf das Vorhandenſein von Schmarotzerkrankheiten der
Haut oder des Haarbodens, auf Ausflüſſe aus Naſe oder Ohren,
auf ſchlechte Haltung 2c. Die Zähne der Schüler ſollen minde
ſtens zweimal jährlich, die Augen einmal jährlich von
Aerzten unterſucht werden. Wenn bei Schülern Krankheiten
conſtatirt werden, die kein Hinderniß des Schulbeſuches bilden.
z. B. Blutarmuth, allgemeine Schwäche oder Anlage zu gewiſſen
Krankheiten, ſo werden die Schüler im Schullocale ſelbſt nach
ärztlicher Anordnung von dem Oberlehrer in der Weiſe behan
delt, daß dadurch keine Störung des Unterrichtes erfolgt. Der
Auſſichtsarzt hat endlich auch bei allen Schülern nach vollende
tem zehnten Lebensjahre eine zweite Jaheng vorzunehmen.
Dr. Burgerſtein (Wien) findet den Jnhalt der Anträge Waſ-
ſerfuhrs zu ärmlich. Er beantragt daher zwei Amendements,
und zwar zu Punkt 2 dahingehend, es ſei auf eine geſundheits-
förderliche Thätigkeit der Schule hinzuwirken, zum Beiſpiel dur
körperliche Uebungen, und ferner zu Punkt 3 dahingedend, da
es den Aufſichtsärzten auch geſtattet ſein möge, beſonders au
während des Unterrichtes ſanitäre Verfügungen zu treffen.
Profeſſor Fodor (Peß) tritt ebenfalls für eine ſtrenge Schul
aufſicht durch erfahrene Aerzte ein. Man dürfe den Geiſt
nicht auf Koſten des Körpers erziehen. Reyer (Turnlehrer
aus Venedig) betont die Wichtigkeit des Turnunter-
richtes in den Schulen. Er wünſcht, daß in der Schul-
commiſſion neben dem Arzte auch der Turnlehrer Sitz und
Stimme habe. (Beifall) Regierungsrath Gauſter (Wien)
hebt hervor, daß der Mangel an Amtsärzten für die Schulen
der Hauptfehler der Schulhygiene ſei. Vermehrung der Aerzte
und hygieniſche Ausbildung derſelben ſeien die Grundbeding-
ungen jeder diesdezüglichen Reform. Es ſei bedauerlich, da
die Mehrzahl der heutigen Aerzte in hygieniſcher Bez ehung
nicht gebildet iſt, und deshalb müſſe in erſter Linie der Satz
aufgeſtellt werden: Die Unvwerſität verpflichtet jeden Arzt,
Hygiene zu lernen.

Der vierte demographiſche Congreß, als Section
des Congreſſes für Hygiene conſtituirt, wurde heute von dem
Präſidenten des Vorbereitungs-Comitees, Hofrath Jnama-
Sternegg, im Namen der für den demographiſchen Congreß
eingeſetzten Permanenz-Commiſſion eröffnet. Derſelbe begrüßt
die Verſammlung namens der Organiſations-Commiſſion des
hygieniſchen Congreſſes, conſtatirt mit Befriedigung, daß ſowohl
die offiziellen Vertreter der amtlichen Statiſtik els die ſonſtigen
Vertreter und Freunde der Wiſſenſchaft ſich diesmal ſo zahlreich
wie noch bei keinem früheren Congreſſe eingefunden haben, und
begrüßt ſodann mit Namen die hervorragenden ausländiſchen
Vertreter der Statiſtik, die an dem Congreſſe theilnehmen. Er
gedenkt ferner derjenigen, die, obgleich warme Anhänger der
Beſtrebungen des Congreſſes, verhinert ſeien, an demſelben
theilzunehmen, und erwähnt insbeſondere, daß Freiherr Karl
v. Czoernig, der berühmte Altmeiſter der wiſſenſchaſt ichen
und amtlichen Statiſtik, in die Liſte der Congreßmitglieder ſich
eintra en ließ, jedoch wegen feines vorgerückten Alters activ an
dem Congreſſe nicht theilnehmen könne.

In der geſtrigen allgemeinen Sitzung des hygieniſchen Con
greſſes wurden bereits zu Ehrenpräſidenten für die demo-
graphiſche Section nominirt die Herren: Unter- Staatsſekretär
v. Mayr (S raßburg im Elſaß), Profeſſor Böckh (Berlin),
Direktor Bertillon (Paris), Profeſſor u (Amſterdam),
Dr. Janſſens (Brüſſel), Direktor Kjger (Chriſtianta), Pro-
feſſor Jahnſon (Petersbur.) und Miniſte ialrath Keleti
(Peſt). Der Vorſitzende ſchlägt nun vor, dieſe Herren der Reihe
nach mit dem Präſidium in der Sektion zu betrauen und weiter
e ne Anzahl von Schriftführern zu ernennen womit ſih die
Verſammlung einverſtanden erklärt. Unter- Staatsſekretär v.
Mahyr (Straßburg) übernimmt den Vorſitz: zum Schriftführer
amt wird Herr Liegeard (Paris) berufen. Erſter Gegenſtand
der Ta esordnung iſt: Das Dipouillement (Aufarbeitung) der
Volkszäblungen, über welches Trema Referate von Köröſi
(Peſt) und Grimſhaw (Dublin) vorliegen. Da dieſe Referenten
verhindert ſind, auf dem Congreſſe zu erſcheinen, ſo hat Direk
tor Bertillon (Paris) die Vertretung der Referate

Die Frage gibt zu eingehender Diskuſſion
nlaß.

14. Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen
Fraueuvereins.

Augasburg, 26. September.
Von auswärtigen Mitgliedern waren erſchienen Fr. Dr. Otto

Peters Leipzi Vorſitzende des Vereins, Frl. Auguſte Schmidt
Leipzig, Fr. Prof. WeberTübingen, Vorſtandsmitglieder, Fr.
Schepeler-Lette und Frl. B. v. d. Lage, beide aus Berlin, als
Delegirte des Lette-Verbandes, Fr. Löper-Houſſelle aus Mar
kirch, Herausgeberin der „Lehrerin“, Fr. Wagner-Straßburg,

erausgeberin des „Elſaß-Lothringer Frauenblattes“, Fr. Paſtorlapp-Brandenburg, Schriftſtellerin v. d. Oſten, Fr. Marwedel
aus Kaliſornien u. A. Da die Verhandlungen erſt am Abend
des 24 beginnen ſollten, ſo wurde der Vormittag zu einem
Gang durch Augsburg benutzt, ſowie zu Beſichtigung des Fugger
Muſeums, einer kleinen, aber werthoollen Sammlung von
Familienerbſtücken der verſchiedenſten Art, vom Vater des
jetzigen Fürſten angelegt. Letzterer hatte ſeine Anweſenheit bei
er erſten Verſammlung in Ausſicht geſtellt. Dieſe fand ſtatt



m Hotel „Zu den drei Mohren“, Sonnabend, den 24, Abends Male über unſere weltbedeutenden Bretter. „Die ſenſationelle
Uhr. Ein ſehr zahlreiches Publikum, überwiegend aus Damen

beſtehend, hatte ſich ſchon lange vor der feſtgeſetzten 4 ein
efunden; ein Artikel der „Augsburger Neueſten Nachrichtena die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf die allgemein nütz
ichen Beſtrebungen des Vereines hingelenkt. Fr. Roſendahl,

Mitglied des Lokalcomités von Augsburg, begrüßte die Ab-
eſandten des Vereins. Augsburg ſei reich an wohlthätigen
eranſtaltungen aller Art, dennoch fehle es in der Stadt im

allgemeinen noch an dem richtigen Verſtändniß gerade für die
Wünſche des Vereines, möchte es demſelben in dieſen Tagen

z

gelingen, durch die Worte ſeiner Rednerinnen das noch Fehlende
z ergänzen. Frau Profeſſor Weber-Tübingen eröffnete die

eihe der Vorträge durch ihre einleitenden Worte über das
Thema: „Warum gründen wir Frauen Sie betonte, der
Nat.Ztg. zufolge, die Schwierigkeit der ihr geſtellten ehren
vollen Aufgabe, denn in jeder neuen Stadt, in der der Verein
tage, ſeien wieder die alten Vorurtheile zu überwinden, die noch

erſtammten aus den Anfangsjahren der Frauenbewegung, in
denen zuweilen über das Maß hinausgegangen ſei. Die Frauen
vereine ſeien eben ein „Kind der Noth“; den vielen dar-
benden Frauen müſſen Erwerbszweige geſchaffen,
den Arbeiterinnen Apudrrg gegeben, den unwiſſenden
weiblichen Weſen Aufklärung verſchafft werden, der
paſſive Widerſtand der Frauen der höheren Stände gegen
dieſe Bemühungen müſſe überwunden werden. Zu dieſem

wecke ſchaare man ſich zuſammen zu Privatvereinen, da der
taat vorlävfig genug zu thun habe, den Männern zu helfen.

Jhr Zweck ſe', nicht nur die materielle Noth zu lindern, ſondern
derſelben vorzubeugen durch Erziehung und Arbeitgebung; den
Sinn der Frauen wollten ſie wecken für geiſtige
Freuden und idegale Auffaſſung des Lebens, Kirche
und Schule unterſtützen. Die Vereine würden vielen un
beſchäftigten Frauen und älteren Mädchen, die ihre überflüſſige

eit durch Zerſtreuungen, Luxus, Luxusarbeiten und Unter-
altungslektüre ausfüllen, Gelegenheit bieten zu ſegenbringenderer

Thätigkeit. Es ſei ein Vorurtheil, daß alle Frauen ausreichende
Beſchäftigung im Hauſe fänden; dieſem Berufe würden ſie durch
dte Vereinsthätigkeit nicht entfremdet werden, das nicht mehr

Dem mit vielem Beifalle aufgenommenen Vortrage der in

t

von Shakeſpeare's unerreichter Genialität (3. Act, 3

h

Novität der Sühne“ ein „epochemachendes Werk!“ So
hatte die ſchwarz auf weiß in den Blättern ausgegebene Parole
gelautet. Ja, es iſt eine prächtige Errungenſchaft, dieſe voraus
tutende Fabrik der Reclame! Schon Altmeiſter Goethe läßt,
freilich in etwas anderem Sinne, Fauſt's Schüler zu Mephiſto
pheles ſagen:

was man ſchwarz auf weiß beſitzt,
Kann man getroſt nach Hauſe tragen

„Senſationell“ und „epochemachend“! zwei große Worte
gelaſſen unter das Leſepublikum hineingeſchleudert! Wir bedau-
ern, daß die revidirende Kritik ſich außer Stande ſieht ſolche
Verdudelei hinten nach ohne gewuchtige Vorbebalte ratificiren
zu können. Wie? Galeotto „ſenſationell“ und „epochemachend“
Dazu iſt die Handlung zu wenig originell, und die Jdee, welche
dem Ganzen zu Grunde liegt, zu alt, früher in allen Dichtungs-
arten ſchon zu oft benützt, am genialſten z. B. in Shakeſpeare's
Tragödie „Coriolan“. Der römiſche Patrizier Coriolan wird
zum Feind ſeines eigenen Vaterlandes, weil das römiſche Volk
In einen Vaterlandsfeind ſchalt, als er noch der makelloſe

atriot war: Jn „Galeotto“ verwandelt ſich die reine
Freundſchaft, welche Julie, die Gattin des Banquiers An
dreas Hennersdorf, zum intimen Hausfreunde Ernſt
Adenau empfindet, ſchließlich in eine mit ihrer Stellung un
verträglichere Zuneigung, weil ſie von böſen Zungen hartnäckig
eines ſündhaften Liebesverhältniſſes beſchuldigt wurde, als ſie
noch die treueſte Gattin war. Die Grund Jdee und das
Haupt otiv der Handlung ſind alſo Shakeſpeare's Eigenthum,
den Nachtretern bleiben nur zwei problematiſche Verdienſte:
Erſtens haben ſie in „Galeotto“ der Cauſerien von vier vollen
Acten bedurft, um eine Seelenkataſtrophe e y

Scene) inſechszehn kurzen mit dem Ausſpruch „Noch anderswo giebt's
eine Welt“ endenden Zeilen erſchöpfend motivirt und geſchaffen
iſt: zweitens het Shakeſpeare dieſe Kataſtrophe nur als Motiv
für eine gewaltige Staats-Action verwerthet während ſie bei
Egegaray Lindau ſich als HauptAction des ganzen Stückes
vreit macht und ſchließlich ins Graſſe abſchweift. Doch indem

t wir dieſem ſpaniſchen Drama den Nimbus durchlöchern, eine
ausreichende Arbeitsfeld des Hauſes ſollte ſich nur erweitern. onel ochen twollen wir keineswegs der Novität auch die guten Eigenſchaften
weiteren Kreiſen ſo hochgeſchätzten Rednerin folgte ein gemein
ſchaftliches Abendeſſen, an dem auch viele Augsburger theil
nahmen, und dem es nicht an ernſten und heiteren, poetiſchen
und proſaiſchen Reden fehlte.

Halle, den 28. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).

ſeitſchen Theaters

„ſenſationelle“ und „epochemachende“ Leiſtung zu ſein,

abſprechen, die ihr dennoch innewohnen. Wir beabſichtigen nur
eine Zurechtweiſung der kameradſchaftlichen Reclamedudler, die

Jahren ig ſo manchen Journalen, nicht zum Heil des deut
T unverfroren hantiren. Die weitverzweigte

Fabrik ſtempelt bei Beginn jeder Saiſon einige aus den Kreiſen
ihrer Kameraderie hervorgegangenen Nova auf dem geduldigen
h zu hervorragenden

Von Leipziger Turnern geht uns folgendes Eingeſandt
u, deſſen Jnhalt die Leiſtungsfähigkeit des „Halleſchen
urnvereins“ in das beſte Licht ſtellt: Am Sonntag hatten

wir Gelegenheit, dem in Freyberg's Etabliſſement vom alleſchen Turn verein abgehaltenen Schauturnen beizuwohnen,
welches in höchſt exacter Weiſe verlief. Es war deutlich zu
erkennen, daß der Verein gediegen geleitet und das Turnen von
den Mitgliedern mit allem Jleiße gepflegt wird. Sowobl die
Freiübungen, wie auch beſonders das Gerätheturnen zeugten
von tüchtiger Schulung und der ſchließlich arrangirte Laufreigen
wurde ebenſo ſtramm wie elegant ausgeführt. Solchen
Leiſtungen, die alle Zuſchauer voll befriedigten, gebührt Aner-
kennung und r lang möge der ſtrebſame Verein unter
ſeiner ſchneidigen Leitung ſich kräftig weiter entwickeln! Di s
wünſchen ihm mit einem brüderlichen „Gut Heil“ mehrere
Turner des Leipziger Gauverbandes.

a Auf der Tagesorduun
den Generalverſammlung der Bäckerinnung

papte en Meiſterwerken, und dieheaterdirektionen acceptiren dieſe Reclamen gleich einem
Evangelium: Ein Direktor nach dem andern beeilt ſich, das der
art Empfohlene ſchleunigſt auf die Bretter zu werfen während
Fe alle ſo manches Beſſere unbeachtet laſſen weil es aus den

edern von Autoren ſtammt, die entweder zu ſelbſtbewußt ſind,
um ihr Glück mittelſt der Marktſchreierei anſtreben zu wollen,
oder noch zu ehrlich, um mit den Wölfen heulen zu können.
Wir Zielen mit dieſem Ausſpruche durchaus nicht auf unſer

Halliſches Stadttheater, welches ja ſeine Stärke bisher in klaſ
ſiſchen Dramen angeſtrebt und auch gefunden hat, unſere
Worte ſtreif en ein Grundübel der deutſchen Bühnenzuſtände
überhaupt. Die zeitweilige Einfügung neuer Stücke ins Re
pertoire iſt für jedes Theater ein unabweisbares Bedürfniß,

und je nachdem bei der Auswahl geſunde oder angekränkelte Kunſt

Genehmigung des von dem kgl. Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg
revidirten Statuts, die
Lehrlinge betreffend; Referat über die Verhandlungen des
7. Centralverbandstages deutſcher Bäckerinnungen zu Dresden
Referat über den gemeinſchaftlichen Bezug von Rohmoterialien;
a Angelegenbe t; Erhöhung der Beiträge zur

terbekaſſe und Verdoppelung der Sterbegelderauszahlungen;
Beſprechung gewerblicher Jntere ſen. Die Beantragung der
Rechte des 5 100f der Reichsgewerbeordnung, Errichtung einer
Schutzgemeinſchaft für böswillige Zahler und die Fortbildungs

lichen Generalverſammlungen zurückgeſtellt.
Jn der geſtern in Giebichenſtein ſtattgefundenen

Verſammlung der Arbeitsgeber der Handwerker zwecks Errich
tung einer Ortskrankenkaſſe wurden die Herren Fiſcher
meiſter R. Knote, Kupferſchmiedemeiſter J. Götze, Fadrikant
M. Jſenſee und Tiſchlermeiſter K. Heſſe in eine Kommiſſion
ewählt, welche die Angelegenheit des Nähern zu erörtern hat.Pie hiernach u exfolgende Wahl von Vertretern der in dem

Handwerke beſchäftigten Arbeiter konnte, da Niemand derſelben
erſchienen war, nicht vorgenommen werden.

e Am Sonntug unter Mittag wurden vom hieſigen
Stadtgottesacker einem mit der Herſtellung eines Grabes be-
ſchäftigten Arbeiter eine Schippe, ein Spaten und eine neue
Hacke geſtohlen.

e Herr Kaufmann B. Handreich hat das Hausgrund-
ſtück Schmeerſtraße 21, Herrn Schuhmachermeiſter Zſchäge ge
hörig, käuflich erworben.

r Zur Warnung für alle Geſchäftsleute ſei folgen-
des Geſchichtchen, das ſich dieſer Tage hier abſpielte, mitgetheilt:
Kommt da vor ca. 2 Wochen ein junger Mann, der ſich nach
ſeiner eigenen Ausſage ſeit länger als Jahresfriſt „auf der
Walze“ befunden hatte, (d. h. er hat'e das Rezept zur Arbeit
verloren und vagabundirte umher) hierher und empfand endlich
das Bedürfniß wieder eine Stellung im kaufmänniſchen Fache
zu erlangen. Es glückte ihm auch in einem hieſigen bekannten
Kurzwaaren- Geſchäfte anzukommen und zwar auf Grund vor-en Zeugniſſe von erſten Häuſern in Berlin und anderswo,
während der Eingang ferner belob gender Schriftſtücke noch in
Ausſicht geſtellt wurde. Soweit war die Sache ganz gut, als
aber das hieſige Haus nach einigen Tagen bei einem früheren
Prinzipal des jungen Mannes wegen nach näherer Auskunft
anfrug und dabei das famoſe Zeugniß mit einſandte, ſtellte es
ſich heraus, das letzteres bis auf den verwendeten Stempel

efälſcht war und daſſelbe Reſultat ergab ſich in einem anderndie Es blieb ſonach nichts übrig als den jungen Mann den
chern Händen der Polizei zu übergeben, denn was wäre ſonſt

wohl das Ende vom Liede geweſen? Daher nochmals: Ge-
ſchäftsleute thut die Augen auf!

e. Auf dem Büreau der EiſenbahnVerwaltung, Direktions
bezirk Erfurt, hierſelbſt, ſtand am Montag Termin behufs Ver
kauſes von auf verſchiedenen Stationen des Bezirkes lagernden
ausrangirten Oberbau Materialien an. Jm Ganzen waren 12
Bieter erſchienen. Die Firma Gebrüder Trier in Darmſtadt
gab das Beſtgebot auf alle Poſitionen ab, mit der Bedingung,
daß ihr Alles zugeſchlagen werde.

e Für die zur Herſtellung des Erdgeſchoſſes zum neuen
Empfangsgebäude auf Bahnhof Halle erforderlichen
Sandſteinarbeiten (92 ebw) ſind folgende Offerten einge
angen: Groß in Gotha für Baumeiſter Keferſtein in Halle80 54 Maurermeiſter Lüdecke in Hardegk 5143.4 29

Steinmetzmeiſter Emil Schober in Halle 9609.4 7 Stein
metzmeiſter Wendenburg in Halle 11331 4 59 Unter
nehmer Ruppert in Berlin 10842 .4 43 Kulmig Granit-
werke, ſauber geſtockt 14778 .4 17 beſſer gearbeitet 16070 .437 fein z 17296 .4 24 Unternehmer Schulte in
Kylburg 4 25 Für die Granitarbeiten (91 ebw):
Unternehmer Ruppert in Berlin 11072 .4 25 FiſchbacherGranitbrüche von S. Paul 9368 .4 66 Unternehmer Leh
mann in Striegau 12425 .4 25 Steinbruchsbeſitzer Se
baſtian in Striegau 14394 4 46 Steinbruchsbeſitzer
Wilh. Grimm in Schwarzenbach 13 4 47 Stein
u beſter Sparmann u. Co. in Demitz i. S. 11572 .4

Stadttheater.
Galeotto,

Am Dienſtag ſchritt „Galeotto“, Drama in 3 Acten undeinem Vorſpiel, aus dem Spaniſchen des oſs Egegaray für
die deutſche Bühne bearbeitet von Paul Lindau, zum erſten

nnungskrankenkaſſe für Geſellen und

prinzipten zur Geltung kommen, läutert oder trübt ſich auch der
Geſchmack des Publikums. Daraus folgt, daß tine ſich vom
angekränkelten Unweſen der Reclame emancipirende, taktfeſte

i ä ä ä 2der am 4. Oktober ſtattfinden und rein nach änhetiſchen Grundſätzen getroffene Novitäten

ſteht u. A. die
Auswahl zu den wichtigſten Obliegenheiten j der ernſtlich refor-
mirenden Theaterleitung gehört und daß ſo lange im ganzen
Reiche nicht wenigſtens eine Bühne hierin den anderen beiſpiel-
gebend vorangeht, die dra matiſche Kunſtpflege ſich in ſinkender

ſtalt in aufwärtsſteigender Richtung bewegen wird. Wir
r vorausſetzen zu dürfen, daß unſere gegenwärtige Theater

irection über dieſen Krebsſchaden ganz ſo denkt wie wir, und
daß wir dem gemäß von ihr auch in der ange deuteten Richtung

e

trauter, inniger und reiner Freundſchaft.

noch erfceulich reformirende Thaten zu erhoffen habe i. Eine
eingehendere Beſprechung der hier zunächſt in Betracht zu
ziehenden Punctum saliens uns vorbehaltend kehren wir jetzt

wieder zu „Galeotto“ zurück.
wurden für eine der nächſten außerordent- Die Handlung des Stückes läßt ſich in wenigen Worten

zuſammenfaſſen. Der Banquier Andreas Hennersdorf beherbergt
in ſeiner Wohnung den Schriftſteller Ernſt Adenau, den Sohn
ſeines verſtorbenen Freundes und Wohlthäters. Er, ſeine junge
Frau Julie und Adenau leben und verkehren mitſammen in

d rei Dies Verhältnißwird von der Welt, ja ſogar von Heynersdorfs eigenem Bruder
Albert und von deſſen Gattin Thereſe mißdeutet, man munfelt
laut und lauter von einer zwiſchen Julie und Ernſt beſtehenden
Liaiſon. Die verläumderiſchen Gerüchte kommen auch den Be
theiligten zu Ohren. Ernſt Adenau will in Folge deſſen aus-
wandern, wird aber von Andreas, der ſich den Teufel um das
Geſchwätz des großen Haufens kümmert, zurückgehalten.
Erſterer hört in einem öffentlichen Lokal, wie Baron Sandten
auf ihn und Julia ſtichelt; er fordert den Baron, aber Andreas
kommt ihm zuvor und wird im Duell von Sandten tödtlich
verwundet, worauf auch jener (Ernſt) herbeieilt und im Zwei-
kampf den Baron ebenfalls tödtlich zu Boden ſtreckt. Andreas
ſtirbt, noch im letzten Augenblick ſeine Frau und ſeinen jungen
Freund mit Abſcheu von ſich ſtoßend. Albert weiſt neben der
Leiche ſeines Bruders Julien und ihrem Verehrer Ernſt für
immer die Thüre. Ernſt erklärt die ſich willenlos auf ſeinen
Arm ſtützende Julie als fortan für die Seine, und führt ſie
davon, während der Vo rhang zum letztenmal fällt. Jm Dialog
wird durch das gagze Stück viel von einem Drama geſprochen,
welches den Charakter und die Micht böſer Zungen beh andeln.
„Galeotto“ heißen und von Ernſt Adenau geſchrieben weroen
ſoll; aber dies Drama kommt nicht zu Papier, der Autor wird
von der Macht der Verläumdung überholt, ſeine Dichtung hat
ſich an ſeinem eigenen Verhängniß in die Wirklichkeit verwan-
delt und ſo iſt das Stück ſelbſt „Galeotto“.

Die höchſt einfache Handlung iſt nicht ohne Geſchick nach der
Schablone der franzöſiſchen Mache angefertigt. aber hie und
da zu breit ausgeſponnen. Es fehlt zwar durchweg nicht an
theatraliſchen EffectScenen, aber dieſelben ſind zum Theil eben
nur theatraliſch. Wir haben nicht Raum genug, um dies hier
durch das Ganze nachweiſen zu können, daher nur ein Bei-
ſpiel:

Julie hat ſich im zweiten Act in den Alkoven von Ernſt
Adenau's Zimmer verſteckt. Jhr ſchwer verwundeter Gatte
Andreas wird in das Zimmer hereingetragen und es geht dabei
ſo laut zu, daß ſie es in ihrem Verſteck hören und das geſchehene
Unglück erkennen muß. Warum bleibt ſie, die ihren Gatten
noch ſo innig liebt, dennoch ruhig in ihrem Verſteck? warum
ſtürzt ſie nicht hervor und klärt den ſterbenden Gatten über
ihre Unſchuld auf? Es wäre ihr dies hier noch ſo leicht, ſie
hätte nur zu ſagen, daß ſie nicht zu einem verliebten Rendez-
vous, ſondern in der reinen Abſicht hergekommen ſei, den
Zweikampf Adenau's zu verhindern! Warum läßt der Dichter
er der deutſche Bearbeiter?) den Vorhang fallen, ſobald

lbert die Thüre des Alkovens geöffnet und Adreas die auf
ihn hervoreilende Gattin kurzweg zurückgeſtoßen hat? Warum
läßt er hier Julien nicht Zeit zur Selbſtrechtfertigung Ant
wort: dann könnten die im dritten Akt eintretenden Wendungen
nicht ſtattfinden und das Drama wäre ſchon hier zu Ende. Das
iſt eine mißbräuchliche Verwerthung der ſogenannten „Mache“,
der zu Liebe unſere jüngſten Tageslöwen alles Höhere und
ſogar die pſychologiſch richtige Charakter Entwickelung opfern.

Das ſpauiſche Original des Dramg's iſt uns noch unbekannt.
Wir können daher vorerſt nicht unterſuchen, wie viel von dem
Verfehlten und wie viel von dem Gelungenen ouf Rechnung
des deutſchen Bearbeiters, und wie viel auf Rechnung des
ſpaniſden Dichters zu verbuchen ſei. Augenſcheinlich aber hat

aul Lindau tief einſchneidende Aenderungen des h
vorgenommen, augenſcheinlich bemühte er ſich, das Stück dem
deutſchen Volkscharakter anzupaſſen; aber es glückte ihm nicht
recht, die Helden ſeines Stückes ſind weder mehr Spanier, noch
ſind ſie Deutſche geworden, ſie blieben an einer Zwiſchenſtation

aften und ſchillern nach beiden Seiten hin. Es muß den Dar-
ellern etwas ſchwer geworden ſein, den hie und da recht ver

zwickten Gefühlsausbrüchen dieſer entnationalifirten Geſtalten
einiges wirkliche Naturleben einzuhauchen. Trotz alle dem be
weifeln wir nicht. daß das Drama bei virtuoſer Dar-
ellung für einige Zeit ein zugkräftiges Caſſaſtück werden kann.

An wirkſamen Scenen fehlt es ihm nicht und es hat auch die
löbliche Eigenſchaft, eine compacte ſich rundende Handlung zu
beſitzen. Die Hauptheldin Julie freilich ſchließt unklar ab. Wird
ſie, die ſich in zurechnungsunfähiger Gemüthsſtimmung von Ernſt
abführen läßt, nach dem Fallen des Vorhangs fich wirklich zu
einem neuen Ehebündn ß entſchließ n und ihrem feurigen An
beter die Hand reichen? oder wird ſie ſich von demſelben ab
wenden und eine einſam trauernde Wittwe bleiben Dem deutſchen
Bearbeiter ſcheint das erſtere vorgeſchwebt zu haben; das
letztere wäre der richtigere Ausgong gew fen und ſollte ſich
noch vor dem Fallen des Vorhangs an eſichts des Publikums
vollziehen. Dann beſäße das Stück einen bezüglich der Haupt
perſon wohthuenderen und beſſer verſöhnenden Abſchluß, der
für den Zuſchauer keine ungelöſte Frage öffen ließe. Das Stück
iſt trotz all' ſeiner Fehler ſehenswerth; aber um ſich auf die
längere Dauer im Repertoir behaupten zu können, ſind die
Situationen zu geſchraubt und ſchweben die Charaktere allzuſehr
in der Luft. Jeder denkende Zuſchauer wird ſich ſelbſt ſagen
müſſen: beſäßen die Menſchen da oben nur ein bischen mehr
Verſtand ſtatt der aufbrauſenden Uebereilung, ſo wäre all' das
et welches ſie anſtiften und erdulden, eine pure Unmög-
ichkeit.

Die Darſtellung zeigte von eifrigem Bemühen, die Sonder-
barkeiten der Dichtung nach Kräften zu vertuſchen und einiges
geſunde Leben in die blos galvaniſirungsfähigen Geſtalten
S Der Preis des Abends gebührt der LucieFreiſinger, deren elegantes Spiel, feine Manieren und leicht-
fließender Converſationston uns die hochbegabte Salonſchau-
jpielerin und Converſationsliebhaberin erkennen ließen. Bern
hard Sprotte (Andreas) wand ſich durch das Chaos ſeiner
Rolle mit Geſchick durch. Adolf Müller (Albert), Hedwig
Pfund-Kühnau (Thereſe), Carl Friedau (Walter) und
Emilie Jeß (Wirthin) hatten das Glück, mit Rollen bedacht
zu ſein, denen verhältnißmäßig noch am wenigſten von der Un
natur des Stückes innewohnt; ſie leiſteten Gutes. Georg La
bowsky (Ernſt Adenau), ein augenſcheinlich ſehr ſtrebſamer
und auch reich begabter, aber noch in Manier verrannter junger
Künnler, übernahm ſich wieder im Schreien und gerirte ſich
gleich von Anfang ohne erſichtlichen Grund als eine Abart von
melancholiſchem Hamlet. Wir wollen jedoch deshalb heute nicht
mit ihm rechten, denn ganz beſtimmt wußte Paul Lindau
ſelbſt nicht recht. was er mit dem träumeriſchen Schriftſteller
Adenau eigentlich wollte! Daher iſt dieſe Rolle für den Dar
ſteller ein Freipaß, Beliebiges daraus zu geſtalten.

Das Publikum zollte der Aufführung, nebenbei auch den
verfehlt ſten Situationen der Dichtung, z. B. dem oden ge
ſchilderten VerſteckensActſchluſſe, lauten Beifall. Die Virtuoſen
der „Mache“ verſtehen eben recht gut den Zuſchauer durch
raffinirte Theater-Coups für den Augenblick zu verblüffen; ſie
wiſſen, wie viel man gegenüber einem großen Theile der
Theaterbeſucher mit dem „Sand in die Augen ſtreuen“ waren

darf. Georg Köberle.
Todesfälle und Nekrologe.

Jn Wien ſtarb die Schriftſtellerin Frau Betty Yo ung
im 54. Lebensjahre. Die Dahingeſchiedene, eine Frau von
Geiſt und Charakter, genoß in weiteren Kreiſen allgemeine
Achtung. Sie hatte mehrere Romane und Erzählungen, ferner
einige Volksſtücke geſchrieben und ſich dadurch einen guten Na
men erworben.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das Befinden der Frau Jenny Lind- Goldſchmidt,

deren plötzliche Erkrankung in London wir meldeten, läßt eine
ſchnelle Wendung nicht erwarten. Es iſt zu hoffen, daß die im
66. gebenhiahre ſtehende Künſtlerin ſich lang'am wieder erholen
wird. Dem Königl. Schauſpielhauſe zu Berlin wird Herr
Drach, von ſeiner Wirkſamkeit als Gaſt der Meininger bekannt,
vom 1. Oktober ab angehören sLamoureux, welcher ſeit der Vereitlung der
von ihm geplanten Lohengrin-Aufführungen in der Haupt
ſtadt Frankreichs mit den Pariſern grollte, wird, wie man
uns ſchreibt, in Paris wiederum Wagner Konzerte ver
anſtalten. Er hat das CObäteau d'eau gepachtet und
wird daſelbſt während des nächſten Winters hauptſächlich
Wagner'ſche Muſik zu Gehör bringen.

Am 25. September iſt in Mannheim das
Richard Wagner- Denkmal enthüllt worden. An
dem Heckel'ſchen Hauſe in der Kunſtſtraße prangt, mit
Lorbeer und Eichenlaub geſchmückt, die Koloſſalbüſte des
Bayreuther Meiſters, welche der Beſitzer des Hauſes, der
als Begründer der Patronatvereine bekannte Herr Emil
Heckel, aufſtellen laſſen. Das aus carrariſchem Mar-
mor gefertigte Bildniß, welches den gewaltigen KopfRichard Wagner's in wohlgelungener Portraſtahnlichteil

und charakteriſtiſcher, lebensvoller Auffaſſung zeigt, iſt das
Werk eines geborenen Mannheimers des jetzt in München
lebenden Bildhauers Johannes Hoffarth.

Das dem Komponiſten Marſchner in ſeiner Vaterſtadt
Zittau zu errichtende Denkmal iſt im Modell vollendet. Die
Koſten deſſelben ſind auf 4500 geſchätzt, von denen 3000 .4
durch Geſangsaufführungen beſchafft ſind. Zur Ausführung des
Denkmals ſind von den Verehrern Marſchner's alſo noch 1500
zuſammen zu bringen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original vorretpondenzes z deutlicher

Quellenangabe gesattet.

V Eisleben, 27. September. (Concert,) Geſtern Abend
fand im Saale des Wieſenhauſes das letzte Sommer-Abonne-
mentsConcert, gegeben von der Capelle des Magd. Füſilier-
Regts. Nr. 36 unter Direktion des Herrn Kgpellmeiſters
O. Wiegert aus Halle, ſtatt. Obwobl die früheren Con
certe genannter Kapelle bereits ſich eines regen Beſuches er
freuten. ſo war geſtern Abend beim letzten Concerte der Beſuch
ein ſolcher, wie er im Wieſenhauſe noch nicht dageweſen. Es
iſt dies ein Zeichen, wie beliebt Herr Kapellmeiſter Wiegert mit
ſeiner ganzen Kapelle in Eisleben geworden iſt.

S Schkeuditz, 26. September. (Verunglückt.) Geſtern
Vormittag hatten mehrere Herren und Damen einen Spazier
ritt von Leipzig nach hier unternommen und ſind, nachdem ſie
im Waldkater gefrühſtückt, um 2 Uhr Nachmittags vom Wald-
kater wieder weggeritten, um durch den Wald über Behlitz
Ehrenberg nach Leipzig zurückzukehren. Jn der Gundorfer
Linie (Schkeuditzer Wald) muß nun der eine Reiter zurückge-
blieben, vom Pferde geſtürzt und in einem Steigbügel hängen
geblieben ſein, denn das Pferd kommt bald darauf den Voraus

erittenen nach und im Steigbügel hängt der faſt ganz nackte
eichnam des Reiters. Der ganze Kopf war zerſchlagen, mit

Blut unterlaufen, Arm c. gebrochen und ſämmtliche Kleidungs
ſtücke heruntergeriſſen, welche man nachher ganz zerfetzt auf
der Haulinie und im Walde wiederfand. Auch Uhr und Geld
börſe fand man wieder. Der Steiabügelriemen wurde durchge
ſchnitten, um den rrgrrg aus der verhängnißvollen Lage
zu befreien, ein zufanie es Weges kommender Fuhrmann re-
quirirt, der Todte auf Stroh darauf gebettet und nach Leipzig
cfahren. Der Spazierritt erlitt hierdurch eine furchtbare
törung und bereits in Behlitz Ehrenberg haben die übrigen

Reiter und Reiterinnen die Pferde verlaſſen und ſind per Wagen
nach Leipzig zurückgekehrt. Der Verunglückte ſoll ein circa 37
Jahre alter, unverheiratheter, wohlhabender Dr. Möller ſein.
Auf welche Weiſe das Unglück herbeigeführt iſt läßt ſich nicht
genau feſtſtellen. da Augenzeugen nicht da ſind. Der Ver
unglückte ſoll übrigens als guter Reiter bekannt geweſen ſein
(Veral. den Leipziger Bericht in geſtriger Nummer.)

Bitterfeld, 27. September. (Greppiner Ex
ploſion.) Von den elf im hieſigen Krankenhauſe unter
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brachten Opfern der Exploſion, welche auf der Grep-
ger Briquettesfabrik ſtattfand, iſt geſtern Abend bereits

Arbeiter Max Ulrich aus Jeßnitz ſeinen ſchrecklichen
hunden erlegen. Heute früh folgte ihm auch der Ar-
iter Friedrich Grüfert aus Greppin in die Ewigkeit
h. So ſchrecklich auch der Anblick der übrigen Opfer

r Kataſtrophe iſt, bei denen man mehrfach auch den
rluſt des Augenlichts befürchtete, ſo iſt erfreulich er
iſe wenigſtens dieſe Sorge nunmehr ausgeſchloſſen.

on allen Seiten werden den Unglücklichen Beweiſe des
ſitleids zu Theil; auch fehlt es nicht an materiellen
interſtützungen, die hoffentlich noch in reichem Maße
inlaufen werden.

Aſchersleben, 27. September. (Communales).
die in den geheimen Stadtverordneten Sitzungen ver
indelten Gegenſtände wurden bisher nicht W das
ntliche Protokoll veröffentlicht; wer etwas davon erfahren
llte, mußte dies durch Anfragen bei Stadtverordneten

erreichen ſuchen. Jn Folge eines in letzter Sitzung
genommenen Antrages werden, nach der „Magdeb.
tg.“, von jetzt ab dieſe Beſchlüſſe ebenfalls veröffentlicht.

Der Magiſtrat hatte beantragt, die Koſten für den
nſchluß der Fernſprechſtelle im Rathhauſe auch während
r Nacht zu bewilligen, um von entſtehenden Feuers-
ahren ſchleunigſt Meldung erhalten zu können. Dieſer

intrag wurde jedoch von den Stadtverordneten abge-
ehnt. Daſſelbe Schickſal hatte der Antrag, die zum
inſchluß an den in Ausſicht genommenen Fernſprech-
ezirk der Kreiſe Halberſtadt, Wernigerode, Oſchersleben
d Aſchersleben nöthig werdenden Koſten zu bewilligen.
u. Schönebeck, 27. September. (Sanfter Tod.) Ein

jähriger Mann Bullert, welcher das Thymann' ſche
ift bewohnt, machte geſtern Nachmittag, wie ſo oft, ſeinen
ESpaziergang nach dem „Buſche“. Als er ſich uach dieſer Tour
urch ein Abendbrot geſtärkt hatte, beſuchte er ſeinen Zimmer-
achbar, bei dem er ſich. auf dem Sopha ſitzend, etwas vor-
ſen ließ. Plötzlich zuckte er zuſammen und war todt.

F Wenn es nicht etwas abgenutzt und trivial klänge,
aß Kinder ihren Engel haben, könnte man dieſes Wort
ch auf einen Vorfall in Anwendung bringen, welcher

ch vorgeſtern in Braunſchweig zutrug. Zwei Kinder
ſtürzten in Folge eines unglücklichen Umſtandes aus

inem Fenſter der zweiten Etage auf den Erdboden.
Als man die Kinder aufhob, zeigte es ſich daß dieſelben
einerlei Schaden erlitten hatten, auch iſt nach ärztlichem

r

nicht zu erwarten.

Perſonalien.
Dem Reg. und Schulrath Vr. theol Schönen zu Köln,

dem zur Zeit in türkiſchem Staatsdienſt als Muſteſchar der Ge-
neral Zollverwaltung beſchäftigten preußiſchen Steuerrath

Geſchäftsführer des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen
wirthſchaf lichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen, Henri
Hueck zu Düſſeldorf iſt der R. A. O. 4 dem bisherigen Mit-
lied des evangel. Schulvorſtandes, Beſitzer David Wodtke zu
roßNeugut im Kreiſe Kulm, jetzt zu Kulm, den PolizeiWacht-

meiſtern Friedrich Hartmann und Friedrich Zimmermann zu

Pionier-Bataillon Nr. 6 die Rett. Med. am Bande verliehen.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Dekorationen ertheilt,
und zwar: des Komthurkr. 2. des heſſ, Verdienſt O. P.ilipp's
des Großmüthigen: dem Geh. Ober Baurath Baenſch, vortr.

Dirigenten bei der Kal. Eiſenbahn Direkt on zu Berlin;: des
Ritterkr. 2 des ſachſenerneſt. HausO.: dem Großherzogl.ſäch
ſiſchen Profeſſor Wold mar Friedrich, Lehrer an der Akademiſchen
Hochſchule für die bildenden Künſte zu Berlin; des Ritterkr.
I. des anhalt. Haus-O. Albrecht's des Bären: dem Geh. Reg.
Rath und Elbſtrombau Direktor Muyſchel zu Magdeburg; des
ſchwarzburg. Ehrenkr. 2.: dem Erſten Amtsgehülfen bei der Ge
neralInſpektion des Thür. Zoll- und Handelsvereins zu Er
furt, Herzogl. ſächſ. Ober Reg.Rath r Geutebrück; des wal-
deck. Verdienſt-O. 1.: dem Geh. Juſtiz-Rath und ord. Profeſſor

ſtitute dieſer Univerſität; der 2. Klaſſe deſſelben Ordens: dem
ord. Profeſſor der Medizin an der

ax Runge;
doppelten Drachen-O.: dem Rig Baumeiſter Bethge zu Tientſin.

Dem Geh. Regiſtrator im Auswärtigen Amt, Schwebel,
iſt der Charakter als Hofrath verlie en. Dem Seminar Dir ktor
Dr. Plath iſt das Direktorat des Schullehrer- Seminars zu Kö-
penick verliehen worden.

Aus aller Welt.
Blickt Unſchuld aus des Kindes Auge? Jn

einem Aufſatze „Der Ausdruck des Auges in geſunden und
kranken Tagen“ in der „Bresl. Revue“ führt Hugo
Magnas aus, daß der Seelenausdruck des Auges auf
höchſt einfachen und phyſiologiſchen Vorgängen beruht,
die an und für ſich nichts mit der Seele zu thun haben.
Wir wollen ein Beiſpiel geben. Der unſchuldige Ausdruck
des Kindesauges ſoll darin beſtehen, daß die Augenachſen
weiter von einander abſtehen, als in mittleren Fällen.
„So lange das Auge zu einer ernſten Arbeit nicht her
angezogen wird, hat es die Neigung, ſeine Augenachſen
parallel oder divergent zu ſtellen; ſeine mittlere Stellung
iſt, bedienen wir uns einmal eines fachmännſſchen Aus-
druckes, die Divergenz reſp. die Parallelität der Achſen.
Da nun das Kinderauge ernſte Arbeit n'cht kennt, ſo
pflegt es dieſe Stellung auch in ſehr ausgeprägter Weiſe

Schau zu tragen, und derſelben verdankt es den herr-
ichen Ausdruck der Unſchuld. Es iſt alſo nicht die un

S reine Kinderſeele, welche aus dem Auge in die
Welt ſchaut, ſondern die Stellung der Augen zu einander
iſt es, welche ganz ausſchließlich jenen Ausdruck des engel-
haft Reinen erzeugt.“ Der Leſer ſieht, daß wir ruhig
das Auge auch weiter einen Spiegel der Seele nennen
können. Jn ſeinem Schlußſatz behauptet der Verfaſſer
nur, daß der Kindesausdruck unter Umſtänden auch ohne
die „reine Kindesſeele“ möglich iſt. Das wußten wir aber
ſchon längſt. Jm allgemeinen hat er uns nur erläutert,
worin denn jener Ausdruck anatomiſch und phyſiologiſch
beſteht. Das iſt dankenswerth, aber kein Grund zu einem
materialiſtiſchen Triumphe.

Feuchte Lektüre. Auf dem Buchhändler- Congreß zu
S a. M. wurde bei der Feſttafel auch ein Tiſchlied von
Ztoltze geſungen, in welchem die feuchteſte und beliebteſte „Lek-

türe“ geprieſen wurde:
Es perlt der Wein, der edle Saft der Reben,

Deß Autor WBacchus heißt;
ein Er ſoll noch manche Auflag' heut' erleben,

Er iſt ein Mann von Geiſt.

n geben. Ein reizendes Ge

Gutachten ein Nachtheil für die Kleinen von dem Sturze

Bertram zu Konſtantinopel und dem Vorſtandsmitglied und

Berlin und dem Schutzmann Eduard Domke ebendaſelbſt das
Allg. Ehrenz.; ſowie dem Sergeanten Warkotſch im Schleſiſchen

Rath im Min. der öffentl. Arberten des Komthurkr. des meck
lenb. ſchwer. Greifen-O.: dem Ober-Reg.-Rath Wittich, Abth.

an der Univerſität zu Berlin, Dr. Beſeler; des ruſſ. St. Sta worden.
nislaus O. 1.: dem Geh. Med.-Rath und ord. Profeſſor an der
Univerſität zu Berlin. Vr. Koch, Direktor der hygieniſchen Jn

Univerſität zu Dorpat, Dr.
ſowie der 3. Stufe der 3. Klaſſe des chineſ. dop

Wein iſt ein Werk, wie kein's noch dageweſen,
Ein Werk böchſt wunderſam,

Kein Blatt taugt was! Doch wird das Werk geleſen
Noch eh's zur Preſſe kam.

Kommt's aus der Preſſe wird's in Holz gebunden,
Und Großformat iſt das;

Doch hat man auch ein kleineres erfunden:
Ein Duodez von Glas.

Das letzte Lied „Der große Schleuderer“, übte namentlich
deshalb zündende Wirkung aus, weil ihm die augenblicklich

Melodie: „Fiſcherin Du kleine“ zu Grunde ge-
egt warKronprinz und Haufirerin. Von dem in Toblach wei-
lenden deutſchen Kronprinzen erzählt man ſich eine Reide von
Anekdoten. die von dem r Weſen des hohen Herrn

i chichtchen bringt die „Lienzereitung aus Sexten: „Am Freitag, den 16. d. M., kam eine
auſirerin aus Taufers über Jünichen nach Sexten. An der

Hälfte des Weges, am ſogenannten Angereggele, ruhte dieſe
Hauſirerin neben dem Wege etwas aus und poſtirte ihre La-
dung. die ſie mit ſich ſchleppte, beſtehend aus einem ziemlich
ſchweren Pack Schnittwaaren, neben ſich. Sie wurde an dieſer
Stelle von einer Herrſchaft, die denſelben Weg zu Fuße kam
und deren Fuhrwerke leer nachfolgten, eingeholt. Ein Herr
redete die Hauſirerin an, fragte dieſelbe über den Zweck ihrer
Reiſe und über den Jnhalt ihrer mitgeſchleppten Laſt und zeigte
ſich ſehr leutſelig. Als die Hauſirerin dem gedachten Herrn
bedeutete, daß ihr Pack ſehr ſchwer ſei und ſie deshalb
zur Erholung ihrer Kräfte etwas ausruhe, erklärte der Herr,
daß er ihr durch Ankauf einiger Waaren die Bürde zu
verringern bereit ſei. Er ging hierauf einige Schritte zu
der rückwärts zuſehenden Reiſegeſellſchaft und kehrte mit
einer Dame zur Hauſirerin zurück. Jnzwiſchen hatte dieſe
ihre Waaren ausgekramt, und die mitgenommene Dame muſterte
nun ſolche und wählte ſich mehrere Stücke, der Herr aber
flüſterte ihr zu, daß ſie ſich die ſchwerſten Stoffe wählen ſolle.
Als nun nach dem Preis der zum Abnehmen ſortirten Stoffe
Plragt wurde, konnte die Krämerin ſolchen nur per Elle oder

eter beſtimmen. Vom verlangten Preiſe wurde nichts abge-
ſprochen, und nun wurden die Stoffe gemeſſen und noch mehr
als der verlangte Preis hierfür bezahlt. Da die gemeſſenen
Stoffe zuſammengelegt werden mußten, bat die Hauſirerin den
Käufer, ihr hierbei behülflich zu ſein, worauf die rückwärtige
Geſellſchaft in ein lautes Gelächter ausbrach. Als nun die
gekaufte Waare geordnet war, wurde ſolche auf den bereit
ſtehenden Landauer geſetzt. urd nun ſetzte die erwähnte Herr
ſchaft, nachdem ſich die Hauſirerin beim gnädigen Herrn der
ihre Laſt um ein Bedeutendes erleichtert hatte, vielmals gedankt
und demſelben die Hand geküßt hatte, die Reiſe zu Fuß weiter.
Wie ſtaunte aber die Hauſirerin, als ihr der zurückgebliebene
Kutſcher zuflüſterte, daß der obige Käufer Niemand anders als
der deutſche Kronprinz geweſen ſei.

Ueberwachung der Jugendliteratur durch
den Pädagogiſchen Verein zu Dresden.

B. Seit dem Jahre 1877 beſteht im Pädagogiſchen
Vereine zu Dresden eine Commiſſion zur Beurtheilung
von Jugendſchriften. Sie hat den Zweck, Eltern und
Erzieher auf wahrhaft gute Erſcheinungen auf dem Ge-
biete der Jugendlektüre aufmerkſam zu machen, vor ge-
fahrbringenden Schriften aber zu warnen. Zur Errei-
chung dieſes Zweckes veranſtaltet die Kommiſſion alljähr-
lich um die Weihnachtszeit die Herausgabe eines Flug-
blattes, das in vielen Tauſenden von Exemplaren un-
entgeltlich verbreitet und namentlich durch die Schule
dem Elternhauſe übermittelt wird. Es enthält dieſes
Fiugblatt neben der eindringlichen Mahnung an die El
tern und Erzieher, auf die Lektüre ihrer Pflegebefohlenen
ein wachſames Auge zu haben, ein Verzeichniß guter
Schriften zur Benutzung bei den Weihnachtseinkäufen,
und es wird dabei außer dem alten Bewährten auch das
Neue vom Büchermarkte, nach dem das Publikum ſo gern
greift, gebührend berückſichtigt. Das Flugblatt wird auch
auf dem Wege des Buchhandels verſandt und in Partien
zu 100 Stück zum Herſtellungspreiſe abgegeben an Schul
vorſteher, Bildungsvereine und Alle, die zur Hebung des
Geſchmackes in unſerem Volke beizutragen ſich die Auf-
gabe geſtellt haben. Von den beſten unter den Tages-
blättern ſind immer eingeſandte Artikel aufgenommen und

Auszüge aus dieſen Verzeichniſſen bereitwillig abgedruckt

n

Kläger haben ſelbſt, ſo heißt es weiter,

rückſichtigung der Bedürfniſſe kathol. Schulen u. Familien
herausg. vom Verein kath. Lehrer Breslaus. Jn Heften

à 1,20 M. Breslau, Aderholz.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Verſuche über den Nährwerth des Fiſchfleiſches

hat kürzlich W. O. Atwater unter Leitung von Prof. Voit im
phyſiologiſchen Jnſtitut zu München angeſtellt. Atwater war
mit dem Studium der chemiſchen Zuſammenſetzung des Fiſch
fleiſches beſchäftigt. wozu er von der Staatskommiſſion für die
Hebung der Fiſckerei in den Vereinigten Staaten veranlaßt
worden war. Da nun vielfach die Anſicht beſteht, daß das
Fiſchfleiſch im Verdauungskanale nicht ſo gut ausgenutzt werde
wie z. B. das Rindfleiſch, ſo ſchien es bei der Gelegenhei
wünſchenswerth, die Frage einer experimentellen Unter ſachung
zu unterwerfen. Die große Aehnlichkeit in der chemiſchen Zu
ammenſetzung des Fleiſches der eßbaren Fiſche und des Muskel

fleiſches der Hausthiere ließ von vorn herein vermuthen, daß
die beiden ſich in ihrem Nährwerth nicht weſentlich unterſcheiden.
Atwater's Verſuche wurden zum Theil am Hunde zum Theil
am Menſchen augeſtellt. Ein Hund wurde ſechs Tage lang
blos mit Schellfiſchfleiſch und weitere ſechs Tage mit magerem
Rindfleiſch gefüttert; der Mann (ein Studirender der Medizin)
erhielt die gleiche Koſt mit einigen Zuſätzen, doch wurde hier
die Diät nur je vier Tage inne gehalten. Die Unterſuchung
der Ausſcheidungen ergab daß die Beſtandtheile des Fiſchfleiſches eben ſo gut ausgenutzt werden, wie die des Rindfleiſches.

Das Fiſchfleiſch ſtellt mithin keine minderwerthige Nahrung
dar. Es iſt dabei nur zu berückſichtigen daß das Fiſchfleiſch
im Allgemeinen waſſerreicher iſt als das Rindfleiſch ſo daß z. B.
in den obigen Verſuchen auf 375 G amm Rindfleiſch 5000 Gr.
Schellfiſchfleiſch gegeben werden mußten. Wird aber das Fiſch
fleiſch in gleichen Mengen Trockenſubſtanz gereicht, ſo beſitzt es
denſelben Nährwerth wie das magere oder vom Fett befreite
Rindfleiſch; beide ſind in dieſer Beziehung gleichwerthig. Es
läßt ſich daher das Fiſchfleiſch vortrefflich als Eiweißträger in
Verbindung mit den ſtickſtoffarmen Nahrungsſtoffen z. B. den
Kartoffeln, zur Herſt llung einer guten Nahrung für das Volk
verwenden.

Ueber eine ſonderbare r vom Wahnſinn
berichtet eine amerikaniſche mediziniſche Zeitſchrift in einer ihrer
letzten Nummern Zwei Wahnſinnige wurden wegen Selbſt
mordverſuchs in eine Jrren Anſtalt aufgenommen. Der eine hielt
ſich für eine Kuh und rannte fortwährend mit dem Kopf gegen
die Wand. Der andere hielt ſeinen Kopf für eine eiſerne Kugel,
die auf dem Boden rollt. und wälzte ſich deshalb auf dem Fuß
boden umher. Die beiden Kranken wurden in eine Zelle ge
bracht und jeder einzelne darauf aufmerkſam gemacht. daß der
andere wahnſinnig wäre und die Abſicht hätte, ſich das Leben

nehmen, und daß er ihn daher bewachen ſollte. Die Wach-
ſamkeit der Beiden war unermüdlich, und ſie wurden ſo von
ihrem eigenen Zuſtande abgelenkt, hielten ſich für ganz geſund
und ſtaunten ein jeder über des anderen Sinnestäuſchungen.
Dieſe geiſtige Ablenkung beſſerte ſie nach und nach, daß Beide
als geheilt aus der Anſtalt entlaſſen wurden.

Vom Reichsgericht.
8. Herr Brauereibeſitzer H. Freyberg und deſſen Mutter

hier haben im Jahre 1884 an die hieſige Stadtgemeinde Terrain
zur Krauſenſtraße abgetreten und Zahlung einer angemeſ-
ſenen Entſchädigung hierfür verlangt mit der B hauptung, daß
die Krauſenſtraße bereits im Jahre 1875 eine vollkommen fer-
tige Straße geweſen ſei. Die Stadtgemeinde hat, indem ſie ſich
auf das Geſetz vom 2. Juli 1875 und das Ortsſtatut von 1877
ſtützte, die Zahlung einer Entſchädigung abgelehnt und beſtritten,
daß die Krauſenſtraße bereits ſeit 1875 eine fertige Straße ge
nanut werden könne. Das hieſige Landgericht hat die Klage
ſ. Zt. abgewieſen, indem es eine Straße als fertiggeſtellt erſt
dann erachtete, wenn der Straßenkörper für den Verkehr und
den Anbau fertig iſt. Das erſtere ſei der Fall, das letztere nicht.

zugegeben, daß die
Fluchtlinie früheſtens 1881 beſtimmt, die factiſche Rezulierung
der Südſeite aber bis heute noch nicht erfolgt iſt. Es vandele
ſich daher noch immer um eine Neuanlegung und auf dieſe
finden die angezogenen Beſtimmungen Anwendung. Aber auch
wenn man mit den Klägern die Krauſenſtraße als ſchon vor
Erlaß der qu. Beſtimmungen „vorhanden“ annehmen wollte,
ſo würden doch derſelben jedenfalls die weiteren Worte: „ſo
wie bei dem Anbau an ſchon vorhandenen bisher
unbebauten Straßen oder Straße theilen“ entgegenſtehen.
Dean Kläger haben einerſeits nicht zu beſtreiten vermocht, daß
die Südſeite der Krauſenſtraße ein Theil derſelben iſt und haben
andererſeits ausdrücklich zugegeben, daß dieſer Theil noch un
bebaut und ihre Abſicht auf die Bebauung dieſes Theils gerichtet
iſt. Gegen dieſes Urtheil hatten die Kläger Berufung eingelegt,
die aber vom Oberlandesgericht Naumburg verworfen iſt. Es

Doch mit dieſer Arbeit hält die Kommiſſion
ihre Aufgabe nicht für erfüllt. Sie will auch ſchlechte
Waare auf dem Gebiete der Jugendliteratur brandmar-

die ſpeziellen Rezenſionen aller ihr zu Händen kommen-
den Jugendſchriften mit beſonderer Heraushebung des
Tadelnswerthen oder Verbeſſerungsbedürftigen.
Rezenſionen bringt ſie durch Drucklegung in der „Sächſ.
Schulzeitung“ zur Kenntniß der Lehrer und Vorſteher
von Jugendbvibliotheken, durch directe Ueberſendung aber

auch in die Hände der betreffenden Verlagshandlungen.
Sie hat die Freude gehabt, durch dieſes Verfahren ſchon

manches Gute gewirkt zu haben. Das geſammte Mate-
rial, was ſie durch die 10jährige angeſtrengte Arbeit zu
Tage gefördert hat, liegt in 3 ſtattlichen Bänden vor,
welche ſich betiteln: „Wegweiſer durch die deutſche Ju-
gendliteratur. Verlag von Julius Klinkhardt in Leipzig.“
Daß auch das größere Publikum Jntereſſe an den Arbei-
ten der Kommiſſion hat, geht am deutlichſten daraus her

n

vor, daß zwei der genannten Bändchen vor Kurzem be-
reits in 2. Anflage erſchienen ſind.

Freilich reicht dieſe Art der Unterſtützung des Publi-
kums noch nicht hin, die erheblichen Koſten des gemein-

nützigen Unternehmens zu decken, und es muß der Ver-
ein, der die Sache in die Hand genommen u außer den

Opfern an Zeit, nicht geringe Opfer an Geld bringen,
um de nöthigen Schriften, von denen gerade diejenigen
von den Vertiegern nicht gratis geliefert werden, auf die
es de Kommiſſion in hervorragender Weiſe abgeſehen
hat, anzukaufen und die ebengenannten Druckſachen zu
beſorgen. Möchten daher wohlſituirte Kinder und Volks-
freunde auch einmal ihre Börſen für dieſe gute Sache
öffnen und damit auf einem leider noch zu wenig beach-
teten Gebiete eine rechte Hilfe ſchaffen!

Von anderer w. 7 Jugendliteratur möchte die

ſchriftenAnzeiger“. Herausg. vom Vorſtande des weſtfäl.
Provinzial-Lehrervereins. Beilage zur Lehrerzeitung für
Weſtfalen, die Rhreinprovinz und die Nachbargebiete.
Red.: Hugo Anders. Jahrg. 1887. gr. 8. Bielefeld,1 M. „Die Tugend und Volksliteratur.

in Rathgeber und Warner.“ Herausg. v. J. Müller
meiſter in Aachen. 1. Jahrg. Aachen, R. Barth.
„Wider ſchlechte Bücher.“ (Flugblatt des rheiniſch-
weſtfäliſchen Vereins für chriſtliche Volksbildung.) M.
Gladbach, 1886. Verzeichniß von Jugend- und Volks
ſchriften, nebſt Beurtheilung derſelben.“ Unter beſ. Be

ken und möglichſt beſeitigen, ſowie Verlegern und Schrift
ſtellern das Gewiſſen ſchärfen, darum veröffentlicht ſie

Dieſe

Redaktion hier noch aufführen: „Volks- und Jugend

giebt den Klägern darin Recht, daß der 8 15 des Geſ, vom
2 Juli 1875 ſich nicht auf ältere zur Zeit des Erlaſſes dieſes
Geſetzes und des auf Grund deſſelben erlaſſenen Ortsſtatuts

ſchon beſtehende Straßen, ſondern nur auf projectirte, noch nicht
fertig geſtellte Siraßen beziehen kann. Es würde deshalb.
wenn die Krauſenſtraße im Jahre 1877 eine aite beſtehende
ſtädtiſche Straße geweſen wäre, durch die Feſtſtellung der
j neuen Fluchtlinie 1881 an der Rechtslage nichts geändert ſeinund die Krauſenſtraße würde allein dadurch den Charakter
einer noch nicht fertigge ſtellten Straße nicht erhalten. Das
Oberlandesgericht hatte angenommen daß die Krauſenſtraße

damals eine noch im Entſtehen begriffene, nicht aber eine
fertig geſtellte beſtehende Straße war. Danach er-
ſcheinen alſo Bauunternehmer daſelbſt und ſpeciell in dem Theile

der Krauſenſtraße, der hinter dem ſtreitigen Terrain liegt, ver
pflichtet, das Terrain zur Freilegung der Straße unentgeltlich

herzugeben. Hiergegen haben die Kläger weiter das Rechts
mittel der Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht hat die Sache
aufgehoben und zur nochmaligen Entſcheidung an das Ober
landesgericht verwieſen, da der Berufungsrichter die Frage, ob
die Krauſenſtraße zu Halle, bei Erlaß des Ortsſtatuts bereits
fertig. d. h. hier bebaut, alſo der Anwendbarkeit des Statuts
entrückt war, nicht geprüft hatte. Die Kläger wurden wieder
abgewieſen und geſtern 27. September veſchäftigte ſich der
V. Eivilſenat, in Folge eingelegter klägeriſche Re
viſion, nochmals mit der Angelegenheit. Das Urtheil
lautet auf Verwerfun der Reviſion. Als Vertreter fungirten
Rechtsanwälte Sachs und Patzki.

eeeekmee
Gerichtszeitung.

R. Halle. Die Handelsgäctner H. Stolz e'ſchen Ehe
leute hier hatten ſich vo Jahren vom damaligen Beſitzer des
rn gr. Steinſtraße Nr. 3, dem Rentier Teutſchbein, das

orkaufsrecht ausbedungen, indeß unterlaſſen, einen beſon-
deren ſchriftlichen Vertrag z Das Einzige, was
ſie aber ſchriftlich darüber b ſaßen, war die Anerkennung des
Vorkaufsrechts Seitens des Beſitzers in einem MiethQuit-
tungsbuch Der Beſizer ſtarb und die Erben erkannten das
Recht nicht an, obgleich die Stolze'ſchen Eheleute für das Grund
ſtück 36,600 boten. Da Letztgenaunte auf hr Recht nicht ver
zichteten, ſo kam es zur Klage. Das Landgericht Halle wiesdie Kläger ab, da es in dem Vermert nichts
Bindendes erblickte Das Oherlandesgericht zu Naumburg hob
jedoch das erſtinſtanzliche Erkenntniß auf und erkannte gemäß
dem Klageantrage, da das vorliegende ſchriftliche Anerkenntniß
genücçe. Jnzwiſchen hatten aber die Teutſchbein'ſchen Erben
das betreffende Grundſtück an einen hieſigen Geſchäftsmann
für 36,900 verkauft und ſahen ſich in Folge deſſen, da ſie es
bei dem Naumburger Entſcheid bewenden ließen. genöthigt, mit
den Stolze'ſchen Eheleuten einen Vergleich abzuſchließen. Dieſer
iſt denn auch inzwiſchen in Form einer Abfindungsſumme erfolgt.
Die entſtandenen Gerichtskoſten ſind nicht unbedeutend. Der
neue Beſitzer des Hauſes hatte durch die Klage inſofern zu
leiden, als er den beabſichtigten Neubau längere Zeit hinaus
ſchieben mußte.

T

Heiteres.
Moderne Dienſt boten. Frau: „Jch nehme Sie alſo

egen den bedungenen Lohn auf, und hier haden Si dann Jhr
immer. Studenmädchen: „Aber ich ſehe ja keinen Schreib,



tiſch d'rinnen!“ Frau: „Brauchen Sie denn einen eigenen
Schreibtiſch Für mich werden Sie nickts zu ſchreiben haben.
T. Stubenmädchen: „Aber ich korreſpondire mit Journalen

ſehr viel in le ten rT Kurzſichtigkeit. Was ſoll denn Jhr Sohn werden
r Aſtronom.“ „Aber Menſch. grade jetzt, wo wir immer

fort bedeckten Himmel haben Welch' Unſinn
Aus der Kaſerne. Urnteroſſizier (die Stuben revi-

dirend): „Kerls, Eure Stiebel jehören ebenſowenig unter's Bett
wie'n Elefant unter 'ne Käſejlocke n.Ein ſtädtiſcher Sprengwagen ließ ſein Waſſer auf
den Straßenſtaub niederfallen, während es regnete. Moma,
ſagt ein kleines Mädchen, warum ſprengt der Mann es regnet
ja. Die Mutter erwidert in lehrhaftem Tone: „Weil das
ſtädtiſche Waſſer naſſer iſt als das Regenwaſſer.

Aus der Kaſerne. Unteroffizier zu einem langen,
ſteifbeinigen Rekruten: Na, vu feblt man blos noch, dat Sie 'ne
rothe Hoſe anzieben, 'ne Stange Siegellack in't Maul nehmen
un uf de Wieſe marſchiren, dann iſt der Storch fertig.

Gebildet. „Kennen Sie den „Gang nach dem Eiſen
ammer“ „Nee, aber wir können ja mal zuſammen
ingehen.“

Beleidigende Rückſicht. „Jſt Herr Hirſch zu ſprechen
edulden wollen er iſt eben
päter. Bei einem ſo ſeltenen

„Wenn Sie ſich einen Augenblick
im Bad.“ „Ah, dann komme ich
Vergnügen will ich nicht ſtören.

zJroagd, Sport, Spiel.
Laiſerjagd. Die Hofjagd in Letzlingen dürfte in

dieſem Jahre recht ſpät, vorausſichtlich erſt am 25. und 26. Nov.
abgehalten werden. r

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Bad Schmiedeberg, 27. September. Nach einem Be

richte aus Deſſau kam das vor einiger Zeit lebhaft ventilirte
Eiſenbabnproject Deſſgu-Oranienbaum- Wörlitz mit event.
Anſchluß an Babyhof Bergwitz wegen zu geringer Subvent on
Seitens des Landtages zum Fall. Mit begründe ter Hoffnung
auf Verwirklichung ſoll daſſelbe jedoch von Neuem wieder in
Deſſau aufgetaucht ſein vochdem es in Verbindung mit einer
zwiſchen Kornhaus Deſſau zu errichtenden Bahn auftritt,
und nachdem in Beſeonderem Seitens der preußiſchen Regierung
der Beſchluß gefoßt worden iſt eine Bahn untergeordneter Be
deutung zwiſchen Wittenberg oder einem in der Nähe gelece
nen Punkt der Berlin-Anhalter Bahn und Torgau berzuſtellen
die bei Bahnkof Bergwitz mit erſterer aus aufen und daſelbſt
zum Anſchluß gebracht werden könnte. An der Ausfübrung
dieſer Bahr linie hahen 'ie Städte Schmiedeberg und Kem-
berg, und mit ibnen eine größere Landbevölkerung ein hervor-
ragendes Jntereſſe, da ſie in bedeutend et erer Weiſe als
die durch die Elbaue projcctirte Secundairbahn PratauPretzſch
Torgau einen faſt von jedem Verkebrswege abgeſchloſſenen Land
ſtrich des Wittenberger Kreiſes für die Jnduſtrie aufſchließen
würde. Große Heffnvngen ſetzt daher Schmiedeberg auf die
Verwirklichung dieſes Projectes, welches dem Orte nach jeder
Richtang hin bequeme Anſchlußpunkte bringen, und in ſ iner
Ausführung geringere Koſten verurſachen würde. als
die nur durch therern Grunderwerb zu erwöglickende Auelinie.
Alle Chancen würde Sckhmiedeberg für dieſen Fall gegen das
letztere Project und den ſpäter vielleicht einmal zu verwirklichen
den Muldenthalbahn Entwurf Wurzenittenberg gern opfern
urd über die der Stadt zufallende Praccipualquote hinaus bei
tragen, die Durchführung deſſelben zu erſtreben.

Fremdenlifſte.
Ansekommiene Fremde vom 28. Sept mber.

anging Beamter Seorgieo aus Sofia (Bulgarien).
Aſſiſtent der Kgl. Kunſtocatemie Dr. Leitſchuh aus Bamberg.
Vorſtand der Kgl. Bibliothek r Leitſchuh aus Bamberg. Frl.
von Viſotzki nebſt Bed. aus Rußland. Fabrikbeſitzer Wödlernebſt Frau eus Arolſen. Kaufleute Sennig. Manaſſe und
Jacoby aus Berlin. Spieß aus London. Bauer aus Neuß.
Rampentbal aus Liegnitz.

GColdener Ring. Sec.- Lieutenant i. 2. Württemb. Feldart.
Regt. No. 29 Frhr. v. Varnbüler nebſt Gemahlin aus Lud-
wigsburg. Pfarrer a. D. Nebelung aus Nordhaſen. Sec.
Lieutenant Brack aus Bernburg. Profeſſor Voydenowsky nebſt
Familie aus St Petersburg. Rentier Harmuth nebſt Sohn
gus Coburg. Königl, Regierungs Baumeiſter Filtzin aus
Berlin. Paſtor Thieme aus Stumsdorf. Major v. Kamptz
aus Hagenau. Kanzleirath Fiſcher aus Königsberg. Kaufleute
Gleye aus Leipzig. Breitenbach aus Nürnberg. Roſe aus
Berlin. Beck nebſt Gemahlin aus Cöln. Droege aus Barmen.
König aus Forſt. Bilam aus Bern. Kolm ous Aachen.
Silberſtein, Duclow und Kohn aus Berlin. Müller aus
Plauen i. V. Walther aus Nürnberg. Dralle aus Coblenz.
Brandes aus Hamburg. Adolphs aus Cummersbach Paul
Meyer aus Bremen. Bejach aus Eſſen. Galmer aus Breslau.
Sybri s aus Bremen. Gahſteiger aus Stuttgart. Lewinſohn
aus Liegnitz Schrümpel aus Solmar. Loeb und Kahn aus

r A. König aus Berlin. Proskauer aus Breslau.
ogel aus Bielefeld. Rothmar aus Lübeck. Ritterbrand aus

Dresden. Tesmor aus Breslau.

Zucker-Jnduſtrie.
Ans den Veröffentlichungen des kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amtes

über die Betriebsergebniſſe der Rübenzuckerfabriken, Zucker-
raſffinerien und Melaſſe-Entzuckerungs- Anſtalten des deutſchen
Zollebiets für den Monat Auguſt 1887 entnehmen wir Folgendes.

s betrug in der genannten Zeit in 100 Kilogr. netto (Rüben
wurden keine verarbeitet) die verarbeitete Melaſſe in den
Rübenzuckerfabriken 28,345 (davon durch Osmoſe 17,710, durch
Elution und Fällung 6650, durch Ausſcheidung 3985), in den
Zuckerraffinerien 20,231 (davon durch Osmoſe 8286. durch Stron-
tian 11 945), in den Melaſſe-Entzuckerungs- Anſtalten 70,014 da-
von 65,069 durch Strontian). Verarbeitet (eingeworfen oder
zum Decken benutzt) wurde en Zucker (Rohzucker und Füllmaſſe)
in den Rübenzuckerſabriken 42497, in den Zuckerraffinerien
185.551, in den Entzuckerungsonſtalten 9906; außerdem 1703
Raffincde in den Raffinerien und 7116 ditto in den Entzucker-
ungsanſtalten. Produzirt wurden an Zucker in den drei Be
triebsgattungen (Rübenzuckerfabrik, Raffinerie und Melaſſe-
entzuckerungsanſtalt) an Rohzucker 44000 reſp. 14659 reſp.
11,953, an Raffinade und Konſumzucker 38,464 reſp. 227,324 reſp.
25.735 Doppelcentner.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen er.
Um die Aufſtellung von Meßapparaten in einer großen

Anzabl von Brennereien zu vermeiden und damit an Stelle
der Meßoepparate zweckmäßige Sammelgefäße nach dem
Wunſche der h ſowie im Intereſſe dieſer und
der Steuerverwaltung aufgeſtellt werden können, hat das Finanz-
miniſterium auf den Vorſchlag des Provinzialſteuerdirektors der
Provinz Sgchſen die ſämmtlichen Provinzialſteuerbehörden er
mächtigt, die Aufſtellung von Pumpen zur Ueberführung des
vom Kühler durch die Vorlage ablaufenden Branntweins nach
den Sammelgefäßen in denjenigen Brennereien, in denen dies
erforderlich erſcheint, bei gleichzeitiger Abſtandnahme von der
Aufſtellung eines Spiritusmeßapparates unter den zur Sicher
ung des Steuerintereſſes erforderlichen Kontrolmaßregeln wider
ruflich zu geſtatten. Es hat ſich das Bedürfniß berausgeſtellt,
daß für die ſteuerliche Feſtſtellung der abſoluten Literprozente
des Lutters, welcher in Brennereien, die nicht auf einen Zug
fertigen Branntwein herſtellen, mitunter von ganz gerin er
Alkobolſtärke erzeugt wird, vom 1. Oktober d. J. ab noch be-
ſondere Abfertigungstabellen beſchafft werden müſſen, da
die Conradi'ſchen Tabellen die wahren Alkoholſtärken rur
für die ſcheinbaren Alkoholprozente von 30 ab und die Liter
mengen für wahre Alkoholſtärken von nur 35 ab erſehen
laſſen. Es werden deshalb gegenwärtig beim königlichen Finanz-
miniſterium noch beſondere Tabellen zur Meſſung des Lutters
hergeſtellt, die zum 1 Oktober d. J. ſich allgemein im ſteuer-
amtlichen Gebrauch befinden müſſen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Der Aufſichtsrath der Lützkendorfer Braunkohlen

werke beruft auf den 17. October c. eine außerordentliche
Generalverſammlung ein, um ſich über die Ausgabe von Obli
gationen in Höhe von 100.000 Mark zu 5/ ſchlüſſig zu machen.
Man begbſicht'gt damit eine Vergrößerung des ſeit einem Jahre
im Betriebe befindlichen Werks.

s Kali werk Aſchersleben. Es ſind ca. 2 Jahre ver
gangen, ſeitem der Hauptbetrieb der hieſigen Kaliwerke wegen
zu ſtarker Grundwäſſer eingeſtellt werden mußte. Während
dieſer Zeit iſt unter ganz bedeutendem Koſtenaufwande die
Wiederherſtellung des alten Schachtes, ſowie die Errichtung
der beiden neuen Schächte Nr. II und III erſtrebt worden.
Dieſer Tage wurde ein Erfoln. der von größter Bedeutung
ſein dürfte. damit erreicht, daß man nach ſchwierigen durch
ſchwimmende Gebirge führenden Bohrarbeiten auf das Gyps
lager, welches ſich in großer Möchtigkeit unter Schieferthon
aus breitet, geſtoßen iſt. Die Waſſergefahr iſt nunmehr bei
dieſem Schachte oberwärts überwunden. Die Pumpwerke
werden in dieſen Tagen ei geſtellt. Dem Gyps folgt unter
wärts Ankydrit und dann bereits das jüngere Lager (Stein
ſalz). Die Hoch durch zuſchlagende Tiefe beträgt etwa 40 Mtr.
Mit der Förderung der Robprodurtion wird alſo in wenigen

onaten begonnen werden können.
s Der Aufſichtsrath des Erfurter Bauvereins,

Aktiengeſ., beruft eine außerordentliche Generalverſammlung be
hufs ev. Liquidation ein.

s Bei der Viernheimer Aktienbierbrauerei vorm.Pfützer iſt, wie uns die Verwaltung ſchreibt, das für erſte 9 Mo
a umfaſſende Geſchäſtsjahr auf eine Dividende von 8 zu
rechnen.

ne

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Kaufmann David Mendel-

ſohn in Allenſtein. Ausgeher Johann und Kunigunde Deuber
ſchen Eheleute in Bamberg. Nachlaß des Privatus Friedrich
Auguſt Wilhelm Schubert in Dresden. Kaufmann Eugen
Schlenſog in Löwen in Schleſ. Dütenfabrikant Eduard Heins
in Lüneburg. Bauunternehmer Sebaſtian Orth in Mainz.
Mechaniker Martin Mack in Marne. Bäcker und Krämer

Kräber in Elversbera. Handelsmann Jo ann Gott
ried Wagner in Gablerz. Bäcker Johann Kaiſer in Hauſen.

CelluloſeFabrikant Norbert Piſchinger in Aepflkoch bei Paſſau.
Oekonom Joſef Deyringer in Bahenkorf bei Thaldorf. Bäcker
wittwe Anva Völker geb. Jmmler in Rockſtock. Nachlaß des
Schreiders Peter Joſef Schillings in Vierſen. Kaufmann
Alexander Heilborn in Wiesbaden. Kaufmann Emil Dolief in
Biſchofsburg. Hirſchwirth Georg
Schuhmachermeiſter Karl Rothhaupt in Eisleben.

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.

Thalwärts. 24. September: Knothe, von
Halle nach Giebichenſtein, Coaks. Preuß

25. September: Schildt, von Halle nach Wettin, leer.
desgl. 26. September: Sprung und Kupper (2), desgl.
von Halle nach Lettin, leer.
Alsleben, Braunkohle.
Braunkohle.
von Halle nach Sckönebeck leer.
Trotha, leer. Chriſtoph, desgl.

Bergwärts. 24. September: Knothe, von Giebichenſtein
nach Halle, leer. Kupper (2). von Wettin nach Halle, Sand.
Sch ldt, desgl. Jordan, von Cröllwitz nach Halle,
25 Septewber: Sprung, von Wettin nach Halle, Sand.
Knöchel, desgl.

Nothenburg. Thal'wärts. 24. September: Möüller,
von Friedebura nach Bernburg, Zuckerrüben. Korn, von Trotha
nach Bernburg, leer. 25. September: Schmidt, von Dobis nach
Trebnitz, Bruchſteine. Kalbitz, von Wettin nach Plötzkau, Bruch
ſteine. 26. September: Speer, von Wettin nach Wirſchleben,
Bruchſteine,
Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Kohlen. Deichmann, von
Salzmünde nach Stettin, Thon. Deichmann, von Salzmünde
nach Niegripp, Thon. Ganskow, von Wörmlitz nach Alsleben,
er. Lauch, von Friedeburg noch Bernburg, Zuckerrüben.
Rückriem, von Wettin nach Wirſchleben, Bruchſteine.

äckel,

Jordan, von

Trotha, leer. Ermiſch, von Oderberg nach Trotha, Langholz.
Köhler, von Trebnitz nach Dobis, leer. Dornewind, desgl.
Troſchke, von Alsleben nach Schiepzig leer. 25. September:
Heber, von Bernburg nach Friedeburg, Räübenſchnitzel. 26. Sep
tember: Grieſer, von Alsleben nach Friedeburg, leer. Seeſe,
von Plötzkou nach Wettin, leer.

Alsleben. Thalwärts. 24. September: Ernſt, von
Mucrena nach Bernburg, Mauerſteire. Demmer, von Wettin
nach Wirſchleben, Bruchſteine.
von Trotha nach Calbe, leer. 25. September: Müller, von
Friedeburg nach Berrburg, Rüben, Altenherdt, von Schiepzig
nach Masdeburg, Thon. 26 September: Ritter, von Mucrenga
nach Mühlberg, Melaſſe. Arndt. von Mucrenga nach Außig,
leer. Kalbitz, von Wettin nach Wirſchlehen, Bruchſteine. Speer,
von Wettin nach Plötzkau, Bruchſteine. Schlegel, von Salz
münde nach Stettin, Thon. Deichmann, desgl. Deichmann,
von Salzmünde nach Niegripp, Thon. Zöhe, von Friedeburg
nach Bernburg, Rüben. Lauch, desgl.

Bergwärts. 24. September: Heber, von Bernburg nach
Fr edeburg, Schnitzel. 25. September: Schütze, von Bernburg
noch Mucrena, leer. Hübner, von Bernburg nach Friedeburg,
Schnitzel. 26. September: See'e, von Wirſchleben nach Wettin,
leer. Biermord, von Nienburg noch Mucrena, leer.

Calbe. Thalwärts. 24. September: Luxenius, von
Schwerz nach Magdeburg, Mauerſteine. Kirſch, von Beeſen
laublingen nach Berlin. Mauerſteine. Jerſch, von Beeſenlaub-
lingen nach Niegripp, Mauer ſteine. 25. September Schrever,
von Beeſen aublingen nach Berlin, Mauerſteine. Göb'e, von
Schiepzig nach Buckau b. M, Thon. 26. September: Neubert,

wach Steits, leer. Näbert, von Salzmünde nach Buckau b. M.,
Thon. Kurth, von Bernburg nach Barby, Thon. Richter, von
Gremmſchleben nach Aken, leer. Neubert, von Nienbürg nach
Aken, leer. Altenhordt, von Lettin nach Neuſtadt-Magdeburg,
Thon.

Bergwärts 25. September: Jahn, von Burg b. M.

Kohlen. Neubert, von Aken nach Bernkurg, Rüben. Derb,
des. l.
burg, Rüben.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 27. September. J

toria“ iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen,
und der Dampfer „Tartar“ hat heute auf der Ausreiſe Ma-
deira paſſirt.

Bremen, 27. September. Der Poſtdampfer „Elbe“
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt heute 9 Udr Morgens
in New-York; der Poſtdampfer „Donau“ heute 8 Uhr Mor-
gens in Baltimore angekommen.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterung. 27. Sept.

Schottland, einen Ausläufer nach der ſüdlichen Nordſee ent-
ſendend. Bei meiſt ſchwacher Luftbewegung iſt das Wetter über
der Nord und Oſtſee trübe und vielfach regneriſch, im deutſchen

iſt über Großbritannien und meiſt auch im mittleren Deutſch
land ziemlich erheblich geſunken, ſonſt faſt allenthalben geſtiegen.
Jm ſüdlichen Deutſchland fanden vielfach Nach fröſte ſtatt. An

deutſchen Küſte ſind ſtellenweiſe geringe Regenmengen ge
allen.

Die Temdperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 4 9. Hamburg

11, Memel 9, Paris 10, Karlsruhe 4, München 4,
Chemuitz 6, Berlin 7

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Bauer in Bechtershohl.

e von Halle nach Ham-burg. Güter. Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Braunkohle.

lrich,Tiſchmeyer, von Corbetha n
Halle nach Cröllwitz,

Boße. von Halle nach Wettin, leer. Ackermann.
Schröder, von Halle nach

leer.

Schlegel. von Salzmünde nach Stettin, Thon.

Bergwärts. 24. September: Korn, von Bernburg nach

Schleppdampfer, Capt. Korn

von Bernburg nach Dresden, Weizen. Klauß, von Nienburg

nach Bernburg, Rüb n. Emmer, von Außig nach Calbe o. S,

26 September: Marquardt, von Grünewalde nach Bern ihn n
Widerrede zu fügen.

Lire zu Gunſten der Cholera Opfer.

beliebt und wird in der Reconvalescenz nach
bei zehrenden Kravkheiten (Schwindſucht) und da. wo

Vörſennachrichten.
Berlin. 27. September. Die Haltung der Börſe war

heute zum Beginn als eine ruhige, abwartende zu bezeichnen
das Geſchäft war im Ganze geringfügig, die des morgen att
findenden hohen jüdiſchen Feiertags wegen vorausgeſehte Leere
dahig drie hinderte auch heute ſchon die Spekulation. Schluß
ruhig.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 28. September 1887.

Prendthhe Le Irr reene, ſeuſ
o„Preußiſche Conſo Discontogeſellſchaft 1966MainzLudwigshafener StammActien W r

xente 81. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 50. Oeſterr. Fram
r atsbabn 376 50. Oeſterr. Credit-Actien 459 50. Tendenz

Berliner Getreide-Börſe.
Wetzen: SeptemberOct. 149,50. April- Mai 159.70 ſtill.
Koggen: S s Octob.-Nov. 109,20. April Mat
Serſte loco 100 180.

afer: September Oktober 89,25.
piritus loco 69, September 68,20. Novemb.- Dezember 99,80

ſtill.
Rüböl loco 48.60. September- October 48 50. April- Mai 49 30.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

Halle 27. Sept. 1.64 28. Sept. 1.64
rotha m 128 1281Straußfurt 0764 078 0.01

Elb e.
Magdeburg 26. Sept. 0.62 27. Sept. 0.611 0.01

Drekden 71 SAußig

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
ß Nachdruck verbotey).Muthmaßliches Wetter am 29. September.

Mäßiger Wind, veränderlich, ſtellenweiſe etwas Re
gen mit geringer Temperaturänderung.

Liebes Ilösliche egumitnose
iſt als wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, an
Eiweiß reiche, daher hochwerthige, billige im Hauſe

Fieber T äleiſkoſt zu meiden iſt (Magen und Darmleiden), verordnet;: t
feinſte Frühſtückskoſt empfiehlt ſich Liebes Leguminosen-
Chocolade und -Cacao. Original Packungen in den Apo
theken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von J Paul Liebe

in Dresden. [13609Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 29. September:

Muſeum der Pro Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-
thumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5
Bibl. u. r der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
der Naturforſcher: Nm. von 3—6 in der Kgl. Univ.Klinik am
Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ. Nachm. von 4 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8—
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franzisaner Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
3 Uhr „Cafè David. Kaufmänniſcher Turnverein: Fecht
unterricht von Abends Uhr ab im „Deutſchen Schwert',
Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Cafs David“, 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-VBildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“.
Männergeſangverein: Ab. 9—11 im „Paradies“. Liedertafel
„Welodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8 Uhr im Cafe David.
Into matiſche mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellun
von 6. Uhlig, fo 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v. 8—12
und 2—-6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. I-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
bendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Jn den auf der Okto-
berfeſtwieſe aufgeſchlagenen Zeltbuden brach heute
Abend Feuer aus, durch welches ein Weinreſtaurant und
mehrere Vergnügungsbuden zerſtört wurden. Das recht-
zeitige Eintreffen der Feuerwehr verhinderte ein weiteres
Umſichgreifen des Feuers. Ein Verluſt an Menſchen iſt

nicht zu beklagen.
e

e

Meran, 27. September. Dr. Mackenzie iſt heute
Vormittags von hier nach Trient abgereiſt, von wo ſich
Nachmittags um 3 Uhr der deutſche Kronprinz
nach Belaggio begiebt. Für ſpäter iſt ein Aufenthalt
des Kronprinzen in Meran oder Gries in Ausſicht ge
nommen.

Meſſiug, 27. September. Jn den letzten achtzehn
Stunden wurden 94 Er krankungen mit 22 Todes-
fällen zur Anzeige gebracht. Das Kloſter von Mon

tallo wurde zu einem Choleraſpitale eingerichtet. Die
Nonnen proteſtirten dagegen, allein der Erzbiſchof befahl

ihnen, ſich den Anordnungen der Behörden ohne weitere

Der Uniondampfer „Pre-

Ein tiefes Minimum, unter 740 mw, liegt nördlich von

Binnenlande trocken und vorwiegend heiter. Die Temperatur

n e

Der Gemeinderath votirte 40,000
Der neue Präfekt,

Graf Capitelli, iſt bereits angelangt.
London, 27. September. Die erſten Nachrichten über

die Revolte in Ponape waren übertrieben. Der
Gouverneur wurde allein getödtet, die Garniſon
kam mit dem Leben davon, doch wurden mehrere Solda-
ten verwundet. Man telegraphirte nach Spanien um
zwei Kriegsſchiffe.

Konſtautinopel, 26. September, Abends. Reuter
Meldung.) Jn Betreff der zwiſchen der ottomaniſchen
Bank und dem Finanzminiſterium beſtandenen Differenz
iſt ein Einvernehmen erzielt worden, demgemäß die Bank
die Zahlung der Gehalte der ottomaniſchen Bot-
ſchaften im Auslande wieder aufnimmt. Der Sultan
machte Kiamil Paſcha eine große Grundfläche zum Baue
eines Palais zum Geſchenke.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche e zu Halle.Verantwortlich: Cheſredatteur Dr. Richard Hamel für olitit
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. EwaSchulze für Lokales, Prodimiellee und Theater; Louis Lehmann für

Handels Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion ift geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredat: 4

iſt zu ſprechen Vorm. 10- 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſt
wendet man fich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Juſeraten-
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,
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e e c z.reWegen ſenmn meines

brundstüches
Wird der

S Ausverkauf e
noch vorläufig im Parterre-Raum fortgesetzt.

In modernen rein woll. und halbwoll. Ia leidet O G sind grosse Läger vorhanden, die
zu sehr niedrigen Preisen verkauft werden. Sämmtliche

Neuheiten in Kleiderstoffen für Herbst 1887.
deren Einkauf ich schon frühzeitig abgeschlossen hatte und nun täglich einlaufen, werden gleichfalls zu ausserordent-
lich billigen Preisen dem Ausverkaufe hingzugefügt.

W Curösstes Lager in Besatzstoffen
in Seide und Plüsch, erste Neuheiten,

e v en s G eNeuheit für Herbst 1887, in 20 verschiedenen Farben W Vollständiges Kleid Mk. 6,00. r Reinwollene Lo-
denstoffe (statt Mk. 2,50) 70 Pfg., noch grosses Lager. 84 Lamastoſffe, hervorragende Auswahl, Kleid Mk.
4,50, 5,00, 6,00-—-7,50. Schwarze und farbige Cachemirs, prima Qualitäten.

e Da e R R S m GGrösstes Lager von Regenmäntein., nur Veuhbeiten in Facons und Stoffen. Der Preis für einfache Regenmän-

tel für Damen ist auf Mk. 6,00 bis 7,50 festgestellt. Beinwollene Mäntel im Preise von Mk. 8,00, 9,00, 10,00

bis 12,00. [15789e B. von atte e Sangsind ganz besonders zurückgesetzab Worden

Grosse Läger von engl. Tällgardinen, Teppichen,
Möbelstoffen, Bettzeugen, Inlettstoffen, RHemdentuchen,Flanellen, Tisch- und Handtuchgeug en, Bettdecken,

Herren Damen- und Kinder-Väsche.

örosse Posten B. WitteQualitäten in jeder Farbe am Lager
S nur Prima-

W m m anMöbel- und Gardinen-Stoff mit Franze 23 Pfg. und 25 Pfg.

J. Lewin.
Halle a. S. Markt 4.

eitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Wer in Thüringen mit Erfolg inſeriren will,

benutze die in Tbüringen vielgeleſene und verbreitete

a Zeitung, Anzriger.
wöchentlich 5mal in großem Formate erſcheinend.

D

iſt, ſind insbeſondere land wirthſchaftliche Jnſerate aller Art von
utem Erfolg begleitet; da aber auch erfahrungsgemäß Beamte,Kentiers u. A Kleidungsſtücke, Haus und Wirthſchaftsgegenſtände,

Wein, Tabak, Cigarren, Wurſt und Fleiſchwaaren u. A. von aus
wärts direkt beziehen, eignet ſich obige Zeitung für alle Geſchäfts

Exportfirmen als erfolgreiches Jn
ſertions

m Die einſpalti ge e oder deren Raum 10ei öfterer Aufnahme deſſelben Jnſerärs entſprechender Rabatt, je
nach Größe der

branchen, beſonders

nſertion. Proſpekte zum Einlegen billigſt. nach
vorheriger Vereinbarung. [15138

0000
Die Jnhaber

1) derjenigen vierprozentigen Prioritäts Obligationen der HalleSorau
Zuhener Eiſenbahn I. Emiſſion (Privilegium vom 18. November

2) derjenigen vierprozentigen dergleichen Obligationen II. Emiſſion (Pri-
viſegium vom 7. Auguſt 1872) und

3) der migyn v dergleichen Obligationen La. B. (Privilegium
vom 17. Juli 1872),

welche zum Zweck des Umtauſches gegen Schuldverſchreibungen der 3! 2pro
zentigen konſolidirten Staatsanleihe gemäß der Bekanntmachung des Herrn

inanzminiſters vom 1. October 1886 abgeſtempelt ſind, werden hierdurch
ufgefordert, die bezeichneten Prioritäts- Obligationen mit Talons und Ku-

Jn meiner Donnerstag den 29
Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden
Auctiova, Rathhausgaſſe 7, kommen
noch zur Verſteigerung:

1 Küchenſchrank, 2 Seſſel, Nacht-
tiſchchen mit Marmorplatte, Waſch
ſervice und vollſtänd. Service für
12 Perſonen, Ampel, Gypsfiguren
und verſchiedene echte Gläſer.

Ferner: Spiegel, Bildr, ſowie
reinwollene Stoffe, paſſend zu
Herren und Knabenanzügen, und
Winterüberzieher. [15834

Louis angerichtl. vereid. Taxator.
Donnerstag den 29. d. Mts.

Nachmittags 2 Uhr

AuctionRathhausgasse 7. [15784

Louis Maatz,gerichtl. vereid. Taxator.

Ein 4“ ſchon gebrauchter Leiter-
wagen wird zu kaufen geſucht.
Offerten unter R. L. 7352 an
J. Barck v Co. hier erbeten.

[15837

Ein Paar ſtarke Arbeitspferde
(Ardenner) fehlerfrei, 5-6 jährig, ſtehen
wegen überzählig zum Verkauf. O
unter M. S. 6IS an Hanasen-

Ein Paar hochelegante Kutſchpferde,
ons Nr. 4 bis 20 vom 1. October d. J. ab zur Empfangnahme des Nenn-
etrages der Obligationen in Schuldverſchreibungen der 3'/2prozentigen kon

ſolidirten Staatsanleibe mit dazu gehörigen Kupons über Zinſen für die
eit vom 1. October d. J, ab bei der Königlichen EiſenbabnHauptkaſſe in

urt oder einer der nachbezeichneten Kaſſen, nämlich der Königlichen ver
einigten EiſenbahnBetriebskaſſe zu Berlin Askaniſcher Platz 5 oder
bei den Königlichen Eiſenbahn-Betriebskaſſen zu Deſſau, Halle 47 e

oſt, ſoßenfels und Caſſel B. M. einzureichen. Geſchieht dies durch die
hat die Einſendung porto und beſtellgeldfrei zu erfolgen.

Den Einlieferern der abgeſtempelten Prioritäts- Obligationen wird zu
nächſt eine Jnterimsquittung ertheilt, gegen deren Wiederablieferung ſpäter
die Aushändigung der Schuldverſchreibungen der 3prozentigen konſolidir
ten Stagtsanleihe nebſt zugehörigen Zinskupons erfolgt.

bl Für etwa fehlende Zinskupons iſt der Werth derſelben baar einzu
zahlen.

Zum Zwecke des Umtauſches ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500
300 und 200 4 ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden nach Möglichkeit berückſichtigt werden.

Den einzureichenden Prioritäts- Obligationen iſt ein Umtanſch(Num-
mer-)Verzeichniß, zu welchem Formulare von den genannten Kaſſen unent-
geltlich verabfolgt werden, für jede Emiſſion getrennt, beizufügen.

Umtauſch-(Nummer--)Verzeichniſſe anderer Form können nicht ange
nommen werden.

Erfurt, den 23. Septemher 1887. [15731
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
Die dritte ev. Lehrerſtelle zu Meisdorf iſt vom 1. October cr. ab

etzt werden. Das Einkommen der Stelle beträgt außervacant und ſoll neu 5 ten efreier Wohnung 750 Mark Gehalt und 120 Mark Heizungs- Entſchädigung für

[17386
Haus, Küche u. Schullokal. Meldungen ſind bei mir einzureichen.

Meisdorf a Harz, den 19. September 1887.

L. Graf von äer Asseburg-Falkenstein.
Die Campagne der Zucker-

fabrik Quetz beginnt am 5. Oe
tober er. Poſtenvertheilung findet
ſt 3. October, Nachm. 3 Uhr

att.
[15797

Wieſen- Verpachtung.
Die in der Radewell-Osendorfer Aue belegenen domainen

fiscaliſchen Wieſen von zuſammen 18,075 ha ſollen in 26 einzelnen Parzellen
oder 4 ganzen Plänen

Montag, den 17. October cr.
Nachmittags 2 Uhr

im Assmuss'ſchen Gaſthauſe zu Radev ell auf weitere 6 Jahre vom
1. Januar 1888 ab unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Halle, den 28. September 1887.
Königliche Domainen-Receptur.

Guts- Verkauf Gerſteuftroh atte
mit rentabler Ziegelei,

in Anhalt an Stadt und 50 Schritt
vom Bahnhof gelegen, 125 Morgen

Acker und Wieſen nebſt 40
Gute Speiſekartoffeln verkanft

uterMorgen Pachtländereien herrſchaft P. Kohnert, gr. Brauhausg. 30.

lichem Wohnhauſe, gu en Wirthſchafts [51851Gebäuden und vollſtändigem Jnventar 7g1 ſehr preiswerth mit 8000 Thlr. Auf ein rentabel bebautes Haus
nzahlung verkauft werden. [18817 grundſtück in beſter Lage, Mitte der

Gustav Müller, tadt, werden zu einer weiteren Be
Magdeburg, Lödſſchehofſtraße 1. Lapung auf gute ſichere Hypothek
Gasthoſs- Verkauf. W gegen ne nes

S e on einEin in der Nähe von Erfurt neu (d. 40,000 Mk. hieſigen Ge
erbauter Gaſthof, mit großem Garten
u. Stallungen, feinem Tanz u. Theater
ſaal nebſt gutgehender Schlächterei
iſt mithämmtlichem Jnventar erbſchafts

alber für 18,000 Thlr. zu verkaufen.

ahlung z. 15820eflektanten belieben ihre Adreſſe
unter F. S. 20 poſtlagernd Erfurt
niederlegen zu wollen.

ſchäftsmann geſucht. Nur für Selbſt
verleiher bei J. Barck e Co.gr. Steinſtr. 14 zu erfragen. [15705

ſind zur I. e Stadthypothek Neu
jahr auszuleihen. Näheres in der
Exped. d. Ztg. [15818

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte
29. September.

1273 Wahl Rudolf's von Habsburg zum deutſchen Kaiſer,
1560 Guſtav I. Wa'a, König von weden, geſtorben
1815 dndreas Achenbach, Landſchaftsmaler, zu Kaſſel ge

oren.
1867 Vermögensvertrag Georg V. von Hannover mit der

Krone Preußen.
1880 Rückkehr des Prinzen Heinrich von Preußen von ſeiner

Weltceiſe.

doktor

beſſere

1355 Der Domprediger L. G. Blanc zu Halle, geboren 1781
zu Berlin, geſtorben 1866 zu Halle, auch als Geograph

1. April auf Wunſchfrüher

geſucht. Off

15,000 Mark

garantirt fehlerfrei, ſtehen wegen
Nachzucht zum Verkauf. Offerten
unter M. T. 619 an Hanasen-
stein c Vogler, Leipzig erbeten.

[15008

Eine neumilchende Kuh
mit dem Kalbe verkauft

Kütten Nr. 7.
[15819

Auf Domaine Sittichenbach ſtehen
Satzkarpfen und Sateasehleiſen
zum Verkauf. [15744

S

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 8--8 Uhr

HALLE A. S.

Fernſprecher 151.

Gesucht
ſofort ein in Küche und Hausarbeit
tüchtiges Mädchen bei gutem Lohn
Zu erfragen bei Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [157568

Eine Dame in den 40er Jahren,
deren Engazement durch Todesfall
gelöſt, ſucht zur ſelbſt. Führung des
Haushalts Stellung Empfehl.
Seite. Näheres durch Rudolt
mosse, Brüderſtraße 6. [15792

In beſter Geſchäftslage
iſt ein
S großer Laden S

untere Steinſtraße,
mit Comptoir u. Nieder
lagsräumen event. nebſt

herrſch. Wohnung
gg

m
zu vermiethen. Off. bef. sud
D. g. 62119 Rudolf Mosse,Brüderſtraße 6. [15791

Rudol
[15/66

m. 5--6 Stuben,Wohnung 2 Kammern und
Zubehör, m. Garten per 1. April,
mögl. im nördl. Stadttheil, 1200

bef sub O. a. 62140
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[157989

Advocatenweg 3, Ecke der Lafon-
taineſtraße, ſind 2 herrſchaft.iche
Wohnungen (je 7 Zimmer mit Zu
behör, Bad und Gartenbenutzung)
ſofort oder 1. April 1888 zu ver
miethen.

Parterrewohnung, Händelſtr. 145 Zimm. u. e mu. Zu Bad, Gartenbe-
nutzung) 1. April 1888 zu ver
miethen. Nägeres un

581

hervorragend (vergl. 19. September), feiert ſein 50jährigesAmteſublläum uad wird von d

der Theologie ernannt.

Literariſches.
Eine Reihe humoriſtiſcher Schriften liegt aus dem Ver

lage von F. Freund in Leipzig vor
iſt eine Parodie auf n t
Fahrwaſſer Viktor Tiſſot's einherſegeln.

Off. walter zur Byguſſichtiaimg der Arbater,

stein 6 Vogler, Leipzig erb.
(15009

6 18 000 Mk.
zu 4 zur I. ſicheren Hypothek
zum 1. Oktober zu leitzen geſucht.
Offerten unter 0. K. 73513 an
J. Barck Co. Halle a/S. erb

[15836

Mehrere gut arbeitende
Dappfäresehmaschnen

ſind zu verleihen.
Näheres bei Herrn A. Kriele,

Streiberſtraße 2 Halle. 15553
Beſchäftigung für 1 oder 2 Pferde

von jetzt bis Anfang April gegen
mäßige Vergütung geſucht. Offerten
unter L. M. 7325 an J. Barck

Co., Halle a. S. [15765
ene und geſuchteOff tet

Weſtenſchneider geſucht Bräderkr

Rittergut Bendeleben bei Sonders
hauſen ſucht für ſofort einen Ver

Gehalt 360 Mark.

HMofmeister.
verh. u. gewandt in allen landw. Ar-
beiten ſucht ſofort Rittergut Teichwolf
ramsdorf bei Werdau. [15803

Erd und Packlager Arbeiter bei
bohem Lohn geſucht in Dölau und
Braſchwitz. [15802

3 Ochſen-Knechte
finden ſofort Stellung auf Rittergut

[15 43

[15779

Canena bei Halle.
Ein gewandter Arbeitsburſche kann

noch eingeſtellt werden in der Ge-
vauer-schwetschhe'ſchen Buch-
druckerei. [15840

Ein mit guten Zeugniſſen ver-
ſehenes geſundes Kindermädchen wird
geſucht. Merſeburgerſtr. 32 I.

[15804

Ein junges kräftiges Mädchen, am
liebſten vom Lande, wird zur Erlernung
der Landwirthſchaft baldigſt geſucht.

fferfen zu richten an Frau A.
Runge, Taucha bei Leipzig. 15677
Köchin, Kohlehrling, ſowie Haus

Küchen- u. Viehmädchen bei hohem
Gehalt geſucht durch Frau Klar,
kleiner Schlamm [15831

Gesueht: Mehr. jüng. Ver-
walter, 2 Hofmeiſter 1 Aufſetzer,
1 verheir. Gärtner, 2 Schweizer
1 led. u. verheir. Kuhhirten durch
Frau Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [15615

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
Kochmamſells. junge Mädchen zur
Stütze d. Hausfrau, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, große
Ulrichſtraße 4, im Neuen Theater.

[15853

Junge Damen od. Schülerinnen find.
gute u. gewiſſenhafte Penſion bei Fr.
Hel. Goedecke, Marienſtraße 1.
Empfohlen d. d. Herren P. D. Hoff-
mann u. P. Grüneisen hier.

Ein Wittwer, Beſitzer eines flotten
Geſchäſtes und guten Grundſtückes,
wünſcht ſich baldigſt zu verheirathen
und ſucht auf dieſem Wege eine Lebens-
gefährtin. Junge Damen oder Witt-
wen im Alter bis 35 Jahr, welche auf
dies ernſte Geſuch reflektiren, belieben
Näh. u. Chäüffre H. 767 an Rud.
Mosse, Bernburg einzuſenden.

Verſchwiegenheit Ehrenſache! [15798

Bermiethungen.
a

3 feine gr. Büregu od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. wrartinsvere 8.

14044

am Markt, fürLaden 400 vorzüglich
für Poſamenten,

Papierhandl. c. geeignet, eventl.
auch als Contor, ſof. zu beziehen.

BRathhausgasse I6.
[15412

vHerrſch. Haus mit Garten auf dem
Lande bei Merſeburg zu vermiethen.
Off. M. M. d. d. Exp. d. Hall. atdho

Große Steinſtraße 10
ſind die bisher zur Buchdruckerei be
nutzten, im Seitengebäude belegenen

Parterre-Iokalitäten
per 1. April. auf Wunſch ſofort zu

ruhigem Geſchäfts betrieb,
auch für Bureau und Niederlagen ge
eignet, zu vermiethen. [15821
Gr. Steinſtraße 10,

Nähe des Gerichts und Markt,
herrschaftliche Wohnung,

2 7 Piecen nebſt Zubehör, Gartenbe-
nutzung, ber 1. April, auf Wunſch
früther, zu vermiethen. [15822

Salon, 3 Stuben, Küche nebſt Zu
behör per 1. Oktober, 1. Etage. P eis
Mark 700. Brüderſtraße 15.

[15002

Hochherrſchaftliche, elegant ein
gerichtete Hochparterre Wohn
ung, Nähe der Bahn, beſtehend
aus 6 Zimmern, Salon, Bade-
ſtube, verdecktem Balkon und
allem Zubehör, zum 1. Oktober
zu vermiethen. [15747

Merseburgerstr. 9 a.
Zu verm. Mühlweg 3 part., 6 St.,

3 Kam., Küche, Garten mit Laube
per April event. ſchon per

Freundliche Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, in der Nähe der Bahn, zu
vermiethen. Preis Mk. 330. 15760

rnausenstrasse Z.
Königsſtraße 31

herrſchaftliche 2 Etage (Mk. 1300) 1.
Jannar oder 1. April n. Js. bezieh
bar, zu vermiethen. [15794

Mehrere herrſch. u. kleinere freundl.
Wohnungen ſofort zu vermiethen bei
Friedrich, Wittelindiraße c

Wohnungen, herrſch. eing., mit
Gartenben., 515--700 ſof. od. I. Oct.
zu beziehen Krauſenſtr. 17 i

Getbeilte herrſchaftliche Beletage.
3 Zimmer, Küche, Zubehör u. ſchöner
Garten an einzelne Dame per I.
Oktober event. ſpäter zu vermiethen.
Nähe Mützlweg. [15761Auskunft Wuchererstr. 32 part.

Eine herrſchaftliche Wohnung in
der Nähe der Bahn zum 1. April
1888 zu miethen geſucht. Offerten
s W. I. befördert die Expedition
dieſer Zeitung. [15846

Gütchenſtraße 9 iſt verſetzungshaſ
ber die III. Et, 2 St., K.,
ſof. od. ſpäter zu verm. H. Riedewald.

[15849

Geſuchtſt e Wagenremiſe.
Adreſſen C. HI. Expedition d. Be

Die herrſchaftl. eing. 1. Etage. mit
Badeſtube iſt wegzugshalber 1 April
1888 zu vermiethen, zu erfr. Eck Al
brecht- u. Bernburgerſtr. im Laden.

[15827

Kruckenbergſtraße Nr. 2 iſt die 2.
Etage, beſtehend aus 8 Piecen, Bade
zimmer und ſonſtigem Zubehör, zu ver
miethen. B. ſichtigung von 2—4 u

Auf ſofort ein Pferdeſtall
geſucht. Adr. C. H. Exped. d. S

ſucherergtrasso 48, Ehe der Laivergtragso

Bel-Btage, Salon, 3 St., 2 K.,
II. Etage, Salon, 3 St, 2 K.

Stallung vorhanden.

ſehr ſchön eingerichtet, ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

K.Hochherrſchaftche Wohnung

Grosse Steinstrasse Nr. 58.,
neben Hotel Stadt Hamburg per I. April 1888 zu vermiethen.
Die ganze zweite Etage, 12 heizbare Zimmer, ſowie
dritte Etage, 6 heizbare Zimmer nebſt allem Zubehör. 15812Ort S Markt 8

die getheilte

er Univerſität zum Ehren-

er. Jm Lande der Revanche“
ranzöſiſchen Schriftſteller, die im

Das Buchlein würde
Wirkungen erzielen wenn es weniger üdertriebe, aber

viele der Späße ſind drollig genug; auch verräth der Autor
eine gute Kenntniß der Pariſer Veſhältniſſe. „Polniſche
Knochen“, Parodie eines deutſchen Frauenromans von O. T.

mag auch zugeben muß.

ein

Miſogyn, leidet ebenfalls unter arger Uebertreibun

logiſche Schreibweiſe einer neuerdings viel
Schriftſtellerin den Spott herausfordert, ſo iſt doch der
der Parodie ein allzu roh

i Anonymus eine große Anzahl Späßchen aus
ſitätsleben zuſammen eſtellt.
„philiſtröſen Begceiffen über den Spaß
der Kneiptafel darf man ſchon einen
77 Literariſch werthvoller ols die drei genannten Büchlein er
ſcheint „Si-ho nanking und
Auf dem TDtel bezeichnet der Autor
Novelle, und in der That ſcheint der Eingan
die Zuſtände irgend welcher deutſchen Univerſität zu ſein, eine
Sat re freilich, die dem Uneingeweihten nicht

Eine große freundliche Etage, nen eingerichtet, mit Badeund Balkon iſt zu vermiethen Königetrasee 30. einrichipng

Wenn
und häuſig un

gedruckten jungen
on

„Proſit“ hat
dem Univer

davon geht wohl nach
Aber an die Aeſthetik

freieren Maßſtab anlegen.

daß die üderladene

er. Unter dem Titel
Manches

Laleichignon“ von Victor Frödal.
ſein Werkchen als keine

eine Satire auf

recht verſtändlich

Nät
9

Nähe
ci:

Freun
laden.

nenfal
entfer

15741]

belann
lich be
Name
ſonder
Verſar
getrete



kt, für
vorzüglich
amenten,

eventl.
beziehen.
e

belegenen
ten
ſofortb zu
agen ge

be
10,

Narkt,

ung,
hartenbe
f Wunſch

[15822

nebſt Zu
e. P eis
ße 15.

lööo
ant ein
Wohn

eſtehend
7 Bade-
n und
Oktober

[15747

9 a.
6 St.

it Laube
Oktober.
lis re

beſtehend

then bei

Beletage.
ſchöner
ver 1.

miethen.
[15761

Z2 part.

in, eine
tändlich

echte Frankfurter u. Frau-

i

Prima holländer Austernv, d
täglich friſche Krammatsvögel,kier Sprotten u. Büeklioge, 9
k. schies. Treſbhausananas, J

s ungnar. Cur- u. Tafeltraub n,
z feinste Tafelmelonen, Freitag,

echte Teltower Rüäübchen,

Inventar Auction in Stadt Fürich“,
Donnunerstag, den 9 September, Vorm. 10 Uhr:

GSardinen, Spiegel ete.'ete.
Porzellan, Glas, Silber, Bestecke ete.
Sophas und Vauteuils, Tische, stühle, en nn[15829 italienische Maronen, 3

Magdeburg Ssauerkraut, S

städter Siedewiirstechen
empfiehlt [15825

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

eröffne.

zeichnet ſich durch einen

Sorjüglichen Deſch rm a
roſen Nährwerth und leichte 1e keit vortheilhaft aus und 9

verdient des allen Hausfrauen em
plehlen zu werden à
und höher. Nr. 4 à

zu empfehlen. S tg vel

Herren R. Wilhelm,
alle.

C. Matthes, H. Engler
und G. Lindner in

[12591

Rhein Wein eigen, Gewächs, rein, kräftic
weiß, à Ltr. 55 und 70 Pfg., rot

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach

[12701

Tägl. fr. Jauerſche Würftchen, Thü
ringer Knackwürfſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt. Trüffel
leberwurſt, gek. Zunge, Braunſchweiger
Mettwurſt, diverſe Braten, garnirte
Schüſſeln im beſten Arrangement em

pfiehlt [12590hl

W. Nietsch, Wege z
Telephon Anſchluß Nr. 1 en
Ochsenmaulsalatt n rpikante Delikateſſe,verſendet in Fäßchen RKochbutter

zu 5 .4& gegen Nachnahme [158 16
Dresden. Hugo Wiese
Brenn-HKartoffeln

zu kaufen geſucht und erbittet Offerten

Geſchäfts-GEröffnung.
Einem geehrten Publikum theile ich hierdarch ergebenſt mit, daß ich mit heutigem Tage in meinem J

Grundſtück Georgstrasse 1 eine

Hleischerei,
r Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden durch nur vorzügliche Waare

zu vollſter Zufriedenheit zu bedienen und bitte ich mich in weit em neuen Unternehmen durch Heissigen
Zuspruch freundlichſt zu unterſtützen

Loö Fleiſchermeiſter.

Eerxgebenſte Anzeige zu machen. daß ich mit heutigem

Tage mein 700Butter- und Pier-Geschäft

Gr. Schlamm Nr. Wegegenüber der Vorelle verlegt habe; gleich-
zeitig erlaube ich mir meine hochfeine Butter

Rittergut Grossbaum,. per Stück 65 Pf.
Dampfmolkerei W'esterham. per Stück 65 Pf.
Dampfmoilkerei Johanneshok, per Stück 60 Pf.

V Original-Packung der Molkerei.
Gutsbutter. per Stück 58 Pf.

Feine friſche Thüringer Landbutter, à Stück 50 Pf.
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Ferner offerire Butter aus Fäſſern geſtochen
denkbar allerfeinste Molkerei-Butter,

v Garantirt für vwur reine Naturbutter.
Eier a FMamneclel 70 V.

Verſchiedene Sorten Mäse.

e

[15829

verbunden mit Verkauf feiner
Wurstwaaren ete.

Mit Hochachtung (15829

Gösohafts- Vorlegung

Jch geſtatte mir, meinen werthen Kunden die

[15700

La

h d. 125 P.n d. 115 Pfg.A d. 106 Pfg.H. Pfd. 100 Pfg.
à Pfd. 90 Pfg.
à Pfd. s85 Pfg.

e

99

r

84

tW. Laue, Halle a/S. Um gütigen Beſuch bittet [1570015711] Martinsgaſſe 14. e V W J wJ o 39500. Kanarien-Hähnel F. VehlIeim,
werden Freitag u. Sonnabend imgoldenen Hiürseh gekauft. [15838 s Gir. Schlamm I.
Ferd. Wagver, Vogelhändler. S 7

Tonangebend für Mode und Handarbeit,
unterhaltend und nützlich.

Der Bazar
Jlluſtrirte Damenzeitung.

Preis vierteljährlich 2 Mark.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in xeichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Pofſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit

Beſtellungen an zu 2 Mark pro Quartal.
(October, November u. Dezember.

Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht franco ver-
ſendet von der

Administration des „Bazar“ Berlin S. W. [16565

Sinmmenthaler Zuchtvieh- Auction.
Nächſten Donnerstag, den 29. er., Nachmitt. 2 Uhr

9 ert der Iandwirthechaftliche Verein zu Rosesla in der
Nähe des Babnhofs daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung

circa 30 Stück SDimmenthater Tuchtvieh.
Zu dieſer Auction werden die Mitglieder unſeres Vereins, ſowie alle

rembe und Förderer der Simmenthaler Rindvrehzucht ergebenſt einge

Die Verkaufsbedingungen werden vor der Auction bekannt gemacht.
Nach der Auction ſoll der Handſeparator der Bergedorfer Moſchi

nenfabrik, durch welchen mit Leichtigkeit die Sahne von der friſchen Milch

durch n n Abends 8 Rentfernt wird, in Thätigkeit vorgeführe degeäntert werden. im Gasthote 20 den Aret Kugein, Manoſelletgtrate

15741] Der Vorſtand. un ng un r d 2) Statu-ungsbahn zwiſchen Bahnh Sophien-Max Schaeper. hafen. w.
wird. Aber im Weiteren giebt der Verfaſſer doch eine ganz Unterſchiebung eines Leichnams zur Erſchwindelung einer hohen ſ tinet möge ihm zu dieſem

e Studenten Novellette J Beſten, die freilich das
äthſel ungelöſt läßt, das den Titel und der ganze Eingang

bedeuten ſollen.

Aus aller Welt.
Großes Aufſehen erregt in Paris die Verhaftung eines

bekannten Arztes. Der in Meudon bei Paris wohnende ziem
lich bejahrte Pr. Caſtelnau, der in „Jntransigeant“ unter dem
Namen „Or. Lux“ wiſſenſchaftliche Artikel geſchrieben und be-
ſonders Paſtrur und ſeine Methode heftig hefehdet, ſowie in
Verſammlungen als Socialiſt Blanqui'ſcher Schule häufig auf
getreten iſt, wurde unter der ſchweren Anklage verhaſtet, durch

verſichert.

auf's Lan

Serſccheringeunne mitgewirkt
Geſchäfte agent, der ſich

der „Jntransigeant“ mocht ihn natürlich ohne weiteres zu
einem Deu ſchen hatte im Jahre 1883 bei mehreren engliſchen
Lebensverſicherungen, namentlich bei der „Imperial Society“,
ſein Leben für im Ganzen 360,000 Fres. zu Gunſten ſeiner an
geblichen Couſine, die in

Verſicherungspolicen zu verwerthen und da dies nicht geſang,
ſo vereinbarte er mit dem Dr. Caſtelnau, ſeinem „politiſchen
Freunde folgenden Streich: Caſtelnou theilte eivem anderen
Geſinnungsgenoſſen, dem Apotheker Martinet

die Schwindſucht, das er entdeckt habe, erproben wolle; Mar

e OSGeoeschäfts-Veränderung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mit hentigem Tage meine

Rind und Schweineſchlächterei
von Karlſtraße 15 nach Bernburgerstrasse 21 verlege.

Indem ich für das mir bisher erwieſene Vertrauen meiner werthen
Kunden beſtens danke, bitte ich mir daſſelbe auch in meinem neuen
Geſchäfte zu bewahren, da ich nur mit guter und reeller Waare meine
Kundſchaft zu erhalten ſuche. Achtungsvoll [15774

e BoeFleiſchermeiſter.

DWredte ElbööchdanpteVerredr Handnrg- Il
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der verehrlichen Kaufmannſchaft,daß wir die Vertretung unſerer Firma am dortigen Platze h

Herrn G. Vester, Eiſenbahn-Spediteur,
übertragen haben. Derſelbe wird ſtets in der Lage ſein, jede gewünſchte Aus
kunft über den jeweiligen Stand der Frachten ſowie die Ankunft reſp. den
Verbleib der unterwegs befindlichen Kähne zu ertheilen und die Ausliefe

billigſte und prompteſte Zufuhr der Güter bewerk-
elligen

Wir bitten unſer Unternehmen, welches in erſter Linie der Hebundes Verkehrs nach dort gewidmet ſein ſoll. durch recht zadlreiche Ueberweiſune
gen zu unterſtützen und zeichnen Hochad tungsovoll

Fächer G meeSchiffahrts und Befrachtungs-Contor,
16817 Hamburg, Poggenmützle 11/12.

Da 72PPrivat-schule, Königsſtr. 32.
Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag, den 18. October. Neue Schü-

lerinnen bitte ich mir zwiſchen 11 und 1 Uhr zuzuführen. Kleine Mädchen,
die noch nicht zur Schule gegangen ſind, werden jetzt auch aufgenommen.
15823 Hedwig Schroedel, Schulvorſteherin.

Tanz Unterricht.Der I. Wintercurſus meines Privat-Cirkels beginnt Freitag, den7. Oktober. Jn meinem Unterricht wird der in den Reiten Far e nur
unvollſtändig gelehrte Schleifwalzer nach richtiger Methode erlernt. Gefl.
dungen erbittet A. Mardegen, Mansfelderſtraße 7, II.

9

III. Comununaler Wahlbezirks-Verein.
General -Veramnmlung Freitag. de Flug der 1887

u haben. Der Verſicherte, ein
old de Scherer, bald auch Salis nannte heilen.

Wahrheit nur ſeine Geliebte war,
Da er in Verlegenheit kam,

Geneſung.

oſſer mit, daß er ſichzurückziehe und dort ein unfeblbares Mettel gegen

brunnvens

J ca
R 14. Vorſt

16. Vorſt. 3.

Wiesbadener

fabricirt unter amtlicher
Controle der Stadt Wiesbaden

und der Kurdirection.

Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife, welche
aus den concentrirten Ingredienzien des Koch-

e wonnen und mit den
lichsten Toilettematerialien präparirt
ist von jeder Schüärfe frei und von hervor-
ragender heilkräftiger Wirkung, indem i
die dem Kochbrunnen entnommenen B

als

standtheile dem Körper direct durch di
Haut zuführt. Dem Gesunden ist sie
bestes Mittel zur Körperpflege und
Schutzmitte! pege alle Hautstörungen zu em-

fehlen und sollte desshalb auf jedemoilettetisch stets für Erwachsene
Kinder Verwendung finden.

Preis pr. Stück 80 Pfg., Carton 3 StückA. 2. Posteoolli 36 Stück 22..
Versandt durch das

Wiesbadener Brupmen-Comptoir,

Wiesbaden 50
Niederlage in alle bei Gebr.

Keller; in der Engel-Apotheke
v. A. Ludwig. Kleinschmieden 9;
bei Fritz Haus ler, gr Steinstr. 8:
W. Waltagott, Drogerie; Oswald
Niedernaun, Poststrasse 3; L.
VWiener, gr Steinstrasse 17.

[15781

Stadt Theater.
Mittwoch den 28 Sebtember 1887

12. Ab.Vorſt. Facrbe: gelb.

Zum 3. Male:
Der VProbepfeil.

Anfang 7 Uhr.
Donnerstag den 29. September 1887
15. Vorſt. 13. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.

Der PFreischitz,
Anfang 7 Uhr.

Freitag den 3). September 1887
Vorſt. außer Abonnement

Feſt- Vorſtellung
zur Feier des Allerböchſten Geburts
feſtes Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

und Königin.

Sceniſcher Prolog.
Hier auf: [15852

Aleſſandro Stradella.
Anfang 7 Uhr.

G

Victoria Theater.
Donnerstag den 29. September 1887

Wer Wetter
2 und [158391733 Thlr. 22 Silbergr.

Marienbibliothek.
Schluss am I. Hetober. Bis

zu diesem Tage werden die ausge-
liehenen Bücher zurick erbeten. Wieder-
erötffnung am 19. October. [15754

I. A. Dr. W. Jahn
0 r ſie annlutisrhes

von P. SOLISIEN,
Apofhekero vereid.Handelschemiker. O

7 v

HALIE/S. Anhalterstrasse I.

Für Bruftleiden,
Bluthuften, trockenen Huften, Aſthma re
bin ich jeden Sonnabend von 10 bis
11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind [14107Dr. Steinbrück,v. Bad Neun Ragoczy, Halle a. S.

Dr. A. Franckoe,
pract. Zahn-Arat,

Foststr. II. [15816
Meine Wohnung befindet sich jetzt

Königstr. 6 part.
Dr. Otto Beechk.

[165432

Kräft. Privatmittagstiſch. Charlot“
tenſtraße 13 11. [15849

wecke einen im letzten Stad'um des
Leidens befindlichen Kranken zuweiſen; er werde ihn ſicher

Der Apotheker hatte keine Mühbe, einen ſolchen Patienten
in ſeirer Kundſchaft ausfindig zu machen.
1883 ſtarb der Kranke im Landhauſe Caſtelnau's, der ihm nie
ein Recept verſchrieben hatte.
der Kranke von einem Arzt aus Meudon beſucht worden, den

e r, man zu „Herrn de Scherer“ hatte holen laſſen und welcher der
ſo ſuchte er ſpäter die angeblichen Frau de Scherer erklärte, es ſei keine Hoffnung auf

G Der Todte wurde von der „Wittwe' auf dem
Standesamte als Aimand de Scherer gemeldet und beerdigt.
während der wirkliche de Scherer unter dem Namen Salis ein
luſtiges Leben in Fonta nebleau führte. Auf Grund des Todten-
ſcheines und ärztlicher derer des Dr. Caſtelnan, ſowie eines
vor dem engliſchen Conſul beſchworenen Jdentitäts Zeugniſſes

Am 30. November

Am Tage vor ſeinem Tode war
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Daunſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen HuſtenHunger eiden, Engbrüſt igkeit und Bl luthuſten findet ein glänze-

in dem Gebrauche der berühmten ärztiich empfoblenen

Paqueten von 30 50 und 1 ſin dieſelben
nur zu haben bei Carl Koch Herrenſtraße
Leipzigerſtraße F. r. Haufſnaun am Markt. S.
Geiſiſtraße und in den Apotheken: Asler-Anpe Dewen- patfheka DPöhbe im. Apotheke Höhe.
brey, Merſeburg. Herm. Kraukit, Cönnern
am Markt F. Lüdicke, Hettftedt.
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Das ein ilg wirtiche Kaffee ſatz-Mitiel iſſer als gerirge Kaffees, Svorzüglich Zu Beimengen, ſt unter feinſte Sorten Seht geſund. Be
gutacht: vo vereideten Gerichts-Chem kern. Preis p.

Pfd Man acdkte auf die Firma:hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen

Emil Boehr, Beruh. Hart PFeräi.
Paul a v l, C. A. a rammiseh,E. J. e r, Se ger W.m. W. in w. Teichmaunmn,Nerner.

Zu baven
2 h e

Se hurnzri derr
ich

1 PfdS wing. Barmen und
in Halle bei: S

Brnet Frigdei,
Ferd. Mnotf, T. V.

w. B. Schmöüt,
Teichmnmaunun,

e

F. Lindenhahn,
HKönigstrasse S

mpfiehlt ſein gut asorfirtes4 fo J 22 44 P. WRegulir-Füllöfen, Heiz u. Kochöſon aller Irt,
Küchenöfen, Sparherde, Bratöfen. grugeöfenete.

ſowie die anerkannt besten
hönholchs Patent-Püll-Regulir-Oefen

in einfacher und vernickolter reiehater Ausstattung.

eder
a Vote v u.

Kegenschirme.
garantirt dauerhaites
rigenes Fal rikat. Re
paraturen jeder Art er-
gebenſit en Wpfohlen.

Fritz Behrens. Schi mfabrik,
45. Gr Ulrichſtr. 45. [14538
Vom 1. De ober ab:

6 grosse Steinatrasse 69.im Eckladen des Herrn F. Sorge-

C. Rich. RKitter,
Piauoſabrik Verleihinstitut
Halle a Leipzigerstr. 71

(15720

O 78 e r 7 T e e
9 e

l ugd p.
x

Kertens,

(15559 S
DJ Tnnrà=——SC Treines, leichtlösliches Cacaopulver aus der

Cacao-Dampfmühle von

C. R. Kässmodel, Leipaig.
Beste Löslichkeit, voll entwickeltes Aroma,
voller Geschmack, den besten holländischen

Marken völlig gleich

nd enth. billiger als Gese.
Man verlange Gratisproben in den zahlreichen,

durch Plakate Renntlichen Niederlagen.
Engros Aufträge übernimmt Herr

Theodor Heime, Halle a. S., Blücherstr. 8 a.

734C7.
eeeekeeSMariazeller maga n Fro pfen,

ankheiten C tagen

C

vortrefflioh wirkend vbel allen
Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, S

f, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Perig
iſen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- ureis à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſ. 80 P.

entralVerſandt durch Apotheker Carl Bra r.

J theile ſind bei jedem

aov) Echt zu
Jn Halle in den ApothekenMohr n-Apotheke.

Schwäche des Magens, übelriechendem
Vkew Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magenkatarrb, Sodbrennen,
Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,
r und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom u herrührt), Magen

en des Magens mit
ämorrhoidalleiden.
oppelflaſche Mk. 1.40.
Kremsier VekreDie Mariazeller Ma Tropfen ſind kein Geheimmittel. Die Beu iſchchen in der Gebrauchsaunweiſung angegeben.

aben in faſt allen Apotheken.
Jn Eisleben in der Löwen-Apotheke,

Magarin in all a. Poststrasse 15.
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

J iauoforte-Reparatur-Anstalt.

ung Kergeburg. e
Lorbeerbäume
in h roßer äh billig zu ver

kaufe (15319Leipzi gerſtraße 71.
Für agtragene Kleidungsſtücke. ge

ragene Winterüberzieter, alte Mön-
tel. Pelie, r cks, gebrauchte Stiefeln,
aites Gol Silber Möheln, Bettenu. ſ. w. zahit ſtets die höchſten Preiſe

und kauft fortwährend (15788C. Buchholg,
Markt Hr. 26, im rothen Thurm 1 Tr

Die Ausführung
chewischer Uotersuchungen

übernimmt [1
Halio a. S.,Dr. R. ltp Steinweg 33.

7

[15787

Am heutigen Tage verlegte meine

26 nach

FEIarz
von alte Promenade

eT

Haustelegraphen-Bananſtalt

I

56028608 e
Zu

nommen.

der „Frau e Scherer“ und des Dienſtmädchens Caſtelnau's
verlängte nun die erſtere das Verſicherungeg. l. von welchem
auch der größte Theil trotz des Erſſaunens der Geſellſchaften
über den Tod des kernarſund Geglaudten an der Sckwindiucti,
nach längerem Zögern ihr ausbezahlt wurde, mit Ausnahme
von 25,000 Fres die an Martinet „ahlbar waren, von dieſemaber nach mündlichem Abkommen an Caſtelnau übergeben
werden ſollten und auch in der That nach erfolgter Zablung
übergeben wurden. Das Dienſtmädchen hatte. da de Schererund der Kranke ti ander ähnl ch geſehen hatten, w'irkl ch an den

Tod des Erſteren geglaubt und erſchrock nicht wenig als ſie
ihn eines Tages bei ihrem Herrn in ſeiner Pariſer Wo nung
eintreten ſab De Scherer deſchwor ſie, Niemandem zu ſagen,
daß er noch lebe, uns reiſe ba d mit ſeiner Gelubten wach
Amerika ab Ein von den bintergange' en Geſellſchaften beauf-

wogter Agent erfuhr von einem ſpäteren Dienſtmädchen Caſtel

nau's, welches die von ihrer Vorgängerin erfahren hatte,
die P rht Außer Eaſtelnau ſind noch Martinet, Caßel-
nau's Sohn, Tochter und Fewwiegerſohn. ſowie das frühere
Dienſtmädchen verhaftet worden.

Jn Folge der angeblichen Entbüllungen über die Vor-çänge vor der n des Kaiſers Max'milian von Mexico
hat ein Duell zwiſchen dem General Rocha und S. nor Antonio
Gayon, einem Departements Chef im Kriegsminiſterium ſtatt-
gefunden. Der Letztere, welcher ſeinen Gegner gefordert hate,
wurde beim erſten Schyſſe in der Bruſt er ver
wundet. Ein zweites Duell wird noch zwiſchen den Secun-
danten, den Generalen Naranjo und Pridilla, ausgefochten
werden in Folge gewiſſer, bei dem erſtern Duell gefallenen
Vewerkungen. Wabrſcheinlich wird dann eine ganze Reihe von

Geschàfts-Bröffnung.Dierdere erlaube ich mir ein geehrtes Publikum von Halle und Um

e en

gegend zu benachrich,tigen, daß ich in der Bäckerei Sohreiougen

r e Steinweg Nr. 2 E undRauchsservicenWeiß-, Brod und Kuchen Bäckerei ehe e Sendung et
erricht. Mit dem Bemerken, ſtets beſtrebt zu ſein, meine werthe Kundſchaftt reell und billigſt zu bedienen, zeichnet Hoch chtu ngsvoll c. F. Ritter,

40 Eduard Rosenbaum, nie g.165841] Bäckermeiſter. Leipzigerſtraße 91.Hausbäcker auf Brod und Kuchenbäckerei werden ſtets Prreange S

WweaaamS e
Duellen folgen, da noch immer eine bittere Fehde zwiſchen den
Anhängern des frühern Kaiſerreiches und den Führern der
liberalen Partei beſteht.Die öſterreichiſche Regierung beabſichtigt. zwiſchen Wien

und Peſt eine Telephon-Verdindung herzuſtellen. Die Vor-
arbeiten ſind bereits vollendet und zwar wurden auf Grund
der Erſahrungen bei der Telerdhonlinie Brüſſel-Paris alle Pläne
fertig geſtellt Die Budapeſter und Wiener Abonnenten des

elephons werden in kireſter Zeit mit einander verkehren
können und dürfte falls kein Zwiſchenſall vorkommt die Ver
bindung Wien-Budapeſt ſchon zu Anfang des nächſten Jahres
hergeſtellt ſein.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung. De Frhaner Shweſ We ſche Vuchdrugeret.
Errtedition der Kaltſhen Zenng: Kr. Wärkerſtrase 11. g25*uet on 7 U Waren 5 e 7 Uhr Abende,
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zweite Beilage zu 227 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

S r
Halle, den 28. September.

Die ſtaatliche Schulaufſicht in Preußen.
II. (Schluß. Vgl. Nr. 225, 2. Ausg.)

O Als Preußen um die Mitte dieſes Jahrhunderts in
die konſtitutionellen Bahnen einlenkte, nahm man in die
zwiſchen Krone und Landtag vereinbarte Verfaſſungs-
Urkunde gleichfalls einige, wenn auch nur allgemein ge
altene Beſtimmungen über die Stellung des Staates zur
chule auf. Die wichtigſten ſind folgende:

„Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffentliche
Schulen geſorgt werden.“ Art. 21 der Verf.Urkunde.

„Unkerricht zu ertheilen und Unterrichts und Er
ne zu gründen und zu leiten, ſteht Jedem
rei, wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche

ar gung den Staatsbehörden nachgewieſen hat.“
rt. 22.

„Alle öffentlichen und privaten Unterrichts und Er
ziehungsanſtalten ſtehen unter Aufſicht vom Staate er
nannter Behörden.

Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte und Pflich-
ten der Staatsdiener.“ Art. 23.

„Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen
m die konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berück-
ichtigen.

Den religöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die
betreffenden Religionsgeſellſchaften.“ Art. 24.

Im Artikel 26 ward dann noch ein beſonderes Geſetz
verheißen, welches das geſammte Unterrichtsweſen regeln
ſollte. Dieſes iſt jedoch bisher nicht erſchienen. Die Aus
führung der Verfaſſungsbeſtimmungen ſteht alſo noch inder Sghwebe und beruht auf Minſſteriel-Erlaſſen.

Nur in einer Hinſicht ward die Berheißung des Art.
26 erfüllt. Durch eine dreißigjährige, gegen die Forder-
ungen der katholiſchen Kirche allzu nachſichtige Praxis
war die Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde
über das Schulaufſichtsrecht des Staates völlig aus dem
Auge verloren worden. Statt ſeiner hatte ſich durch Ge
wohnheit und Uſurpation ein kirchliches Aufſichtsrecht über
die Volksſchule entwickelt, welches das ſtaatliche geradezu
zu verdrängen drohte. Jn richtiger Erkenntniß der hierin
liegenden Gefahr für die nationale Volkserziehung legte
daher der Kultusminiſter Mühler gleich zu Beginn des
Kulturkampfes i. J. 1872 das bekannte Geſetz „über
die Beaufſichtigung des Unterrichts und Er-
ziehungsweſens“ vor, welches die Schulaufſicht wieder
ausſchließlich für den Staat in Anſpruch nahm. Dies
Geſetz, welches trotz der leidenſchaftlichen Angriffe ſowohl
von Seiten der katholiſchen Kirche, wie der proteſtanti-
ſchen Orthodoxie von den geſetzgebenden Factoren ange
nommen wurde, beſtimmte

8 1. „Unter Aufhebung aller in einzelnen Landes-
theilen entgegenſtehenden n ſteht die Aufſicht
über alle öffentlichen und Privat Unterrichts und Erzieh-
ungs Anſtalten dem Staate zu.

Demgemäß handeln alle mit dieſer Aufſicht betrauten
Behörden und Beamten im Auftrage des Staates.“

8 2. „Die Ernennung der Lokal und KreisSchul-
inſpektoren und die Abgrenzung ihrer Aufſichtsbezirke ge
bührt dem Staate allein.

Der vom Staate den Jnſpektoren der Volksſchulen
ertheilte Auftrag iſt, ſofern ſie dies Amt als Neben oder
Ehrenamt verwalten, jederzeit widerruflich.“

So hatte man den Rechtsboden des Allgemeinen
Landrechts und der Verfaſſungsurkunde, der faſt verloren
war, wiedergewonnen.

Dies wäre alſo die ſtaatsrechtliche Entwickelung der
Schulaufſicht in Preußen. Man erſieht aus ihr, wie
gänzlich verkehrt die auf dem Katholikenkongreſſe in Trier
ausgeſprochene Behauptung iſt, durch das Schulaufſichts-
geſetzt ſei die katholiſche Kirche in eine ſchlimmere Lage
verſetzt worden, als unter dem Allgem. Landrecht. Ein
kirchliches Schulaufſichtsrecht hat es in Preußen dem
Rechte nach niemals gegeben.

(Nachdruck verboten).

Auch dem Gegner die Ehre-
(Aus dem Bilderbuche eines Antimaterialiſten

Von Gerhard von Amyntor.
(Fortſetzung und Schluß; ſ. geſtr. 2. Ausg.).

Herr Franke verhehlte kaum ſeine Ueberraſchung, als
ihm der Kommerzienrath meinen Namen nannte und dann
verbindlich hinzufügte:

„Bei Tiſche habe ich Jhnen nicht läſtig fallen wollen,
ich fürchtete, die Unterhaltung mit einem Gegner könnte
Jhrer Eßluſt nachtheilig werden.“

„Jm Gegentheil“, erwiderte Herr Franke „Sie hätten
mir eine große Freude bereitet, und die Freude ſchärft
den Appetit. Nun, Herr Kommwerzienrath, laſſen Sie uns
jetzt nachholen, was wir zu unſerem beiderſeitigen Schaden
vorhin verſäumt haben, und empfangen ſie meinen Dank
dafür daß Sie die Güte hatten, mich auch mit dieſem
Herrn bekannt zu machen.“ Sein Blick deutete auf mich,
dar Wot er freimüthig ſeinem politiſchen Gegner die

and bot.
Bald ſaßen wir zu dreien, um ein kleines Tiſchchen,

a das uns ein Diener des Hauſes Kaffee und Cigarren
geſtellt hatte.

Herr Franke war Landwirth, und da der Kommerzien-
rath vor den Thoren der Stadt ein kleines Gütchen beſaß,
das er den Ehrgeiz ſagt ſelbſt zu verwalten, ſo fanden
die Herren bald ein für beide anziehendes Geſprächsthema.
Jch bildete mehr den ſchweigenden Zuhörer und erfreute
mich im Stillen an dem gediegenen Fachwiſſen des, wie
ich bald merken ſollte, auch auf anderen Gebieten gut
unterrichteten politiſchen Gegners.

Die Cigarren duſteten prächtig, der Kaffee erzeugte
e behagliche Stimmung, die Unterhaltung wurde immer

angeregter, und der Kommerzienrath thaute immer mehr
und mehr auf. Die Landwirthſchaft war längſt verlaſſen;
das Geſpräch hatte die Literatur in ſeine Kreiſe gezogen,
und Herr Franke zeigte ſich als ein feiner Kenner und

See
Halle, Donnerstag, 29 September 1887.
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Eine andere Frage iſt nun aber die der Mitwirkung
der Kirche beim Religionsunterricht. Bekanntlich
verlangt die Centrumspartei denſelben ausſchließlich für
die Kirche und beanſprucht für dieſelbe das Recht zur Er
nennung der Religionslehrer.

Das Allgem. Landrecht macht zwiſchen dem Reli-
x und dem übrigen Unterrichte keinen Unter-

chied. Es verordnet ſchlechtweg, daß die Beſtellung der
Schullehrer in der Regel der Gerichtsobrigkeit zukomme.Zwar iſt der Prediger des Ortes „ſchuldig, durch eigenen

Unterricht zur Erreichung des Schulzweckes mitzuwirken.“Aber dieſe Beſtimmung begründet n ihn kein Recht,
ſondern nur eine Pflicht dem Staate gegenüber.

Anders freilich lautet die Beſtimmung der Verfaſ-
ſungsUrkunde. Nach Art. 24 ſollen „den religiöſen Un
terricht in der Volksſchule die betreffenden Religionsgeſell-
ſchaften leiten.“ Somit ſcheint dieſen in der That ein
Recht auf Mitwirkung beim Volksunterricht verliehen zu
ſein. Aus den Motiven der VerfaſſungsUrkunde, ſowie
aus den Reden des damaligen Kultusminiſters v. Laden
berg geht hervor, daß man der Kirche nicht blos die Be
fugniß zur Oberleitung, ſondern auch zum „eigenen Be
ſorgen des Religionsunterrichts“ übertragen wollte.“

Dagegen iſt doch nach richtiger Jnterpretation nicht
anzunehmen daß durch dies Privilegium der Religions-
geſellſchaften das ſtaatliche Oberaufſichtsrecht zu Gunſten
der Religionslehrer habe durchbrochen werden ſollen.
Auch ſie fallen vielmehr unter die generelle Beſtimmung
des Art. 23 der Verfaſſungs-Urkunde, nach welcher alle

öffentlichen und privaten Unterrichtsanſtalten der Aufſicht
der Staatsbehörden unterliegen. Das kirchliche
Schulaufſſichtsrecht bezüglich des Religionsunterrichts weicht
alſo im Streitfalle dem ſtaatlichen, ſo daß der Staat be
fugt iſt, Religionslehrer auch im Widerſpruche mit der
betreffenden Kirchengemeinſchaft ein- und abzuſetzen.
Dieſer Anſicht wird um ſo mehr beizutreten ſein, als bei
Erlaß der Verfaſſungsurkunde ausdrücklich die Abſicht
vorwaltete den bisherigen rechtlichen und thatſächlichen
Zuſtand des Schulweſens nicht zu verändern, der zwar
ein Recht der Kirche auf den Religionsunterricht nicht
anerkannte, derſelben jedoch Ertheilung und Beaufſichtig
ung deſſelben anſtandslos überließ.“)

Dies iſt die ſtaatsrechtliche Lage der Schulfrage in
Preußen. Allem Anſcheine nach ſchickt ſich die intranſi
gente Partei im deutſchen Katholicismus zum Sturmlauf
gegen die Schulhoheit des Staates an und will eine
mehr als hundertjährige Entwickelungsgeſchichte eines Jn
ſtituts wieder rückgängig machen welches bisher der
Stolz der Nation war und nicht am wenigſten zu dem
unvergleichlichen Emporkommen des preußiſchen Staates
beigetragen hat.

v So v. Rönne „Staatsrecht der preußiſchen Monarchie“.
Bd VI S 208. Desgl. Hue de Grais „Handbuch der Ver
faſſung und Verwaltung in Preußen“ S 305, der gleichfalls kein
ſelbſtändiges Recht der Kirche auf Ertheilung des Religions-
unterrichtes annimmt. Auch das preußiſche Kultusminſte-
rium hat ſich durch Cirkular-Reſcript vom 18. Febr. 1876 zu
obiger Auffaſſung bekannt.

Politiſche Mittheilungen.
Ein neues Regulativ, betreffend die Steuer

freiheit des Brannkweins zu gewerblichen Zwecken,
iſt im Entwurf dem Bundesrath unterbreitet worden. Wir
entnehmen dieſem Entwurf, welcher geſtattet, den Branntwein
auch zu heilwiſſenſchaftlichen oder zu Putz, Koch, Heizungs
oder Beleuchtungszwecken zu denaturiren, insbeſondere folgendes:
Wer Branntwein mit einem anderen als dem allgemeinen
Denaturirungsmittel unter dem Anſpruch auf Steuerfreiheit
denaturiren laſſen will, hat bei dem Hauptamt des Bezirks die
Genehmigung hierzu ſchriftlich nachzujuchen (S 5). Jede beab-
ſichtigte Denaturirung von Branntwein iſt der Bezirkshebeſtelle
mittels eines vorgeſchriebenen Formulars anzumelden. Der
Anmeldende hat in jedem Falle das Denaturirungsmittel zu
ſtellen (5 6). Branntwein, weicher einen Alkoholgehalt von
weniger ols 80 pCt. Tralles hat, ſowie parfümirter oder ſonſt
verſeßter Branntwein iſt von der Denaturirung ausgeſchloſſen.
Die geringſte auf einmal zur Denaturirung zu ſtellende Menge

Als ich aus unſerer gemüthlichen Ecke den Blick nach
dem entfernten Kamin ſchweifen ließ, ſah ich dort den
Wirth des Hauſes ſtehen, der mit unverkennbarer Genug-
thuung nach uns herüberſchielte und an der geſellſchaft
lichen Annäherung der beiden politiſchen Kampfhähne ſeine
Freude zu haben ſchien. Spät erſt verließen wir das
gaſtliche Haus, nachdem wir auch von Herrn Franke
einen faſt herzlichen Abſchied genommen hatten.

Ein Stück des Weges ging ich zuſammen mit dem
Konrad der nach einer längeren Pauſe plötzlich
anhob:

„Jch muß die Stelle noch ändern ganz gewiß!
h Gegner ſoll erfahren, daß auch ich Lebensart

abe.“
„Was meinen Sie, theuerſter Herr? Sie ſprechen

in Räthſeln.“
„Wir haben morgen eine wichtige Debatte, und in

der Rede die ich entworfen habe, befindet ſich ein ver
letzender Ausfall gegen Franke, der vorausſichtlich mein
Hauptgegner ſein wird. Dieſen Ausfall will ich noch aus
merzen; der Mann ſoll erfahren, daß man auch rein ſach
lich diskutiren kann, denn er iſt nach alledem, was ich
heute von ihm kennen gelernt habe, gar nicht ſo übel.“

Jch drückte dem Kommerzienrath, als wir uns trennten,
viel wärmer die Hand, als dies ſonſt zwiſchen uns Brauch
war. Am nächſten Mittag aber eilte ich erwartungsvoll
auf den Kampfplatz der beiden Gegner. Die Plätze des
Hauſes waren zahlreich beſetzt, die Tribünen überfüllt.
Der Zufall brachte mich in die Nähe des Geheimraths,
unſeres geſtrigen Wirthes, der auch einen Sitz auf einer
Tribüne gefunden hatte. Das Haus trat in die Tages
ordnung ein und nachdem von mehreren Plänklern einige
Platzpatronen, zur Einleitung des Gefechtes, verſchoſſen
worden waren, erhob ſich der dicke Kommerzienrath, von
dem man allgemein einen erbitterten, von Beifallsſalven
und Mißfallensſtürmen unterbrochenen Hauptſchlag er-
wartete. Tiefe Stille herrſchte in der Verſammlung, und
alle Ohren lauſchten geſpannt nach dem Redner. Aber
welche Enttäuſchung! Statt der donnernden, mit Anzüg-

Branntwein beſteht in einem Hektoliter (S 72 „Als all gemeines
Denaturirungsmittel dient ein Gemiſch von 2 Theilen Holzgeiſt
und 1 Theil Phyridinbaſen, welches dem zu denaturirenden
Branntwein in dem Verhältniß von 3 Liter zu je 100 Liter
reinen Alkoho's zugeſetzt wird 8). Zur Denaturirung darf
dieſes Mittel nur dann zugelaſſen werden, wenn es, nachdem
die zur Miſchung beſtimmten Stoffe durch einen von der oberſten
Landesfinanzbehörde beſtellten Chemiker geprüft wocden, in
einer hierzu von der oberſten Landesfinanzbehörde ermächtigten
Fabrik unter amtlicher Aufſicht zuſammengeſetzt und ſeitdem bis
zur unter amtlichem Verſchluß geblieben iſt. Ge-
werbtreibenden kann es geſtattet werden, die Denaturirung von
Branntwein für den eigenen gewerblichen Bedarf ſtatt mit dem
allgemeinen Denaturirungsmittel mit Pyridinbaſen in dem Ver
bältniß von z Liter zu je 100 Liter reinen Alkohols vorzu
nehmen. Zur Fadrikation von Eſſig kann Branntwein mit dem
bezeichneten Zuſatz von Pyridinbaſen oder mit 100 Prozent
Waſſer und 100 Prozent Eſſig von 6 Prozent Gehalt an E 5
ſäure n oder mit 100 Prozent Waſſer und

rozent. Eſſig von 12 Prozent Gehalt denaturirt werden.
erner können ſür den bei der Herſtellung von Vacken, Knall

queckſilber, Anilinfarben und von verſchiedenen Chemikalien
Verwendung findenden Branntwein bis auf Weiteres die in
J 10 näher dezeichneten beſonderen Denaturirungsmittel geſtattet
werden. Die Denaturirung mit einem dieſer Mittel darf jedoch
nur zu dem angemeldeten Zwecke in den Gewerbsräumen des
betreffenden Gewerbtreibenden erfolgen. Abgeſehen von dieſen
Fällen kann die Denaturirung entweder an der Amtsſtelle
oder auf Antrag des Gewerbtreibenden, Brennereibeſitzers oder
x 13 deſſen Gewerbs oder Geſchäftsräumen ge-

ehenDie erhöhte Steuervergütung wird nach einer Be
kanntmachung der Provinzialſteuerdirektionen nur für Brannt-
wein z welcher vor dem 1. Oktober d. J. entweder aus
dem deutſchen Zollgebiet thatſächlich ausgeführt oder unter
Annahme der Eigenſchaft einer ausländiſchen Waare
auf eine öffentliche Niederlage gebracht oder thatſächlich
denaturirt wird.

Eine Verordnung über die Beſteuerung des
Branntweins in den Hohenzollernſchen Landen
t ger neueſten Nummer des „Reichsgeſetzblattes“ ver

entlicht.
Hinſichtlich der Branntweinpreiſe räth Herr von

Mirbach den Brennern in der „Kreuzztg.“, das 50 Pfg.
Quantum gleichmäßig auf die ganze r u ver-
theilen und 70 Pfg.Spiritus nur bei einem Preiſe über 100
Mark zu brennen, oder wenn man direkt exportiren kann.
Sonſt nur allenfalls ein ganz geringes Quantüm. Es bleibe
alſo ſoliden Landwirthen nichts anderes übrig, als eine ſehr
bedeutende Betriebseinſchränkung und das Verfüttern ihrer
Kartoffeln. Somit kennzeichne es ſich als Bauergfängerei be
denklichſter Art, wenn man geſagt habe, das Branntwein-
ſteuergeſetz enthalte ein Geſchenk von Millionen an die
Brenner.

Wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums,
ſo verſichert die „Kreuzztg.“, iſt in der That im Sommer
mit Herrn Miquel verhandelt worden.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Dem Commandeur des 8. bayeriſchen

Jnfanterie-Regiments, Oberſten Freiherrn v. Bibra, iſt unter
Verleihung des Charakters als General Major der erbetene
Abſchied mit Penſion bewilligt. Der Geh. Baurath im bayer-
iſchen Kriegsminiſterium, Oberſt a. D. Gläſer, wurde auf ſein
Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. Gleichzeitig wurde ihm der
Charakter als General-Major verliehen.

Gelegentlich der zur Zeit bei allen Armee Corps mit
alleiniger Ausnahme des GardeCorps ſtattfindenden Uebungen
der Erſatz- Reſerviſten weiſen wir, um einer an uns gerich
teten Anfrage zu genügen, darauf hin, daß nach den Beſtimm-
ungen der g. Theil I der Deutſchen Wehr-Ord
nung vom 28. September 1875, zu dieſen Uebungen nur die
Mannſchaften der Erſatz Reſerve erſter Klaſſe herangezogen wer
den, während die Mannſchaften der h Klaſſe der Erſatz
Reſerve in Friedenszeit von allen militäriſchen Verpflichtungen
befreit ſind. Doch werden auch nicht alle der erſten Klaſſe en-
gehörigen Erſatz Reſerviſten zu Uebungen herangezogen. Die
übungspflichtigen Erſatz Reſerviſten werden in erſter Linie aus
den wegen hoher Loos- Nummer oder wegen geringerer körper-
licher Fehler nach Entſcheidung der Ober Erſatz Commiſſion
nicht zur Einſtellung bei der Truppe gelangten Mannſchaften
ausgewählt. Zur Deckung weiteren Bedarfs werden die Leute
nach Maßgabe des Lebensalters, der beſſeren Dienſtbrauchbar
keit und der Abkömmlichkeit den „Uebungspflichtigen“ überwiesen.
Diejenigen Erſatz Reſerviſten, welche geübt haben. verbleiben
während der Geſammtdauer ihrer Erſatz Reſerve Pflicht in der
erſten Klaſſe der Erſatz-Reſerve; diejenigen indeſſen, welche zu
Uebungen nicht herangezogen worden ſind, treten nach 5 Jahren,
vom 1. October des Jahres an gerechnet, in welchem die Zu-
theilung zur Erſatz Reſerve erfolgt, zur zweiten, im Frieden
keinen militäriſchen Verpflichtungen unterworfenen Klaſſe der

lichkeiten und verſteckten Beleidigungen gepfefferten Phi-
lippika ſtrömte es wie Honigſeim von den Lippen des
Kommerzienraths; er erkannte die edlen Beweggründe der
gegneriſchen Fraktion und ihres Führers bereitwillig an
und verſuchte nur, ſeinen eigenen Standpunkt als den
praktiſcheren und den gegenwärtigen Verhältniſſen ange
meſſeneren darzuſtellen. Für den Fall aber, daß die
Oppoſition von der größerer Brauchbarkeit der von ihm be-
fürworteten Maßregel keine Ueberzeugung gewinnen könnte,
ließe ſich ja ein Ausweg in der Annahme des X'ſchen An
trags finden, der beiden Parteien möglichſt entgegenkäme
und immer noch den Vorzug vor dem einſeitigen Franke
ſchen Antrage verdiente. Mit einem Appell an die Ver
ſöhnlichkeit der Parteien zu Gunſten des großen und ge-
meinſamen Vaterlandes ſchloß der maßvolle Vortrag, der
einen gewiſſermaßen verblüffenden Eindruck auf das ganze
Haus gemacht hatte.
Als ſich die Unruhe, die dieſer Rede folgte, endlich

einigermaßen beſchwichtigte, ergriff Herr Franke das Wort.
Eine neue Enttäuſchung wurde der athemlos aufhorchenden
Verſammlung bereitet. Man hatte nichts anderes erwartet,
als daß er nun den heute ſo merkwürdig zahmen Kom
merzienrath in Grund und Boden niederräſonniren würde;
an ein Feuerwerk ziſchender Brandraketen und praſſelnder
Schwärmer, ja, an einen gelegentlichen echt chineſiſchen
Stinktopf, den er dem Feinde vor die Füße warf, war
man bei ihm gewöhnt. Nichts von alledem. Er erklärte
rundweg, daß ihn die Ruhe und Sachlichkeit der Gegner
u der Ueberzeugung von der theilweiſen Berechtigung

ihres Standpunktes gebracht hätte. Er und ſeine Partei
wären keine Opponenten um jeden Preis; und er wäre
weit davon entfernt, den Gegnern ſelbſtſüchtige Zwecke in
die Schuhe zu ſchieben. Er hätte erſt gegen den Vor-
ſchlag des Kommerzienraths ſprechen wollen; nun aber
ſpreche er inſofern für denſelben, als er auch ſeinerſeits
mit der Annahme des X'ſchen Antrages, als des bequemſten
Weges, aus allen Widerſprüchen herauszukommen, ein ver-
ſtanden wäre.

Die erwartete blutige Redeſchlacht war ausgeblieben,



Falle ganz außerordentlichen Bedarfs zurückgegriffen werden
dürfte. Die „Erſatz- Reſerve Pflicht überhaupt d. h. die Pflicht
um Eintritt in das Heer im Falle außer ordentlichen Bedarfs,
auert vom Tage der Uebeuweiſung zur Erſatz-Reſerve bis zum

vollendeten 31. Lebensjahre.

Salle, den 28. September.
Abbruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der III. kommunale Wahlb zirks- Verein hält

am Freitag, Abends 8 Uhr im Gaſthofe zu den drei Kugeln
(Mansfelderſtraße) ſeine GeneralVerſammlung ab.

Mittheilungen des Vereins für Erdkunde 1887.
Mit dem ſoeben zur Ausgabe gelangenden elften Hefte ſeiner

Mittheilungen bietet der Verein für Erdkunde ſeinen Mitglie
dern wiederum eine werthvolle Gabe dar. Schon ein flüchtiger
Blick wird dem Kundigen lehren, in wie engem Zuſammenhange
der reiche Jnhalt des neuen Heſtes mit jenen beiden Haupt-
beſtrebungen ſteht, welche der Verein für Erdkunde verfolgt:

flege des kolonialen Gedankens und Förderung der Heimaths
nde. Sind jenem die drei erſteren kürzeren Artikel über

Deutſche in Braſilien und Java gewidmet, ſo entfallen in das
Gebiet der letzteren die beiden umfungreicheren, ſtreng wiſſen-
ſchaftlichen Abhandlungen über die Vegetations verhältniſſe der
Umgebung von Halle und über das Klima von Halle. Gleich
der erſte Artikel Hermann Borchard, die deutſche Schule in
Süd Braſilien“ iſt ſo recht aus der praktiſchen Thätigkeit des
Vereins für Erdkunde reſp. das ihm enge verbundenen Halliſchen
Colonialvereins herausgewachſen. Unſere Leſer werden ſich
entſinnen, daß letzterer vor etwa Jahresfriſt nicht weniger als
700 Bände guter deutſcher Jugendſchriften und Volksbücher
nach einer von dem Direktor der Francke'ſchen Stiftungen
Dr O. Frick getroffenen Auswahl an dreizehn deutſche Colonien
Südbraſiliens ſandte „auf daß ſie deutſcher Art treu bleiben.
Der geſammte, von Herrn Profeſſor er mit den Lehrern
und Geiſtlichen jener Colonien vorher geführte, recht anſehn
liche Briefwechſel iſt nun von Paſtor Dr. Borchard-Ummen-
dorf zu einer lichtvollen und höchſt intereſſanten Darſtellung
der deutſch evangelichen Schule in den beiden Provinzen Santa
Catharina und Rio Grande verarbeitet worden. Abgeſehen
von einigen größeren Orten, wie vor Allem Ports Alegre, wo
in dieſem Jahre ſogar eine höhere deutſche Schule unter Leit-
ung des früheren Direktors vom Realgymnaſium in Lippſtadt
Dr. Auſt errichtet worden iſt es allerdings kein erfreuliches
Bild, welches uns entrollt wird. Wir glauben in das deutſche
Schulweſen des vorizen Jahrhunderts zurückverſetzt zu ſein.
Nur wenige Lehrer ſind ſeminariſtiſch gebildet, die meiſten ſind
Soldaten der früheren deutſchen Legion, ehrbare Schneider,
nachdenkliche Schuſter oder einfache Koloniſten, die Vormittags,
ſo gut es eben geht, 3--4 Stunden Unterricht ertheilen, am
Nachmittag aber auf dem Felde oder in ihrem Handwerk ar
beiten. „Das Lehramt iſt ultima ratio, d. h. der letzte Stroh-
halm, um das Leben zu friſten“; „die Lehrer werden von den
Coloniſten als Zugvögel der ſchlimmſten Art betrachtet“, ſo
urtheilt der Sohn eines Hallenſers, der die Latina bis Unter-

rima beſuchte und nach monnigfachen Schickſalen ſelbſt als
ehrer in der Colonie S. Laurengo endigte. Die Stellung des

Lehrers iſt eben eine außerordentlich dürftige und unſichere.
Die Regierung kümmert ſich ſo gut wie gar nicht um das
deutſch evangeliſche Schulweſen, die Koloniſten müſſen mit
ihren eigenen, vielfach unzulänglichen Mitteln dafür ſorgen.
Die beſtehenden Schulen werden teils von den Gemeinden,
theils von Schulvereinen, in den größeren Städten von den
deutſchen Hülfsvereinen unterhalten, u unterſtützt; bloße
Privatſchulen ohne ſolchen Rückhalt führen ein ſehr kümmer-
liches Daſein. Der Unterricht wird meiſt nur in Religion,
Leſen, Rechnen, Schreiben und Singen ertheilt, in geförderten
Schulen treten noch Erdkunde. Geſchichte, Naturkunde und por-
tugieſiſche Sprache hinzu. Aber an Büchern und ſonſtigen
Unterrichtsmitteln iſt außer dem Katechismus und dem deutſch
braſilianiſchen Leſebuch von Dr. Biert gar nichts vorhanden
und auch gar nichts zu erhalten.

Dieſer Uebelſtand, auf welchen auch der deutſche Conſul in
Joinville, Dr jur Doerffel hingewieſen hat, wird in allen Briefen
beklagt. „Das Schlimmſte aber iſt,“ ſo ſchreibt der einſichtige
Lehrer von S. Bento, „daß die Kinder auch hier, wie in Rio
Negro, wo die alten deutſchen Koloniſten ein ſchreckliches Ge
menge von Deutſch und Porrugieſiſch ſprechen, in Gefahr ſind,
ihr wahres Deutſchthum allmälig einzubüßen. Keine Karte iſt
hier, um ihnen Deutſchland zu zeigen, kein Geſchichtsbuch, um
ihnen die großen Thaten ihrer Vorfahren vorzuführen, ſie
kennen Deutſchland nur vom Hörenſagen.“

Jm Intereſſe des Deutſchthums hier ſingegrifen ſag haben,
iſt ein nicht zu unterſchätzende- Verdienſt des Halliſchen Ko-
lonialvereins. Mit welcher Geſinnung aber ſeine Gabe aufgee
nommen worden iſt, zeigen ſchon mehrere ſeitdem eingelaufena
Dankesbriefe, in deren einem Herr Paul Schirmer aus Sant-
Maria ſchreibt: „Wenn in Deutſchland mit ſolchem Jntereſſe
r uns gearbeitet wird, ſo iſt das eine edle, hochherzige Saat,
eren Früchte unmöglich ausbleiben können.

Aber nicht allein in den ſubtropiſchen Theilen Braſiliens iſt
der Deutſche heimiſch geworden. Jm zweiten Artikel ſchildert
uns ein deutſcher Anſiedler „die Provinz Säo Paulo in Süd-

und überraſchend ſchnell hatten ſich die Gegner zu einem
Kompromiß die Hand gereicht. Bei der ſpäter erfolgenden
Abſtimmung wurde der X'ſche Antrag mit großer Majo-
rn angenommen, und die Tribünen begannen ſich zu

eeren.
Auch ich war bald im Freien und neben mir wan-

delte der heute ſehr aufgeräumte Geheimratd.
„Für dieſe ſchnelle und vernünftige Erledigung einer

bisher für unlösbar gehaltenen Frage iſt die deutſche
Nation eigentlich mir zu Dank verpflichtet,“ ſagte er nicht
ohne Genugthuung. „Hätte ich nicht den lichtvollen Em-
fall gehabt, die beiden Unverſöhnlichen geſtern zuſammen
in mein Haus zu laden, ſie hätten heute einander aufge-
freſſen, wie jene Löwen die ſelband im Wald ſpazoren
gingen. Finden Sie nicht, daß es viel heilſamer wäre,
wenn die Herren ihre politiſchen Streitigkeiten bei ausge-
ſchloſſener Oeffentlichkeit und einer Flaſche Wein im Salon
einer hübſchen jungen und gebildeten Frau erledigen
müßten Es könnte dann keiner zum Fenſter hinaus
reden und keiner würde, durch das Bewußtſein verführt,
daß ihm Hunderttauſende indirekt lauſchen, der Eitelkeit
unterliegen und mehr ſagen, als er verantworten kann.“

„Jn Jhrem Scherje liegt ein Gran von Wahrheit.
Die Oeffentlichkeit, die wir ja nicht entbehren können,
reißt uns leicht zu Schönrednerei, und was noch ſchlimmer
iſt, zu Anzüglichkeiten hin, deren wir uns im Banne einer
edlen Geſelligkeit nimmermehr ſchuldig machen würden.
Unſer Elend iſt aber das Cliquenweſen, das den Begriff
einer anſtändigen Verſöhnlichkeit verloren hat und, indem
es ſeine Jntoleranz auch ins geſellige Leben übe trägt,
ſelbſt den Salon verroht und die edlen Umgangsformen
einer beſſern Vergangenheit vergißt.“

„Und dieſes Cliquenweſen,“ ergänzte beiſtimmend der
Geheimrath, „haben wir nicht nur in der Politik; es
herrſcht ebenſo verderblich in Kunſt und W ſſenſchaft, es
vergiftet die Kritik, es verpeſtet die Akademien, ja es
dringt in die Tempel ein und macht gelegentlich einen
Diener des Kultus der Liebe und Dualdung zu einem
händelſüchtigen Raufbolde. Doch da iſt mein Haus
wir ſprechen ein andermal mehr darüber. Leben Sie
wohl!“

Erſatz Reſerve über, auf welche auch in Kriegszeiten nur im j Braſilien und das deutſche Koloniſtenleben daſelbſt. Jn dieſer
von der Natur hervorragend ansgeitatteten Provinz, welche bei
einer Größe von 290 876 Qu. M. erſt 2 Millionen Einwohner
zählt, leben 25000 Deutſche. Sie ſind meiſt in den vierziger
Jahren eingewandert auf Grund jener Pachtkontrakte, durch
welche Braſilien bei uns in ſo ſchlechten Ruf gekommen iſt.
Und in der That haben ſie in den erſten Jahren arge, Drang
ſale erdulden müſſen. Aber wie ſtehen ſie jetzt da! Die einſti
en ſogenannten Koloniſten welche die Kaffeeplantagen der

Fazendeiros, der Großzrundbeſitzer, bearbeiten mußten, ſind
faſt ſämmtlich ſelbſt Eigenthümer geworden, beſitzen eigene
Kaffeeberge mit 5000--10 000 Kaffeebäumen, die in guten Jahren
einen Ertrag von 10-12 000 abwerfen. Jn manchen Gegen
den reiht ſich ein deutſches Gehöft an das andere: ſolche auch
zu je einer Kirchen und Schulgemeinde vereinigte, ganz deutſche
Gehöftkomplexe ſind Pirls und Friedburg. Ja, nicht wenig
Deutſche haben ſich zu Fazendeiros emporgeſchwungen und
laſſen ihre 69--100 000 Kaffeebäume von Koloniſten oder Negern
bearbeiten. Auch in den Städten giebt es eine ziemliche An
zahl von Deutſchen. Hier ſind ſie Handwerker oder Großkauf-
leute. Jn jeder größeren Stadt findet man auch ein oder
mehrere deutſche Hotels. Was nun aber einen Jeden, der nochdem alten Aberglauben von der Tödtlichkeit der Tropen duldigt,

nicht wenig Wunder nehmen wird, iſt dies, daß der Deutſche in
dieſem ganzen Gebiet, das von dem ſüdlichen Wendekreis durch
ſchnitten wird und größtentheils ſchon innerhalb der heißen
Zone liegt, auch körperlich ganz vortrefflich gedeiht. Das Klima
des Landes iſt Dank der Höhenlage für die Geſundheit außer
ordentlich zuträglich, es entſpricht nach dem durchſchnittlichen
Thermometerſtand demjenigen von Jtalien, Spanien und
Griechenland.
Einen werthvollen Beitrag zu der Frage von der Gefähr-

lichkeit des Trovenklimas liefern auch die „Brieflichen Mitthei
lungen aus Java von Dr. W. Krüger.“ Herr Krüger, Schüler
des Herrn Geheimraths Prof. Kühn und früher Aſſiſtent der
agr.chem. Verſuchsſtation iſt 1886 für 5 Jabre nach der
„Proefstation voor Suikerriet“ zu Kagok in Weſt-Java berufen
worden um die dortigen ausgedehnten Zuckerplantagen von
einem läſtigen Schmarotzerpilz befreien zu helfen, und berichtet
nun an Herrn Prof. Kirchhoff über die Erfahrungen und Be
obachtungen, welche er bisher in Java emacht gat

„Es iſt wirklich zu bedauern, ſchreibt er, daß über die fer-
nen ſchönen Länder mit ihrer „tropiſchen Gluth“ in unſerem
Volk noch ſo mythiſche Vorſtellungen beſtehen. Hat NeuGuinea
nur einigermaßen ähnliche Verhältniſſe wie Java, ſo kann ich
Jedem nur rathen, ſein Heil zu verſuchen, wenn auch am Ende
nicht als Arbeiter mit dem Spaten in der Hand, ſo doch als
Unternehmer.“ Herr Krüger iſt bisher von jedem Fieberanfall
verſchont geblieben, er hat zahlreiche Europäer kennen gelernt,
die ſeit 10 Jahren und länger auf Java leben, ohne am Fieber
gelitten zu haben. Daß es auf Java keinen Stamm von
dauernd anſäſſigen Earopäern giebt, ſchreibt er nicht der Ver
derblichkeit des Klimas, ſondern der eigennützigen Politik der
holländiſchen Regierung zu, welche die Bildung eines indoeuro-
päiſchen Elementes und damit das Aufblühen eines ſelbſtändigen
Staates abſichtlich verhindert. Wir haben für die Zukunft noch
weitere Mittheilungen über die Akklimatiſatio as fähigkeit der
ureväer auf Java von dem ſcharfſichtigen Beobachter zu er-
warten.Einen ſehr ſchätzenswerthen, in erſter Linie dem Botaniker
gewiß willkommenen Beitrag zur Halliſchen Heimathskunde
bietet Herr eand. med. A. Schulz in ſeiner Abhandlung „Die
Vegetations verhältniſſe der Umgebung von Halle (mit vierKarten),“ einer Arbeit, welche als die Frucht mehrjähriger ſorg

fältigſter Beobachtungen und Studien gewürdigt zu werden ver
dient. Sie behandelt ein Gebiet von über 1000 qkm Flächen-
ausdehnung, welches von Halle als Centrum bei einem Radius
von ungefähr 16 km Länge ſich bis Rothenburg a. S., Löbejün,
Brehna, Schkeuditz, Merſeburg, Lauchſtedt, Schafſtedt erſtreckt
und auch noch den ſalzigen See einſchließt.

Die Einleitung beſpricht die allgemeinen Verhältniſſe dieſes
Florengebiets: Oberflächengeſtaltung, geologiſchen Bau, chemiſche
Zuſammenſetzung, pflanzliche Phyſiognomie, Klima und Vege-
tationsentfaltung.

Sodann werden die ſpeziellen Verhältniſſe erörtert.
Das Gebiet beſitzt 1095 Gefäßpflanzen 36 Waſſer und

1059 Landpflanzen eine ſehr bedeutende Zahl, wenn man be
denkt, daß Deutſchland auf 540521 Quadratmeilen ungefähr
2250 Gefäßpflanzen aufweiſt, alſo wenig mehr als doppelt ſo
viel wie die Flora von Halle, Jn überſichtlichen Tabellen wird
nun dargeſtellt, wie ſich dieſe 1095 Gefäßpflanzen auf die vor
handenen Formationen und auf die Bodenarten mit verſchiede-
nem Kalkgehalt vertheilen. Daraus ergiebt ſich zunächſt, daß
die drei jüngſten Formationen: Tertiär, Diluvium und Allu-
vium, eine beträchtlich größere Artenzahl beſitzen, als die vier
übrigen vorkommenden: Porphyr, Rotliegendes und Zechſtein,
Buntſandſtein, Muſchelkalk. Allen Formationen gemeinſam ſind
342 Arten, eigenthümlich den ſechs erſten 3 bis 9 Arten, dem
Alluvium dagegen 159, was nur zum Theil daraus erklärt
werden kann, daß ihnen faſt alle einen feuchten Standort be
anſpruchenden Arten zufallen.

Der Grund für die von einander abweichende Vegetation
der verſchiedenen Formationen liegt watürlich nicht in der geo
logiſchen Bedeutung der letzteren, ſondern in threr phyſikaliſchen
und chemiſchen Beſchaffenheit. Jn letzterer Hinſicht iſt für das
Halliſche Florengebiet der Gehalt des Bodens an Kalk, Kieſel
und Kochſalz wichtig. Ein hervorragendes Jntereſſe bietet die
Halliſche Salzflora. Jſt doch die Umgebung der Mansfelder
Seen unſtreitig eine der reichſten Sal,zſtellen in Mitteleuropa.
Obwohl das Waſſer der!Seen nicht ſehr ſalzig iſt, ſo iſt doch das
ganze Seealluvium und auch kleinere Partieen des Ufer-Dilu-
viums mit Salz imprägnirt. Dadurch erklärt es ſich, daß von
den 54 Arten der Salzflora Deutſchlands, von denen 26 nur
am Meer vorkommen, bei Halle 18 auftreten, alſo 33 der
Geſammtzahl, 643 der auf das Binnenland beſchränkten.
Fragen wir nach dem Alter der Halliſchen Flora, ſo können

die Pflanzen derſelbe ihre jetzigen Standorte erſt ſeit dem Ende
der Eiszeit inne haben, da durch dieſelbe in unſeren Gegenden
jeder höhere pflanzliche Organismus vernichtet wurde und wäh-
rend ihrer Dauer die heute das Gebiet bewohnenden Pflanzen
in demſelben nicht leben konnten. Als nämlich das Jnlandeis
mit ſeiner Flora ſich allmählich nordwärts zurückzog, fand eine
Rückwanderung der einſt zurückgedrängten Pflanzenwelt in ihr
altes Gebiet ſtatt von Weſten, von Oſten, vornehmlich aber von
Süden, aus Böhmen, in deſſen Centrum die ein wärmeres
r verlangenden Pflanzen ſich auch während der Kälteperiode
gehalten.

Zuerſt waren es nur Steppenpflanzen, die zurückkehrten;
denn für ſie allein war nach dem Ablaufen des Regen- und
Schmelzwaſſers der kahle, niederſchlagsarme, von der Sonne
ausedörrte Boden geeignet, der ſich allmählich ſtellenweiſe mit
Lößbildungen bedeckte. Erſt als dieſe Pflanzen ſich ausgebrei-
tet hatten, als durch ihre Thätigkeit der loſe Lößboden befeſtigt
worden, hier und da auch Wald entſtanden und mit ihm eine
Vermehrung der Niederſ dläge eingetreten war, konnten die ein
feuchteres Klima und ſchattige Standorte liebenden Pflanzen
einwandern, welche die ältere Steppenflora bald vollſtändig
v.rdrängten.Unſer Gebiet iſt nun deshalb ſo beſonders intereſſant, weil,
Dank ſeiner centralen Lage, viele der rückgewanderten Pflanzen
in ihm ihre Nord-, Weſt oder Oſtgrenze beſitzen.

Auf mehreren Karten ſind dieſe Grenzlinien vom Verſaſſer
zur Anſchauung gebracht. Uebrigens ſind dieſe Grenzlinien nur
als Grenzen des heutigen Areals aufzufaſſen.

Wahrſcheinlich haben die meiſten Arten zumal nach Norden
hin ſie früher überſchritten, ſoweit es ihnen nämlich die
chemiſchen und phyſikaliſchen Verhältniſſe der Bodenunterlage
geſtatteten, ſind aber dann ſpäter vielfach im Centrum oder an
der Peripherie ausgeſtorben.

Nach völlizer Beſiedelung unſeres Gebiets haben nur noch
unbedeutende Veränderungen ſta tgefunden, bis durch die indo-
germaniſche Wanderung zwei ganz neue Florenelemente, die
Acker und Ruderalpflanzen, eingeführt wurden, welche ſpäter-
hin urch das Vordringen der chriſtlichen Kultur und die Ent-
deckung Amerikas noch eine bedeutende Vermehrung erfuhren.
Aus letzterem Erdtheil ſtammt die Waſſerpeſt, elodea eanadensis,
die im Anfang der 60er Jahre eingeſchleppt wurde und jetzt faſt

ſämmtliche Gräben, Ausſtiche und Tümpel im Jnundations-
gebiet der Saale, Elſter und Luppe erfüllt.

Geradezu grundlegend für Halliſche Klimatologie iſt der
mit zahlreichen graphiſchen Darſtellungen ausgeſtattete Aufſatz
von Dr. R. Kleemann in Altong, „Beiträge zur Kenntniß des
Klimas von Halle“, welchen der Verfaſſer als Auszug aus
ſeiner in einigen Monaten erſcheinenden ausführlichen Abhand
lung: „Halle a. S. in klimatologiſcher Beziehung“ bezeichnet.

Seit dem 1. Januar 1851 beſitzt Halle eine König'ich
preußiſche meteorologiſche Station, welche ſich gegenwärtig
Mauergaſſe 5 befindet und von der Lehrerin Fräulein Clara
Kleemann und ihrem Bruder, dem Mechanikus Herrn R. Klee-
mann, geleitet wird. Die auf derſelben während eines Zeit-
raums von 35 Jahren vom 1. Januar 1851 an bis zum
31. Dezember 1885 täglich dreimal angeſtellten Beobachtun-
gen hat nun Herr Dr. Kleemann in üdberſichtlichſter Weiſe zu
einer lichtvollen Darſtellung der klimatiſchen Verhältniſſe Halles
verarbeitet. Je ein Abſchnitt iſt dem Luftdruck der Tempera
tur. dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft. den Windverhältniſſen
und den elektriſchen Entladungen gewidmet. Wir heben nur
Einiges aus dem reichen Jahalt hervor.

Der Luftdruck, auf O Grad reduzirt und auf die Seehöhe
Halles (90,81 m) bezogen, beträgt in Mitte des Frühlings mit
75298 mm am wenigſten. des Winters mit 75480 mm am
meiſten, für das Jahr 753,89 mm. Jm mittleren täglichen
Gange pflegt ein Maximum in den ſpäten Abendſtunden, ein
Minimum in den ſpäten Nachmittagsſtunden einzutreten. Der
böchſte beobachtete Luftdruck war der vom 16. Januar 1882:
776 6 mm; der geringſte trat an jenem gewiß noch viel n er
innerlichen Orkantage, dem 12. März 1876 ein, wo das Baro
meter auf 721,7 mm ſank. Abweichend von einer früheren
Berechnung ha ſich für Halle ein negatives Jaruar Temperatur-
mittel von 0,1 Gr. C. herausgeſtellt. Halle erhält alſo im
Januar dieſelbe mittlere Temperatur wie etwa Bremen, Phi-
ladelphia, Sitcha, Hakodadi auf Jeſo; im Juli dagegen bei
18.9 Gr. C. dieſelbe wie der mittlere Winnipegſee. die Oregon
mündung, S. Francisco. Tomsk. Moskau, während die mittlere
Jahrestemperatur von 90 Gr. C. mit derjenigen an den Küſten
des Aſowſchen Meeres, des nordkaspiſchen Meeres, des Aral-
ſees wie auch mit derjenigen von Wladiwoſtok uud Boſton
übereinſtimmt. Die mittlere Bewölkung erreicht ihr Maximum
im Winter, ihr Minimum im Sommer. Gerade umgekehrt
verhielt es ſich mit dem Niederſchlage. Zwar erfolgt derſelbe
zu allen Jahreszeiten, überwiegt aber im Sommer mit 40 Proz.
des Geſammtniederſchlags ſo ſehr, daß in dieſer Beziehung für
Halle ſchon die kontinentalſten Verhältniſſe beſtehen wie etwa
im mittleren Rußland, wo der Sommerregen nur im Ural mit
3 Proz. einen Satz erreicht.

Das Jahresmittel des Niederſchlages beträgt 48360 mm,
der Februar iſt mit 2234 mm der regenärmſte, der Juli mit
73,48 mm der regenreichſte Monat. Ach

Die in ſanitärer Beziehung ſo überaus wichtige Windricht
ung iſt das ganze Jahr hindurch eine bei weitem vorherrſchend
weſtliche; während keines Monats erſtreckt ſich die überwiegende
Hälfte der Windroſe bis auf die Richtung Oſt; demnach iſt
der Oſten der Stadt derjenige Theil, von welchem aus am
ſeltenſten die Luft nach der Stadt hinein oder über dieſelbe hin
wegweht. Die meiſte Elektrizität entwickelt die Atmoſphäre
im Juli, doch fallen die meiſten wirklichen Gewitter auf den
Junt; in runder Zahl hat Halle jährlich 17 Gewitter und 5
Wetterleuchten zu erwarten Das gewitterreichſte Jahr war
das Jahr 1852 mit 36 Gewittern und 11 Wetterleuchten, das
ärmſte 1869 mit 7 Gewittern und keinem Wetterleuchten. Eine
gewiſſe Regelmäßigkeit in den Schwankungen der Gewitter-
häufigkeit iſt zweifellos, aber bisher unerklärt. Gegenwärtig
ſcheinen wir uns wieder in der Zeit eines Gewittermaximums
zu befinden.

Der letzte Theil des Heftes bringt Nachrichten über den
Verein für Erdkunde. Derſelbe hat im Jahre 1886/87 11 Sitz
ſage abgebalten, er zählt gegenwärtig 505 Mitglieder und
ſteht mit wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften des Jn und Auslandes
im Schriftentauſch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
rs Teutſchenthal, 26. Seprember. (Schwerer Diebſtahl)

Aus dem Rittergutsgarten n Unter Teutſchenthal wurden in
ſpäter Abendſtunde mittelſt Ueberſteigens einer 8— 10 Fuß hohen
Mauer eine Anzahl Pfirſiſche, Weirtrauben und an die 15 Ltr.
Pflaumen entwendet. Dabei ſind faſt ſämmtliche Bäume und
We nſtöcke mehr oder weniger beſchädigt worden, einige Bäume
ſo ſehr. baß ſie wahrſcheinlich eingehen werden. Desgleichen iſt
auch die Lehmwand, über welche die Diebe nagrigeen ſind, arg
beſchädigt worden, ſo daß der durch den Diebſtahl angerichtete
Schaden ziemlich bedeutend iſt.

BI Eisleben, 27. September. (Diemenbrand.) Am
Sonntag Abend gegen 6 Uhr ſind in dem benachbarten Nee
hauſen die 3 Getreidediemen des Gutsbeſitzers Boettcher nieder
gebraunnt. Ein Schloſſer aus Gerbſtedt wurde zur Haft ge-
bracht. der kurz vor dem Aufgehen des Feuers an dem einen
Diemen gelagert hat und der Jnbrandſetzung deſſelben drin gend
verdächtig iſt. Die 3 Diemen ſtanden dicht bei einander und
waren mit 6200 .4 gegen Feuersgefahr verſichert.

Jerichow, 27. September. (Die Behandlung des
Schießgewehrs) iſt oft eine recht leichtſinnige und unvor
ſichtige. Vor vielen Jahren erlitt ein Ackermann in Hohen-
ſeeden dadurch denſelben Tod wie jüngſt der Koſſath Levin in
Sydow. Der Landmann, der Jagdliehhaber iſt, hat in der
Fereteit wenig Zeit dem Jagdvergnügen nachzugehen, die

eldarbeit verlangt jede Stunde des Tages. Levin fuhr Dünger
auf ſeien Acker, ſteckte ſein geladenes Percuſſionsgewehr in
einen Sack und legte dieſen auf den Dünger, um, wenn ſich Ge
legenheit darbieten ſollte, einige Rebhühner zu ſchießen. Auf
dem Acker angekommen, nahm er den Sack vom Dünger
herunter; der nach unten liegende Hahn ſtreifte wahrſcheinlich
die Miſtleiter, wurde aufgezogen, der Schuß entlud ſich und
ing dem Manne in den Leib. Da die inneren Theile deſſelben
chwer verletzt wurden, war eine Rettung unmöglich. Am Abend

hattte die unglückliche Familie eine Leiche im Hauie
Nordhauſen, 27. Sept. (Zum communalen

Conflikt). Die Deputation der hieſigen Stadtverordneten
Verſammlung, über deren Abreiſe nach Erfurt wir geſtern
berichtet, wurde, wie wir hören, Vormittags 11 Uhr vom
Herrn Regier.- Präſidenten von Brauchitſch in der freund-
lichſten Weiſe empfangen. Die Verhandlungen nahmen
1*, Stunden in Anſpruch und ſind zur vollſten Zufrieden-
heit der Deputation ausgefallen. Die Deputation wird
in der nächſten StadtverordnetenVerſammlung darüber
ausführlichen Bericht erſtatten; der offizielle Entſcheid des
Herrn Regierungspräſidenten über die Beſchwerde c. wird
in den nächſten Tagen dem Stadtverordnetenvorſteher zu-
geſtellt werden. Ebenſo wird die bereits gefällte Ent
ſcheidung des Provinzialraths über den Recurs der
Stadtverordneten Verſammlung gegen den Beſchluß des
Bezirksausſchuſſes in der bekannten Budget und Steuer-
Angelegenheit in einigen Tagen der Stadtverordneten
Verſammlung zugehen.

S. Halberſtadt, 27. Sept. (Vom Feuertode ge-
rettet). Heute Morgen entſtand in einer Wohnung des
von altersher „Grüne Eiche“ benannten Hauſes Baken-
ſtraße 47 Feuer. Nachbaren, welche daſſelbe bemerkten,
drangen in die Wohnung ein und brachten die darin
befindlichen Kinder, deren Eltern auf dem Felde arbeiteten,
in Sicherheit. Das Feuer hatte die Betten ergriffen, und
die Kinder, welche ſich in der Beſtürzung nicht zu helfen
wußten, waren durch den dicken Qualm dem Erſticken
nahe, eins wurde für todt aus dem Bette gehoit, erholte
ſich jedoch langſam wieder. Daß der Brand keine größere
Ausdehnung annehmen konnte, dafür ſorgten ſelbſtver
ſtändlich die zu Hülfe geeiten Nachbaren ebenfalls.Zu gleicher Zeit hat ſich auch der ungefähr 7 Jahr
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alte Knabe des auf dem Katzenplan wohnhaften Arbeiters
Heyer durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer ſchwere
Brandverletzungen zugezogen, ſo daß ſeine Aufnahme im
Krankenhauſe nothwendig wurde.

z Schönebeck, 26. September. (Realgymnaſium.)
Heute haben die Stadtverordneten die Genehmigung zu
dem Magiſtratsantrage ertheilt, das hieſige s
naſium durch Einfügung der Prima von Oſtern nächſten
Jahres ab zu einer Vollanſtalt zu erweitern. Dem Re-
algymnaſium, welches bisher ſchon einen bedeutenden Auf
ſchwung genommen, wird es an Schülern ſicherlich nicht
fehlen, nachdem der Wunſch zahlreicher Eltern nach Er-
weiterung der Anſtalt nunmehr in Erfüllung geht.

tz. Mühlhauſen i. Th., 27. September. (Oſter-
wald-Denkmal.) Auch die ehemaligen Schüler des
Realprogymnaſiums wollen dem verſtorbenen Direktor

Oſterwald ein Denkmal ſetzen. Als Ort iſt das Weiße
Haus in Ausſicht genommen. Ein zu dieſem Zwecke ge
wähltes Comité wird auch die auswärtigen alten Real-
ſchüler zu reger Betheiligung an der Sammlung auffordern.

x. Gera, 27. Sept. (Erſtickt. Wider Willen in
Uniform). Die Weber F.ſche Familie wurde geſtern
Nachmittag von einem bedauerlichen Unfall betroffen, in
dem ſie ihr jähriges Kind am Erſtickungstod verlor.
Bei der Zuführung von Speiſe hatte man ein Gummi-
hütchen mit zu Hilfe genommen, welches das Kind un-
verſehens verſchluckte. Noch ehe der herbeigerufene
Arzt eintraf, war das Kind verſtorben. Eine heitere
Epiſode ſpielte ſich heute i bei der hieſigen
Polizei ab. Daſelbſt erſchien ein derſelben wohlbekannter,
mehrfach beſtrafter Menſch von hier in Militäruniform
mit Seitengewehr, und erzählte folgenden Vorgang, der
ihm mit einem angeblich aus Altenburg beurlaubten Sol-
daten paſſirt iſt. Er ſei mit dieſem Fremden geſtern
Abend in der Herberge von Reich hier zuſammengetroffen,
ſie hätten viel gezecht und ſich ſchließlich den Spaß ge-
macht, ihre Kleider zu wechſeln. Der veugebackene Civiliſt
wäre alsdann ſeines Weges gegangen, während er, der
eingekleidete Soldat, in ſeiner Uniform bis heute früh in
der Herberge ſeinen Rauſch ausgeſchlafen habe. Da er
ſeinen militäriſchen Kneipgenoſſen nicht mehr vorgefunden
und ſich in der Uniform nicht wohl fählte, ſtellte er ſich
ſelbſt der Polizei und bat um andere Kleider, weil er
kein anderes Koſtüm ſein eigen nenne. Wohl oder übel
mußten alſo behördlicherſeits andere Kleider beſchafft
werden. Jn dem Seitengewehrkoppel ſteht ein unleſer
licher Name.

Das Abiturientenexamen beſtanden am Gym-
naſium zu Mühlhauſen i. Th. ſämmtliche 7 Ober-

zwei unter Dispenſation von der mündlichen
rüfung.

f Eine reiche Ernte hat in vergangener Woche der
Senſenwann in Wittenberg gehalten. U. A. ſtarben
daſelbſt allein drei Paſtoren und zwei Bürger-
meiſter, nämlich der Paſtor emer. F. Naumann
(früher in Dabrun bei Wittenberg) im Alter von 81
Jahren, der Paſtor emer. Sorge (früher in Zſchornewitz
bei Gräfenheinichen) im Alter von 91 Jahren, der Paſtor
ord. Paul Franziskus, der Bürgermeiſter a. D.
Wölfert früher in Ortrand) und der Bürgermeiſter
a. D. Mewes (früher in Zahna).

Nicht nur die Regierung zu Magdeburg, ſondern
auch die zu Merſeburg hat und zwar ohne Ein-

Schulchoralbuch, welches auf Anregung des Con
ſiſtoriums von der Synodalcommiſſion bearbeitet worden
und bei Heroſé in Wittenberg erſchienen iſt, in den ihrem
Geſchäftskreiſe angehörenden Schulen von Michaelis d. J
ab eingeführt werden ſoll. Die Regierung zu Erfurt
ſpricht ebenfalls die Erwartung aus, daß das amtliche
Schulchoralbuch überall Eingang finden werde.

Wie der berühmte „Anjuſt“ ſich entdeckte.
Der Cirkus und die Cirkuswelt, in novelliſtiſcherForm und als Stoff für maleriſche Darſtellungen ſa on vielfach

behandelt, haben nun auch einem Berliner Schriftſteller Veran
laſſung gegeben, in einem Buche alles Wiſſenswerthe (allerdings
etwas idealiſirt) über das Cirkusleben zuſammenzufaſſen. Der
Verfaſſer rirg ſih unter dem Pſeudonym Signor Domino, das
Buch iſt bei S. Fiſcher-Berlin erſchienen. Jetzt, da die ver
ſchiedenſten Fragen: Wie wird man Dichter, wie Schauſpieler,
wie Zeitungsſchreiber die Maſſen lebhaft intereſſtren, wird auch
Signor Domino's Buch, in dem die Frage: „wie wird man
Luftſpringer oder wie ein Allerweltsſpringer“ mehr-
fach beantwortet wird, gewiß ſeine Leſer finden.

So, wird in dem Buche erzählt, wie der weltdekannte
„Aujuſt“, Clown Tom Belling ſein „Genie“ entdeckte. „Aujuſt“
war urſprünglich als Luſtſpringer von Herrn Renz engagirt.
Hierzu taugte er aber nicht er fiel durch und durfte nicht mehr
in der Mansge erſcheinen. Eines Abends ſaß er traurig in der
Garderobenkammer, da fiel ihm eine alte wirre, ausrangirte
Perrücke aus einer Pantomime in die Hand. Er ſetzte ſie ver
kehrt auf den Kopf, ſrrich ſie mit angefeuchteter Hand geſchickt
zurecht, daß ſie halb ſtruppig, halb glatt anliegend lag, und gab
im Stallmeiſterkoſtüm mit dieſer Dümmlingsperrücke und ſchief-
geknöpftem Rock ein ſo hochkomiſches Bild ab, daß Alle laut
auflachten. „Gut gemackt!“ rief einer aus. „Jch gebe zehn
Seidel zum Beſen, wenn Du ſo hinuntergebſt und Dich vor den
Anderen ſehen läßt.

Warum nicht?“ lachte Belling übermüthig zurück. „Jch wette
mit Euch, daß ich ſo hinuntergehe, ſogar bis in den Stallgang
vor der Gardine, vorausgeſetzt, daß der „Alte“ nicht da iſt!“
S es gilt! Ein Achtel wenn Du Dich ſo im Stallgang

zeigt vBelling ging hinunter „vor die Gar ine“, wo ſeine drollige
Erſcheinung nicht wenig Luſtigkeit bei den überraſchten Kollegen
erregte, wo er ſich jedoch dem Publikum gegenüber natürlich
klüglich im Hintergrunde hielt, und wo „der Alte“ (Renz) zum
Glück nicht zugegen war. Allein dieſer „konnte kommen!“
Unſerem verwegenen Tom wurde das Ding nach einigen Minuten
doch unheimlich, er wollte ſich vorſichtig hinter die Gardine
zurückziehen, um in die Garderobe zurückzukehren, und l'ef
Renz gradenwegs in die Arme, der ſoeben durch die Gardine
hereintrat!

„Donnerwetter, wer iſt denn das ſagte der Direktor er-
ſtaunt, trat näher und warf einen prüfenden Blick auf die Geſtalt.
Er ſah Belling in der Dümmlingsperrücke vor ſich ſtehen, mit
der ſchief zugeknöpften Stallmeiſter-Uniform, mit dem beſtürzten,
ſchuldbewußten Geſicht, welches unter dieſen Umſtänden ſicherlich
nichts weniger als geiſt eich gusſoh und brach in ein hoch-
vergnügtes Lachen der Ueberraſchung aus! „Famos! Unüber-
trefflichl“ bethenerte er. „Köſtlich, wie der Kerl ausſieht! Das
haben Sie gut gemacht, gehen Sie ſo hinaus in die Mansge!

Marſch doch hinaus, was fackeln Sie denn noch lange Zum
Donnerwetter, hinaus in die Mandège, ſage ichl

Belling, beſtürzt, verlegen, von dem Direktor getrieben, nicht
wiſſend, ob derſelbe Ernſt mache, oder ihn nur verhöhnen wolle,
drehte ſich vor den Händen des treibenden Direktors, ein paar
mal angſtvoll um ſich ſelbſt wie ein Kreiſel kam dabei in den
Geſichtskreis des Publikums, mußte nun vorwärts ſtolperte
in ſei er Verlegenheit an der Manszenthür und fiel in die
Mansge hinein! Es war nicht das übliche, fingirte Stolpern
geweſen, es wahr ein wirkliches, unabſichtliches Verlegenheits-
ſtolpern, und er rollte, ſo faſſungslos wie noch nie in ſeinem
Leben, in den Sand.

Das Publikum hielt das Ganze für einen abſichtlichen ko
miſchen Effekt und brach in das übliche ſchallende Gelächter aus.

Belling erhob ſich man ſah ihn in ſeiner komiſchen Erſchei-
nung, mit dem beſtürzten, das ſeltſamſte Mienenſpiel wiederſpie-

gelnden Geſicht, und das jubelnde Lachen verdoppelte ſich.
„Aujuſt!“ rief vergnügt 'pottend irgend ein luſtiger „Olympier“

warf einen wüthenden Blick nach dem Rufer hinauf man
hielt das für Komik und: „Aujuſt! Aujuſt!“ ertönte es von allen
Seiten des Olymps. Belling machte kehrt und ſtürzte hinaus,
gefolgt von dem ernenten Lachen des über ſein komiſches Ge
bahren jubelnden Publkums.

Mit nicht minder vergnügtem Lachen wurde er hinter der
Gardine von dem Direktor empfangen. „Brav gemacht, ſehr
brav redete ihn dieſer böchlichſt befriedigt an. „Jn der zweiten
Abtheilung gehen Sie noch einmal hinaus, hören ſie? Warum
haben Sie dummer Teufel denn nicht gleich geſagt, daß Sie
dieſe Scene machen? Jhren Kontrakt verlängere ich, Sie
können bleiben!“

Nun wurde Belling nachdenklich, er begann ſich zu „ent
decken!“ Jn der zweiten Abtheilung ging er wieder in die Manoège,
wirkte durch ſeine natürliche Komik, ſeinen hochdrolligen Dümm-
lingshumor, durch die ſehr geſchickte Nuance ſein s wichtigthueri
ſchen Weſens, das ſtets höchſt geſchäftig erſcheint, ohne je etwas
zu thun, ganz außerordentlich, und der „Aujuſt“, deſſen Name
ihn bei ſeinem Erſcheinen jubelnd wieder begrüßte, war geſchaffen
Er bildete ihn allmählich mehr und mehr zu einer vollſtändigen

e aus, und als Renz nach vier Wochen einen neuen
Kontrakt mit unſerem Belling ſchloß erhielt dieſer ſtatt der bis
herigen 600 Franks monatlich 1200, bald darauf 1500, d
2000 Franks Gage!

Magdeburger Börſe, 27. September.

ann

Reichs Anleihe e. e e hMagdeburger Stadt Obligationen 103,10 bz GButdauer Stadt Anleihe 7Themiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,09 G
Deſfaner Gas- Obligationen 4Div. t1885
RNagdeburger u Verſicher. Geſellſchafts Act.

do. Feuerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.

mit 20 r 3205 180do. r ctien p. St. à 1500mit 40 Einzahlung 0 18600,00 bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Ein ahlung g 29 t en rndo. Rück Verſich. Actien ver Stück à 300
M. vollge zahlt 36 3 840,00 BDiv. in1885 1880

Aetien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 13 241,00 G
Zaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 4
Khemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2 90,00 GDeſauer Gas-Actien 4 J 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.“Actien 22 2seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 1107,00 GMagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 115,00 bz B

do. Bankverein-Antheile 4 42 109,50 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 10 1660,50 bzdo. Bergwerks Actien 4 1 15do. do. StammPriorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 5 Ahdo traßenbahnActien 9 9 219,00 Gdo. Theater Aciien 3/, zNarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6
Maſchinenfabrik BuckauActien o 9 J 90,90 SSächf. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 15 7 131,00 6

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S J

do. do Stamm Prior. 6
FamilienNachrichten.

„Verehelicht: Hr. Graf Carl Otto Schlieffen Voßfeld mit
Gräfin Eliſabeth v Oertzen (Kittendorf i. Mecklenburg). Hr.
Hauptmann und Kompagnie Chef Kuntzen mit Eliſabeth
Bötticher (Magadeburg). Hr. Otto Geißler mit Agnes Schreiber
(Seipzig). Hr. Dr. med. Heinrich Fritzſche mit Gertrud Eichorius
Leipzig). Hr. Stabsarzt Dr. Naether mit Alma Koch er
Hr Ober Poſtdixections Sekretär William Wedemeyer mit
Elſe Heinemeyer (Han- over).

Verlobt: Frl. Antonie Gittermann mit Hrn. Oberlehrer
Auguſt Seifert (Neuwegersleben, Leipzig. Frl. Alice v. Voigts
Rhetz mit Hrn. Köſigl. Landrath von Frank (Berlin, Celle).
Frl. Karoline von Otterſtedt mit Hrn. Lieutenant und Adju
tant Ernſt Mühlenbruch Naumburg a. S.). Frl. Marie von
Hoff mit Hrn. Paſtor B. Asmis (Dürrenberg, Neu Zittau).
Frl. Eliſabeth Goldſtein mit Hrn, Nikolaus von Roſtowje
(eipzig, St. Petersburg). Frl. Roſa Jordan mit Hrn. Kauf
mann Heino Roentſch (Schneeberg, Frankenberg i. S.). Frl.
Auguſte Ritter mit Hrn. Wilhelm Hachmeiſter Hannover.
Frl. Annie Tyordſen mit Hrn. Eugen Wilda (Flensburg,ſchränkung beſtimmt, daß das mehrfach erwähnte ihm zu; und das Pnblikum lachte von Neuem auf. Belling (Berlin). Frl. Bertha Ehreke mit Hrn. Theodor Jacobs
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Dr. Norman iſt von ſeinen Studien ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß er keine
Zeit zu Beſuchen findet; auch für mich hat er ſehr wenig Zeit übrig und ſo
werde ich Jhnen dankbar ſein, wenn Sie mir geſtatten wollen, Sie manchmal
aufzuſuchen.“

Jch verbeugte mich, dachte aber im Stillen, daß der Capitain den Beſuch
hauptſächlich um Frau Norman's willen gemacht habe; ich konnte mich des Ge
dankens nicht entſchlagen, daß die junge Frau eines Freundes bedürfe und ge-
lobte mir, daß ſie einen ſolchen an mir finden ſolle.

Jm Lauf der Unterhaltung fragte ich den Capitain, mit was ſich Dr. Nor-
man denn ſo angelegentlich beſchäftige.

„Ja Herr Pfarrer“, entgegnete der junge Mann lachend, „da fragen Sie
mich zu viel.“Dann wandte er ſich an ſeine Begleiterin und fragte:

„Edith, was treibt den Norman in ſeinem Laboratorium?“
„Das hat er mir noch nicht geſagt, Victor“, verſetzte Frau Norman gedrückt.
Faſt erſtarrt blickte ich ſie an wie war es mözlich, daß Gatte und

Gattin neben einander in dem einſamen Hauſe lebten, ohne daß die Frau wußte,
was ihr Mann von früh bis ſpät trieb? Entweder mußte Frau Norman eine
äußerſt apathiſche Natur ſein, oder Gatte und Gattin waren einander gleichgültig.

Der Capitain bemächtigte ſich jetzt des Geſpräches und wußte dasſelbe in
ſo feiner Weiſe zu leiten und Frau Norman, die ſich anfänglich ſehr ſchweig-
ſam verhalten hatte, in ſo liebenswürdiger und taktvoller Art an der Unter
haltung zu betheiligen, daß ich bald die Ueberzeugung gewann, der junge Mann
müſſe ſich ſtets in der beſten Geſellſchaft bewegt haben.

Frau Norman blickte mit einem Gemiſch von Verehrung und Bewunderung
zu ihm auf und di vertrauliche Art und Weiſe in welcher beide verkehrten,
ließ mich vermuthen, daß ſie durch verwandtſchaſtliche Bande verkrüpft ſeien;
eine Vermuthung, deren Beſtätigung nicht auf ſich warten ließ. Der Capitain
und Frau Norman waren Halb eſchwiſter.

Auf mein Geheiß richtete die alte Martha im Garten den Theetiſch zu und
nachdem wir unter gemüthlichem Geplauder den belebenden Trank geſchlürft, ge
leitete ich meine Gäſte zu meinen Roſenbeeten und freute mich des Eatzückens,
mit welchem ſie die herrlichen Blumen betrachteten. Bevor der Cap tain und
ſeine Begleiterin Abſchied nahmen, ſchnitt ich die ſchönſten Roſen ab und reichte
ſo der Dame, nachdem ſie in ihren altmodiſchen Gig Platz genommen. Das
rahlende Lächeln, mit welchem die junge Frau das gefüllte Körbchen entzegen-

nahm, rührte mich faſt bis zu Thränen; ſie verſuchte einige Dankesworte zu
ammeln, kam aber nicht damit zu Stande, da ſie in Schluchzen ausbrach und
o reichte ſie mir nur ſtumm ihre kleine Hand, die ich herzlich ſchüttelte. Jch

verſprach ſodann dem Capitain, am Sonnabend in Beauchamp vorzuſprec en
und das Körbchen mitzunehmen; hierauf fuhren ſie davon und ich blieb in
tiefen Gedanken zurück.

Als ich am beſtimmten Tage in Beauchamp anlangte, blickte ich erſtaunt
umher, denn allenthalben gewahrte ich bedeutende Veränderungen. Anſtatt der

ttelalterlichen, bleigefaßten Butzenſcheiben waren große geſchliffene Spiegelfenſter
die Rahmen gefügt worden und in Folge deſſen machte das Gebäude vielleicht

einen weniger maleriſchen, aber entſchieden freundlicheren Eindruck. Der früher
von Urkraut aller Art überwucherte Hofraum war ſauber gejätet; anſtatt des
r Gemäuers, auf welchem die Sonnenuhr gethront, erhob ſich eine
ſchlanke Säule inmitten einer mit Sommerblumen beflanzten Rabatte und die

die Spitze der Säule krönende glänzende Kugel ſchimmerte magiſch im ſtrahlenden
Sonnenlicht.

Auch im Jnnern des Hauſes waren umfaſſende Veränderungen vorgenommen
worden; ein ſchwellender Smyrnateppich bedeckte den Boden des getäfelten Zim-
mers und anſtatt der mehr als einfachen Möbel, mit welchen dasſelbe früher
ausgeſtattet geweſen, luden jetzt elegante und bequeme Plüſchſeſſel zum Sitzen
ein; während verſchiedene Sopha's und Divans, ſowie ein koſtbarer Marmortiſch
auf bronzenem Fuß und mehrere Tiger- und Pantherfelle dem Gemach ein ebenſo
reiches wie diſtinguirtes Ausſehen gaben.

Jn die Pffrilerwände waren koſtbare Spiegel eingelaſſen worden; kleine
Tiſchchen und Guéridons trugen Nippes von Alabaſter und Bronze und den
geſchnitzten Schreibtiſch ſchmückte eine Garnitur von cuivre poli. Die dem Ka
min gegenüberliegende Seitenwand nahm ein wohlgefüllter Bücherſchrank ein und
auf dem Mitteltiſch ſtanden in einer koſtbaren Onixſchale meine Roſen

Vielleicht waren es die Roſen, wel ne mich in dem eleganten Raume ſofort
heimiſch machten Frau Norman ſowohl wie der Capitän bezeigten lebhafte Freude
über meinen Beiuch und bald plauderten wir zuſammen wie alte Freunde. Jm
Lauf des Geſpräches erfuhr ich auch, daß Beide an dem Tage, an welchem ſie
mich beſucht, die neuen Möbel und ſonſtigen Gegenſtände in Lipley gekauft
hatten aus weſſen Mitteln war unſchwer zu errathen.

Frau Norman war heut faſt ausgelaſſen luſtig und lebhaft, aber plötzlich
legte es ſich wie ein Schatten über ihr noch eben ſtrahlend heiteres Geſicht und
ein ängſtlicher Ausdruck trat in ihre Augen, während ſie auf einen ſich der Thüre
nähernden Schritt lauſchte. Jetzt öffnete ſich die Thür und ein Arbeiter erſchien,
um eine Frage an den Capitain zu richten. Frau Norman athmete wie von
ſchwerer Angſt befreit auf und murmelte halblaut;

„Gottlob ich fürchtete ſchon, es möchte Robert ſein!“
Als ich endlich Abſchied nahm, erklärte der Capitain, er werde mich nach

Hauſe bringen und obgleich ich lebhaft proteſtirte, mußte ich ſchließlich nachgeben
und in den Wagen, der angeſpannt im Hofe ſtand, ſteigen. Unterwegs meinte
ich ſcherzend gegen meinen Vegleiter, was denn eigentlich der Doktor zu all den
ſo vortheilhaften Veränderungen in Beauchamp geſagt habe.

„Gar Nichts“, antwortete der Capitain einfach, „ich zweifle ob er es über
haupt bemerkt hat. Er würde Nichts dagegen haben, wenn ich das ganze Haus
Jriße, natürlich mit Ausnahme ſeines Laboratoriums und vorausgeſetzt, daß

Er hielt plötzlich inne und ich ergänzte im Stillen ſeinen Satz dahin, daß
der Doktor ſich mit Allem einverſtanden erklären würde, deſſen Koſten nicht ihm
ſelbſt zur Laſt fielen.

Als ob der Kapitain meine Gedanken errathen hätte, beeilte er ſich haſtig
hinzuzufügen:

„Uebrigens iſt das Haus Edith's Eigenthum und ſo habe ich ihr die neue
Einrichtung als Hochzeitsgeſchenk gegeben.“

„Ah Frau Norman hat ſelbſt ihren jetzigen Aufenthaltsort erwählt?“
frug ich befremdet.

„Das nicht gerade; ihr Gemahl wählte Beauchamp und ſie durfte nur den
Kauſpreis bezahlen, und muß jetzt dort leben ich war in Egypten, als ſie ſich
verheirathete.“

Der bittre Ton ſprach deutlich aus, was die Worte verſchwiegen wäre
der Capitain in England geweſen, dann hätte die Heirath ſicher nicht ſtattgefunden.



(Wellen, Magdeburg). Frl. Louiſe ringe mit Hrn. Wilhelm
S annover). Frl. Conradine Nette mit Hrn. Äpo-

theker Willi Mehliß (Hannover, Altona).
eboren: Ein Sohn: Hrn. Johannes Eckhardt (Bremen).

rn. Premier Lieutenant Frhr. von Freytag Loringhoven
(Berlin). Hrn. Ernſt Hohl (Grimma). Hrn. Premier-Lieute
nant Carl Meſterton (Stockholm). Hrn. Hauptmann u. Kom
pagnie-Chef Edmund Freiherr von Oer (Erfurt). Hen. Lieu-
tenant und Adjutant von Below II (Roſtock). Hrn. Korvetten-
Kapitän z. D. von Zitzewitz (Crien).

Eine Tochter: Hrn. Premier Lieutenant Carl Freiherr
von und zu Gilſa (Berlin) Hrn. H. Hammerſchmidt (Amt
Guſow) Hrn. Fritz von Kameke (Cratzig). Hrn. Pfarrer
S (Starſiedel). Hrn. Turnlehrer H. Worlmann

zig).
Geſtorben: Profeſſor Dr. Leopold Prowe (Thorn). Rentier

Woritz Rennert (Connewitz).

Amtliche Bekanntmachungen.
Wie alljährlich, ſo wird auch im October d. Js. der Verein
Verhütung von Verbrechen durch Beſſerung der aus den

efängniſſen, Straf- und Corrections Anſtalten Entlaſſenen,
ſowie der ſittlich verwahrloſten Unmündigen, welcher im Jahre
1849 unter dem Namen „Eckartshaus“ eine Erziehungs Anſtalt
für ſittl'ch verwahrloſte Knaben gegründet und in neuerer Zeit
in den Verband der Vereine für „innere Miſſion aufgenommen
worden iſt. eine Haus-Collecte einſammeln.

„„„Nur durch den Ertrag der Letzteren iſt es dem Vereine
bisher wöglich geworden die zur Erhaltung der Wirthſchaft
des Eckartshauſes nöthigen guſchüſſe zu leiſten.

Dieſe Collecten ſind aber in ihrem Ertrage ſtetig zurück
gegangen, vielleicht in Folge der irrigen Annahme, daß die Er
Zziehungs Vereine an die Stelle dieſes Vereins getreten ſeien.

Ich mache es deswegen den Magiſträten und Gemeinde
Vorſtehern zur Pflicht, dieſer Sache ihr beſonderes Intereſſe
zuzuwenden und bei den Einwohnern ihres Amtsbezirks auf
rege ſetbeſtignna an der Sammlung hinzuwirken.

Die Anſtalt iſt der zur Erhaltung ihres großen Haus-
weſens nöthigen Zuſchüſſe dies Jahr um ſo mehr bedürſtig, als
ihre heurige Ernte hinter der vorjährigen in Folge der an
haltenden Dürre weit zurückſteht, und daher der geſammte Er
trag der Halmfrüchte noch nicht einmal hinreichen wird ein
Drittel ihres Brodbedarfs zu decken. [165824

Halle a. S., den 22. September 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime ResigrungsRatb.

HMaase,
Königlicher Kreis-Secretär.

Im Auftrage des Herrn Finanz- Miniſters wird hiermit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die gemäß 8 46 des Reichs
eſetzes vom 24. Juni d. J. betreſſend die Beſteuerung des
ranntweins, für die Heit vom 1. Juli bis 30. September d. J.

erhöhte Steuervergütung nur ſür Branntwein gezahlt wird,
welcher vor dem 1. October d. J. entweder aus dem deutſchen

t thatſächlich ausgeführt oder unter Annahme der
igenſchaft einer ausländiſchen Waare auf eine öffentliche Nie-

derlage gebracht oder thatſächlich denaturirt wird.
Magdeburg, den 26. September 1887.

Der Provinzial Steuer Director der Provinz Sachſen,
Wirkliche Geheime Ober-FinanzRath.

v. Jordan.
Jm Auftrage des Jan Finanz Miniſters wird hiermit

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für Branntwein, welcher
vor dem 1. October d. J. aus dem freien Verkehr der Brannt-
weinſteuergemeinſchaft nach einem anderen deutſchen Brannt-
weinſteuergebiete oder umgekehrt ausgeführt wird, im Ver
ſendungslande eine Steuervergütung nur dann zu gewähren
und im Beſtimmungslande eine Uebergangsabgabe nur dann zu
erheben iſt, wenn der Branntwein im Beſtimmungslande noch
vor dem 1. October d. Js. zur ſteuerlichen Abfertigung geſtellt wird. AsdtoMagdeburg, den 27. September 1887.

Der Provinzial- Steuer Director der Provinz Sachſen,
Wirkliche Geheime OberFinanz-Rath.

v. Jordan-.
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ungen des Lagerbeſtandes durch Ab- und

Jm Auftrage des Herrn Finanz Miniſters wird hiermit
Folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht:

1) Nach 8 46 des Reichsgeſetzes vom 24. Juni d. Js., be
treffend die Beſteuerung des Branntweins, unterliegt aller am
1. October d. Js. innerhalb des Gebietes der Branntwein-
ſteuergemeinſchaft im freien Verkehr befindliche Branntwein der
Verbrauchsabgabe in Form einer Nachſteuer von 0,30 Mk. für
den Liter reinen Alkohols.

Vo der Nachſteuer befreit bleibt:
a. Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, einſchließ

lich der Eſſigbereitung, zu Heil, zu wiſſenſchaftlichen oder
zu Putz-, Heizungs, Koch oder Beleuchtungszwecken ver
wendet wird.

b. Branntwein im Beſitz von Gewerbetreibenden, welche die
Erlaubniß zum Ausſchänken von Branntwein oder zum
Kleinhandel mit Branntwein haben, in Mengen von nicht
mehr als 40 Liter im Beſitze von anderen Haushaltungs

in Mengen von nicht mehr als I0 Liter reinen
ohols.

e. Branntwein, welcher nachweislich gegen Erlegung des
Zollbetrages von 125 be w. 180 für 100 Kilogramm
vom Auslande eingeführt worden iſt.

Von der Nachſteuer bleibt ferner befreit:
d. Branntwein, welcher zur Ausfuhr aus dem Gebiete der

deutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft gelangt und
e. bereits amtlich denaturirter Branntwein.
2) Der Nachſteuer unterliegen auch Arrak, Rum, Cognak,

Obſtbranntwein, Branntweineſſenzen, Liqueure und ſonſtige ver
ſetzte Branntweine.

9) Der am 1. October d. Js. im freien Verkehre befind
liche Branntwein, welcher zu gewerblichen 2c. Zwecken verwendet
oder ausgeführt werden ſoll, iſt behufs Erlan gung der Nach
ſteuerbefreiung nach ſtattgehabter amtlicher Feſtſtellung bis zur
amtlichen Denaturirung oder Ausfuhr niederzulegen bezw.
unter Steuerkontrole zu ſtellen. 34) Die Anwendung des am 1. October d. Js. im freien
Verkehr befindlichen nachſteuerpflichtigen Branntweins reſp.
die Entrichtung der Nachſteuer liegt dem i des
Branntweins ob. Ein jeder, welcher am 1. Ortober d. Js.
im freien, Verkehr befindlichen undenaturirten Branntwein,
auch Spiritus, Liqueure, Punſcheſſenzen, Obſtbranntweine, par
ümirten Spiritus ferner ſogen. an weeſſepzep, Arrak,

um u. Cognac, eigenthümlich beſitzt, hat dieſen Vorrath
gleichviel, ob er ihn in ſeinen eigenen oder fremden Räumen
aufbewahrt ſpäteſtens bis zum 3. October d. Js. der Steuer
hebeſtelle ſeines Bezirks ſchriftlich nach Menge, wahrer Alkohol
ſtärke und Aufbewahrungsort mittelſt einer für die Steuerer-
hebung verbindlichen Deklaration in doppelter Ausfertigung an
zumelden und ſich hierzu eines von der Bezirkshebeſtelle zu
liefernden Formulars zu bedienen.

ei den mit Zucker verſetzten fertigen Trinkbranntweinen
braucht die Stärke nicht deklarirt zu werden vielmehr iſt der
Alkoholgehalt derſelben durchgängig zu 30 anzunehmen.

Einer Anmeldung bedarf es nicht, ſofern der geſammte Vor
rath bei Gewerbetreibenden, welche die Erlaubniß zum Aus
ſchänken von Branntwein oder zum Kleinhandel mit Brannt-
wein haben, 40 Liter reinen Alkohols, bei anderen Haushaltungs-
vorſtänden 10 Liter reinen Alkohvls nicht überſteigt. Jn allen
anderen e iſt der geſammte Vorrath, einſchließlich der
ſteuerfrei bleibenden Mengen anzumelden.

Parfümerien in kleinen Umſchließungen bis zum Gewicht
von 1 kg ſind von der Verpflichtung zur Anmeldung frei.

Sollte ſich anmeldungspflichtiger Branntwein während der
erſten Tage des Monats October d. Js. auf dem Trans
porte befinden, ohne daß derſelbe bereits der Nachſteuer unter
legen hat oder anderweit ongemeldet worden iſt, ſo liegt die
Anmeldung und bezw. Entrichtung der Nachſteuer dem Waaren
empfänger ob, welcher die Anmeldung ſofort nach erfolgter An
kunft des Branntweins zu bewirken verbunden iſt.

5) Die Jnhaber von nachſteuer und reſp. anmeldungs
e r ſind verpflichtet, den mit der Nach-ſteuer Reviſion betrauten Controlbeamten bei dieſen Reviſionen

diejenigen Hülfsdienſte zu leiſten oder leiſten zu laſſen, welche
nöthig ſind, um die amtlichen Feſtſtellungen in den erforder
lichen Grenzen zu vollziehen.

Die bis um Zeitpunkte der Reviſion erfolgten Veränder
ugang ſind den Re

viſionsbeamten durch Vorlegung der Handelsbücher oder ander
weiter Beläge nachzuweiſen.

6) Der von der Steuerhebeſtelle zu berechnende Betrag der
Nachſteuer wird den Betheiligten underweilt ſchriftlich bekannt
egeben werden, welche ſofern nicht Stundung eintritt, den
eſtgeſtellten Steuerbetrag innerha b 8 Tagen nach der Be

rade bei der Steuerhebeſtelle gegen Quittung einzuzahlen
aben.

7). Die zur Anmeldung von nachſteuer und reſp. anmeld-
ungspflichtigem Branntwein Verpflichteten haben die Aus
händigung der benöthigten Formulare zu den Nachſteuer Decla
rationen bei der BezirksSteuerhebeſtelle zu beantragen, bei
welcher auch die Ortsvorſtände derjenigen Ortſchaften, in welchen
eine Steuerhebeſtelle ſich nicht befindet dergleichen Formulare
ür Einwohner dieſer Ortſchaften und zur Vertheilung an erſtere

n Empfang nehmen können. [15805Magdeburg, den 26. Septeml er 1887.
Der ProvinzialSteuer Director der Provinz Sachſen,

Wirkliche Geheime Ober-FinanzRath.
V. Jordan.

Firma „Vorschues- Verein Vebra a U. E. G. in Liqu.
zufolge Verfügung vom 23. September 1887 heute Folgendes ein
getragen

An Stelle des Liguidators Wilde iſt der BüreauVor
ſteher L. Kühn in Freyburg a U. zum Liquidator der Ge
ſellſchaft gewählt worden. 15800Querfurt, den 24. September 1887.

Königliches Amtsgericht II.

Zwangsberſteigerung.
Die im Grundbuche von Merſeburg auf den Namen des

Lientenants und Magiſtrats-Aſſeſſors Rieselbach einge-
tragenen, in hieſiger Flur belegenen Feldgrundſtücke von zu
ſammen 79 Hectar 80 D Meter ſollen

am 7. October 1887, Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1887.Königliches Amtsgericht, Abtheil. V. [15808

Zwangsbverſteigerung.
Die im Grundbuche von Merſeburg Band XXV, Blatt

1158 eingetragenen, der Frau Sehoenau, Wilhelmine geb.
Kauehfuss in Apolda gehörigen, in Merſeburg Amts
häuſer 1 belegenen beiden Wohnhäuſer ſollen im Wege der
Zwangsvollſtreckung

am 22. November 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48
verſteigert werden. Nutzungswerth 441 Mark. [15799

erſeburg, den 22. September 1887.
Königliches Amtsgericht, Abthl. V.

Tür Zuckerfabriken.Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale Ken und

an der Bahn mit 15524August Mann, Halle a/S., Producten u. Spedition.
Von nächſten Sonntag, den 2. Oktober ab wird an Stelle

des Frühgottesdienſtes während der Wintermonate in unſerer
Kirche Abends 6 Uhr ein Gottesdienſt gehalten werden, was
der Gemeinde hierdurch zur Kenntniß gebracht wird.

Halle, den 25. September 1887.
Der Gemeindekirchenrath zu U L. Frauen.

Familien Nachricht.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 8*. Uhr ſtarb ſanft nach ſchweren Leiden
unſere gute Tante und Schwägerin

Frau Aſſeſſor 'herese Fabian
geb. Rüprecht.

Dies zeigen tiefbetrübt an

26] Die trauernden Hinterbliebenen.Halle a. S. den 28. Seplember 1887.
s
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„Demnach hat Frau Norman hinſichtlich ihrer Heirath nicht Jhren Rath
eingeholt?“ warf ich fragend ein.

„Nein ſie iſt leider nur ihrer eigenen n gefolgt. Norman hatte
ſie umgarnt er kann unter Umſtänden hinreißend liebenswürdig ſein und ſo
heirathete ſie ihn entgegen dem ausdrücklichen Wunſch meiner Mutter.“

„So beſitzt Frau Norman eigenes Vermögen?“
„Nicht einen Pfennig beſaß ſie und dieſer Umſtand war es vornehmlich,

welcher ſie von der Uneigennützigkeit der Bewerbung Norman's überzeugte. Nor-
man indeß hatte das Terrain genau ſondirt; er wußte ganz genau, daß meine
Mutter Edith nicht im Stich laſſen werde, ſobald dieſe in Noth gerieth und
dieſer Zeitpurkt trat ſehr bald nach der Hochzeit ein. Norman's Geld und
Credit waren binnen weniger Wochen erſchöpft und ſo ſprach er davon, nach
Amerika zu gehen und ſtellte ihr frei, zu ihrer Mutter zurückzukehren. Der
Gedanke, gedemüthigt und verlaſſen in die alte Heimath zurückzukommen, trieb
Edith faſt zum Wahnſinn und ſo beſchwor ſie de Mutter, ihr zu vergeben und
ihr Hülfe zu gewähren. Meine Mutter ließ ſich erweichen; ſie ſetzte Edith den
Betrag von 10,000 Lſtr. aus und darauf hatte Norman gerechnet. Mit 400
500 Lſtr. ein Jahr iſt er in den Stand geſetzt, ſeine Studien, die ihm ſehr
wahrſcheinlich früher oder ſpäter reich und berühmt machen werden, (denn er iſt
ungewöhnlich begabt und unterrichtet), zu betreiben und das Leben in Beauchamp
iſt ſehr viel billiger als anderswo, ſo daß er noch genug erübrigen kann, um
ab und zu auf eine Woche nach London zu gehen und ſich in den Vergnügungen
der Hauptſtadt und im Kreiſe alter Freunde zu erholen. Jch theile Jhnen dies
Alles nur mit, weil es doch kein Geh imniß iſt“, ſchloß der Capitain gedrückt;
„Norman ſelbſt leugnet nicht ein Jota von meinen Behauptungen.“

„Die arme junge Frau“, ſagte ich leiſe.
„Ja ſie iſt wirklich beklagenswerth; hätte Edith nochmals die Wahl,

dann würde ſie nicht einen Moment zögern, ihr Schickſal von dem ſeinen zu
trennen, aber Norman hütet ſich wohl, ihr eine ſolche Alternative zu ſtellen ſie
iſt jetzt für ihn ſehr „werthvoll.“

„Aber wenn das Vermögen ihr Eigenthum iſt, begreife ich nicht, weshalb
ſie nicht darauf beſteht, dasſelbe in anderer, ihr beſſer zuſagender Weiſe ver
wendet zu ſehen“, ſagte ich nachdenklich.

„Ach Herr Pfarrer Sie kennen Beide nicht! Edith ſollte ihm Beding
ungen ſtellen, meinen Sie ebenſo gut könnten Sie dem Lamm rathen, mit
dem Wo'f zu paktiren! Edith iſt ebenſo ſchwach, wie Norman ſtark iſt und er
leitet ſie nach Gefallen, als ob ſie ein Kind wäre. Vielleſcht gelingt es Jhrem
Einfluß, Herr Pfarrer, Edith's Charokter zu ſtählen und ihr Selbſivertrauen zu
befeſtigen ich habe es vergeblich verſucht.“

Jch verſprach mein Möglichſtes zu thun, aber die Aufgabe erwies ſich weit
ſchwerer, als ich geglaubt. Jn Gegenwart ihres Halbbruders war Frau Nor
man meinen Andeutungen unzugänglich und wenn ich mich mit ihr allein be
fand und von ihrer Zukunft zu ſprechen begann, meinte ſie wehmüthig, es ſei
voch Zeit genug, an die Zukunft zu denken, wenn Viktor nicht mehr in Beau-
champ ſein werde.

Bald ward es mir klar, daß ihr einziges Sinnen und Trachten darauf ge
richtet war, den Capitain zu längerem Verweilen zu bewegen; ſie begann un-
endliche Sorgfalt auf ihre Toilette zu verwenden, ſie ordnete ihr prächtiges
Haar täglich anders urd bald blieb mir kein Zweifel mehr, daß ſie zuweilen
etwas Roth auflegte. Wenn er zugegen war, hing ſie an ſeinen Lippen und

r(2) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
[Alle Rechte vorbehalten. Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. [Nachdruck verboten.

wieſen, welche als einzige Dienerin in Beauchamp ſungirte, nie kam Beſuch in's
Haus und da die Magd die täglichen Bedürfniſſe, wie Milch, Brod c. c ſelbſt
in Lipley oder Barſtow einzukaufen pflegte, kamen der Doktor und ſeine Gattin
in keinerlei Berührung mit der Außenwelt.

So verging der Winter und wenn ich Abends in meinem behaglich durch
wärmten Zimmer ſaß und meinen Thee ſchlürfte, dachte ich gar manchmal an
das trübſelige Gemach in Beauchamp und bedauerte das arme junge Weib in
ſeiner Verlaſſenheit. Das Nahen der Frühlingsſtürme ſchlug endl ch den Winter
in die Flucht, im Garten ſproßten Schneeglöckchen und Primeln und mit Ent
ücken begrüßte ich die Sonne, welche meine beſonderen Lieblinge, die Veilchenſpriepen ließ. Als fleißiger Gärtner hatte ich jetzt von früh bis ſpät zu thun

und da ich die Einſamkeit weniger drückend empfand, ſo dachte ich nur noch
ſelten des alten Herrenſitzes und ſeiner Bewohner.

Es war nzwiſchen Sommer geworden und mein Garten glich einem Roſen
meer, Roſen von allen Farben und Arten blühten und duſteten mir entgegen
und ich konnte mich nicht ſatt ſehen an der Königin der Blumen. An einem
prächtigen Juninachmittag wanderte ich wie gewöhnlich unter meinen Lieblingen
umher urd beſchäftigte mich damit, die abgeblühten Roſen zu entfernen, als meine
alte Dienerin eilfertig in den Garten trat und mir eine Viſitenkarte zugleich
mit der Meldung, daß ein Herr in Begleitung einer Dame mich zu ſprechen
wünſche, überbrachte. Auf der Karte ſtand: „Capitain V. Bromley“ und da-
runter war mit Bleiſtift geſchrieben:

„Frau Robert Norman Beauchamp.“
Was mochte dieſer Beſuch zu bedeuten haben? Haſtig ſtreifte ich meine

Gartenhandſchuhe ab, vertauſchte meinen Schlafrock mit einem Rock und begab
mich dann ins Wohnzimmer, um meine Gäſte zu begrüßen.

Frau Norman ſtreckte mir mit einem ſcheuen Lächeln, welches ihr Geſicht
unendlich lieblich erſcheinen ließ, die kleine Hand entgegen und nachdem ich ſie
freundlich begrüßt, wandte ich mich zu ihrem Begleiter, der meine dargebotene
Rechte herzhaſt ſchüttelte ich gehöre noch der alten Schule an, welcher ein
Händedruck paſſender zur Begrüßung erſchien als eine ſteife kalte Verbeugung,
und der Capitain, obgleich noch ein junger Mann, ſchien ebenſo geartet zu ſein,

was mich gleich für ihn einnahm. cFrau Norman's äußere Erſcheinung war heute weit vortheilhafter; freilich
trug ſie ein ſe r einfaches Kleid, aber die feine Spitzenkrauſe, welche ihren zarten
Hals umſchloß, ſowie das zierliche, mit Feldblumen geſchmückte Hütchen ent-
ſprachen ihrem Alter weit beſſer als die ſchmuckloſe Toilette, in welcher ich ſie
früher erblickt. Der Capitain war ein auffallend ſchöner Mann von etwa
dreißig Jahren; hochgewachſen und breitſchultrig überragte er mich, der ich doch
auch von großer Statur bin, faſt um Kopfeslänge; ſein ſcharfgeſchnittenes
klaſſiſch ſchönes Geſicht erinnerte an eine antike Gemme und der treufeſte, offene
Blick der blauen Augen mußte Jedem Vertrauen einflößen.

Das lichtblonde Haar fiel auf eine hohe, leicht gebräunte Stirn und eir
wohlgepflegter Schnurrbart überſchattete die feingeſchwungenen Lippen.

„Jch hoffe, Sie verzeihen uns den Ueberfall, Herr Pfarrer“, begann der
Capitain in liebenswürdiger Weiſe: „ich bin vor vier Tagen erſt von London
hier eingetroffen und da ich etliche Wochen in Beauchamp zu bleiben gedenke,
ſo wollte ich keine Zeit verſäumen, Jhre werthe Bekanntſchaft zu machen.

In unſer GenoſſenſchaftsRegiſter iſt unter Nr. 1 bei der
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